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W. Collin: die letzte Berliner Hofbuchbinderei
Einleitung
Die Berliner Buchbinderei W. Collin mit ihren Leitfiguren Wilhelm und Georg Collin, die letzten Hofbuch-
binder zu den preußischen Königen und deutschen Kaisern, sowie der Antiquar, Schriftsteller und Redak-
teur Ernst Collin, zählten zu den bedeutendsten Persönlichkeiten der deutschen Buchbinderei von Mitte 
des 19ten Jahrhunderts bis in die 1930er des 20ten Jahrhunderts. Es war eine Zeit großen politischen und 
sozialen Umbruchs, sie sah die Entstehung und den Zusammenbruch des deutschen Reichs, volle Bürger-
rechte für Juden, Krieg, Bürgerkrieg, die Inflation, Weimar und die Nationalsozialisten sah. In dieser Zeit 
erlebte die Buchbinderei infolge der industriellen Revolution eine Umstrukturierung von kleinen Hand-
werksbetrieben zu Großbuchbindereien. Dies führte mit sich Vereinfachungen und Rationalisierungen an 
Technik, Material, sowie ästhetische und wirtschaftliche Änderungen. Als Hofbuchbinderei hatte die Firma 
W. Collin unter Wilhelm und Georg Collin besonderen Zugang zu und Aufträge von Seiten des Hofs. Dies 
wirkte sich auch positiv auf die Gewinnung von Aufträgen von Verlegern und Einzelkunden aus, sodass W. 
Collin auf den Geschmack und das Handwerk Einfluss nehmen konnte. Ernst Collin, der Enkel und Sohn 
dieser Persönlichkeiten schrieb über das familiäre Handwerk und die Entwicklungen und Umwandlungen 
die erlebte und dem allgemeinen Umfeld davon.
Die Geschichte dieser Familie und folgende Bibliographie baut auf Recherchen, die der meiner Überset-
zung des Pressbengels von Ernst Collin in Englische (2009) folgen. Die Einleitung der Übersetzung ließ viele 
Fragen offen, insbesondere, wer war Ernst Collin, wer seine Familie, was war sein Hintergrund, sein Schick-
sal. Diese Fragen stammen größtenteils aus Gustav Moessners Einleitung zum Nachdruck des Pressbengels 
von 1984, ebenso aus dem Briefwechsel Karl Wolfskehl.1 Weitere Auskunft geben Bibliographien wie Koschs 
Deutsches Literatur-Lexikon des 20ten Jahrhunderts,2 und Beschreibungen in Antiquariatskatalogen. In diesen 
Quellen werden die Identitäten von Ernst Collin und die des Ernst Collin-Schönfeld3 (1886-1953 Dichter, 
Sprachlehrer, und Archivar), der zur selben Zeit in Berlin wohnte, vorgestellt. Beide Familien sind durch 
die Ehe zu Collin-Schönfelds Frau Margarete Weisgerber-Collin zusammengeschmolzen. Letzterer konnte 
in den späten 30er Jahren mit seiner Frau Nazi Berlin entkommen und nach London übersiedeln, wo er 
1953 starb. Im Frühjahr 2013 wurde ich von einer Ahnenforscherin angeschrieben, die glaubte, mit Georg 
Collins Frau, die Mutter von Ernst, verwandt zu sein. Zusammen haben wir von Ämtern Familiendokumen-
te angefordert und in der Literatur gesucht, um die Familienverbindung zu bestätigen und Vater und Sohn 
Ernst auseinanderhalten, d.h. getrennt sehen zu können. Letzteres war größtenteils erst durch den enormen 
Zuwachs an digitalisierter Literatur möglich, die einen vielen größeren Umfang an Schriften zutage brachte 
als in anderen Bibliographien zu finden war.
Der folgende Beitrag beansprucht nicht vollständig zu sein. Dies gilt besonders im Hinblick auf die Schrif-
ten von Ernst Collin, weil sie aus der Ferne mittels digitalisierten Sammlungen, Fernleihe und angekauften 
Büchern zusammengestellt wurde. Sie soll ein Anfang sein und darüber hinaus einen Einblick in die Welt 
der Familie Collin geben. Ernst Collins Ansichten und Schriften über Buchbinderei sind unter allen Quel-
len die wichtigsten. Die Arbeit soll auch dazu dienen, das Vermächtnis und die Leistungen dieser Berliner 
Familie wieder ins Gedächtnis zu rufen.
Wie oben schon erwähnt, wäre dieses Vorhaben nicht möglich gewesen ohne den enormen Zuwachs an Be-
ständen, die seit 2009 digitalisiert sind. Zu diesen gehören besonders Google Books und HathiTrust, durch 
die ich nicht nur an komplette Monographien und Zeitschriftenjahrgänge Zugriff bekam, sondern auch aus-
reichende Information, die eine Bestellung durch die Fernleihabteilung ermöglichten. Meinen Kollegen an 
der Syracuse University Libraries kann ich nicht genug danken. Sehr wichtig waren auch Digitalisierungs-
projekte wie Europeana, die Tageszeitungen des späten 19ten/frühen 20ten Jahrhunderts veröffentlicht 
haben, ebenso die Digitalisierung der Berliner Adressbücher durch die Zentral- und Landesbibliothek Berlin. 
Diese vereinfachten, was ein sehr mechanisches Durchsuchen von Quellen und Zitaten wurde, da die opti-
sche Zeichenerkennung der Texte nicht immer gut verlief, besonders bei alten deutschen Druckschriften, 
die zu der Zeit große Anwendung fanden. 
Besonderer Dank gilt Ruth Wiseman, eine Verwandte der Collin Familie, die die erste Ausgabe meiner 
englischen Übersetzung vom Pressbengel entdeckte und mir durch ihre Fragen den Ansporn gab, tiefer zu 
recherchieren. Ebenso danken möchte ich meiner Mutter, Hanne Schulten, die sich meiner Übersetzung des 
Texts ins Deutsche mit großer Mühe gewidmet und mir viel redaktionellen Rat gegeben hat. Zuletzt auch 
Dank an die Antiquare Peter Ibbetsen und Buchatelier Bischoff, durch die ich meine Sammlung erweitern 
konnte; Philipp Penka Rare Books, der bei den tschechischen Aufsätzen geholfen hat; von der Universi-
tätsbibliothek Syracuse Nicolette Dobrowolski, die mit mir die von Ranke Sammlung nach den W. Collin 
Einbänden durchsuchte, sowie die Kollegen in der Fernleihabteilung. 
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Wilhelm Collin
Wilhelm Collin4
Ernst Collins Großvater Wilhelm Collin (7.XII.1820 – 8.III.1893) 
war der Sohn des Beuthener (Bytom) Arzt Isaac Collin und seiner 
Frau Blümche, die 1832, als Teil einer größeren Zuwanderung 
schlesischer Juden, im frühen 19. Jahrhundert nach Berlin kamen, 
um ihre Bürgerrechte in Anspruch zu nehmen.5
Zwischen 1835 und 1840 hat Wilhelm seine Ausbildung beim 
Preußischen Hofbuchbinder Abraham Mossner in Berlin geleistet6 
und danach seine Wanderjahre nach Prag, Wien und andere un-
bekannte Orte angetreten.7 1845 machte er sich in Berlin als „W. 
Collin, Buchbinder und Galanteriewaren Arbeiter“ selbständig. 
Seine ersten Werkstätten befanden sich an der Spandauer Brücke 5, 
und kurz danach An der Schleuse 2.8 Unter Galanteriewaren ver-
stand man allerhand Arbeiten wie Geschenkarbeiten, z.B. die Her-
stellung von Visitenkartentaschen, Serviettenringen, Lesepulten, 
Schmuck- und anderen Kästen, Wandkörbchen, Zeitungsbehälter, 
Schreibtischunterlagen. Arbeiten, die das handwerkliche Können 
der Buchbinder nutzten.9 Diese handwerklichen Leistungen wurden 
auch in verschiedenen Maße in allen ausführlichen Fachbüchern, 
angefangen von Predigers Der Buchbinder und Futteralmacher (1741) 
bis in unsere Zeit wie beim Beispiel von Fritz Wiese in den Sonderarbeiten des Buchbinders beschrieben.
 
Illustration Aus dem Adressbuch Berlin..., 1845
Später änderte sich die Anschrift der Buchbinderei W. Collin mehrmals: Niederwallstr. 4 (1847-1848); 
Werderstr. 5 und 4b (1849-1851); Werderscher Markt 4b (1852-1853), wo Collin als Buchbinder, Lederwaren-
fabrikant sowie als Cartonnagenfabrikant angegeben wurde; Kurstr. 45-46 (1854-1857) als Buchbinder und 
Cartonnagenfabrikant; Alte Leipzigerstr. 14 (1858-1866), wo er zum ersten Mal als Hofbuchbinder aufge-
führt wird; Leipzigerstr. 12 (1867-1873); und Jägerstr. 22 (1874-1892).10 Alle Anschriften zogen mit den Jahren 
entlang der Spree Strom aufwärts und zunehmend in die Nähe der entsprechenden Einrichtungen am Hof. 
Im Adressbuch 1886 werden als Mitinhaber Wilhelm, Georg, und Gustav Collin genannt, dann ab 1887 nur 
Georg und Gustav.
Illustration aus dem Adressbuch Berlin..., 1874.
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1859 wurde Wilhelm zum Hofbuchbinder der Preußischen Prinzessin und späteren Kaiserin Viktoria 
ernannt. Diese Ehre wurde ihm auch von dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm (1858), der Kaiserin Augu-
sta (1871), des Kaisers Wilhelm I (1880), und folgenden Kaisern und Kaiserinnen verliehen. Er wurde auch 
Hofbuchbinder zur Prinzessin von Wales, später Königin Victoria (1864). Von seinen Arbeiten wurden am 
bekanntesten Adressmappen und Alben. Er wurde auch für seine Arbeiten fürs Hoftheater bekannt,11 wie 
auch in dem Adressbuch Eintrag von 1874 gesehen werden kann.
Obwohl die Buchbinderei W. Collin in enger Zusammenarbeit mit dem Hof an Adressen und dergleichen 
gearbeitet hat und für ihre Vergoldung bekannt war, war sie ebenso eine handwerkliche Buchbinderei, die 
Einbände und sonstige Arbeiten herstellte.12 Die Bibliothek des großen deutschen Historikers Leopold von 
Ranke, die 1887 an die Syracuse University in Syracuse New York (USA) verkauft wurde, beinhaltet über 
130 Titel, die zwischen 1871 und 1887 von der Firma W. Collin gebunden und mit deren Etikett als K.K. 
Hofbuchbinder, Berlin gekennzeichnet wurden. Alle Einbände waren in halb-Leder auf eingesägten Bün-
den, mit eingefärbtem Kopfschnitt. Die Deckel wurden mit verschiedenen Buntpapieren bezogen. Vergol-
dung ist im Allgemeinen entweder mit dem Buchtitel oder auf dem Rückenschild geprägt. Interessanter-
weise zeigt einer der Bände verschiedene Leder für Rücken und Ecken. Vielleicht eine Lehrlingsarbeit? Der 
Zustand der Einbände belegt, dass diese von Ranke und seinen Studenten, sowie der Universität Syracuse, 
viel benutzt wurden. Die Sammlung bildete den Kern der ersten Leihbibliothek, bevor sie circa 1971 in die 
„Special Collections“ kam.13
 
Immermann, Karl. Die Verkleidung. 1828. Sammlung des Verfassers 
Etikette wie auf folgender Seite
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Etikette fürW. Collin, K.K. Hofbuchbinder, Berlin 
Die Etikette kann nur nach 1871 und der Verkündigung des deutschen Kaiserreichs entstanden sein. Auf 
späteren Etiketten und Stempeln steht dann nur noch Hofbuchbinder.
 
Maiseau, Raymond Balthasar. Vie du Maréchal Ney. 1816 
Sammlung des Special Collections Research Center, Syracuse University Libraries
 
Die unterschiedlichen Leder an Rücken und Ecken beachten 
Sammlung des Special Collections Research Center, Syracuse University Libraries
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Stefano Ticozzi. Vite dei pittori Vecellj di Cadore, 1817 
Sammlung des Special Collections Research Center, Syracuse University Libraries
Wie im Buchgewerbeblatt (siehe unten) berichtet wurde, verstarb Wilhelm nach kurzer Krankheit. Zu Leb-
zeiten wurde er mit vielen Anerkennungen und Orden geehrt,14 darunter dem Preußischen Kronenorden 4. 
Klasse mit rotem Kreuz am 18. März, 1872.15 Die Berliner Börsen-Zeitung vom 22. März 1893 berichtete in 
der Todesanzeige, daß Wilhelm auch viele Ehrenämter innehatte und diesen bis zum Ende unermüdlich 
gedient hat. 16
 
Todes Anzeige für Wilhelm Collin, Buchgewerbeblatt
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Georg Collin
 
Georg Collin, Königlicher Hofbuchbinder17
Max Georg Collin (22.X.1851 – 24.XII. 1918) folgte dem Beispiel 
seines Vaters und war von 1866 - 1869 bei Meister Hunzinger in 
Berlin in der Lehre. Wie manche Lehrlingszeit, war auch seine keine 
sehr positive Erfahrung. Nach bestandener Prüfung folgten Wan-
derjahre nach Wien, Paris, London und in die Schweiz. In London 
fand er Arbeit beim berühmten deutschen Buchbinder, Joseph 
Zaehnsdorf. Durch seine Erfahrungen bei Zaehnsdorf sah er in der 
englischen Buchbinderei ein nachahmenswertes Vorbild aufgrund 
der hohen Qualität der Arbeiten und der folglich florierenden 
Nachfrage der Arbeiten dieser Werkstatt .18 Im Gegensatz dazu liest 
man in einem Aufsatz im British Bookmaker mit dem Titel 
„Deutsche Betrachtungen der Englischen Buchbinderei“ ein weni-
ger vorteilhaftes Urteil, in dem die englischen Buchbinder zwar als 
„robust aber ohne Ästhetik, ein weiter Weg von den Arbeiten von 
Roger Payne entfernt“19 beschrieben wurden. 
Nach seinen Wanderjahren kehrte Georg Collin nach Berlin in die 
Firma des Vaters zurück. Während der Wintermonate 1873-1875 
gehörte zu seinen Aufgaben, Prinz Heinrich (Bruder des späteren 
Kaiser Wilhelm II) in die Buchbinderei einzuführen, denn einen 
handwerklichen Beruf zu erlernen, gehörte zu den Pflichten eines 
jeden preußischen Prinzen.
 
Aus dem Daheim-Kalender für das deutsche Reich. Bielefeld & Leipzig: Verlag von Velhagen und Klasing, 1873. (LVI)
Auch Ernst Collin erzählt eine Anekdote über seinen Vater Georg aus der Zeit im Kronprinzenpalais Unter 
den Linden, nicht unweit der Buchbinderei Collin. Wegen des Kleistergeruchs in der Buchbinderei, der 
unangenehm auffiel, wurde die Frage gestellt, ob man dagegen angehen könne… Georg Collins Antwort 
war „ohne Gestank ginge es nicht, und Eau de Cologne könne man nicht in den Kleister mischen“. Dabei 
blieb es dann auch.20“ Von 1878 – 1881 studierte Georg Collin Zeichnen und Malerei an der Berliner Kuns-
takademie,21 eine Erfahrung, die seine buchbinderischen Arbeiten und den Umgang mit den verschiedenen 
Materialien stark geprägt hat, besonders die Malerei mit Lederfarben, wofür er 1901 ein Patent erwarb.22
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Exlibris für W. Collin entworfen von dem Künstler Hermann Hirzel, 1899. Hirzel war Schweizer und studierte 
an der Kunstakademie Berlin wo Georg Collin auch um die gleiche Zeit studierte. Hirzel starb 1939 in Berlin 23
Im Jahr 1886 wurde Georg Collin, zusammen mit seinem Bruder Gustav, einem Geschäftsmann, Mitin-
haber der Firma W. Collin, was über den Tod des Vaters 1893 hinaus bis zu Georgs Tod 1918 andauerte. Im 
Adressbuch von 1886 werden Wilhelm, Georg und Gustav als Inhaber angegeben, nach 1887 nur Georg und 
Gustav. Danach werden keine weiteren Inhaber genannt bis 1896 ein Richard Seckelsohn als Mitinhaber 
aufgeführt wird, über ihn gibt es keine weitere Information. 1898 berichtete die Zeitschrift für Bücher-
freunde, daß sich W. Collin vor kurzem mit der gleichfalls nach Berlin verlegten kunstgewerblichen Buch-
binderabteilung von H. Sperling in Leipzig vereint hat. H. Sperling war zu dieser Zeit die größte deutsche 
Großbuchbinderei.24
Unter der Leitung von Georg wurde die Buchbinderei weiterhin als W. Collin geführt, zunächst in der 
Jägerstr 22 (1876-1892); es folgten Leipzigerstr 19 (1893-1913), aber auch Markgrafenstr. 60 mit Fabrik, 
Markgrafenstr 92-93; Markgrafenstr 51 (1914-1915) mit Fabrik Markgrafenstr 76. In den Jahren 1916-1917 
zog man auf den Kurfürstendamm 235 um, wobei die Fabrik in der Markgrafenstr 76 blieb. 1918 folgte der 
Umzug in die Kurfürstenstr 99a.25
 
1896 Adressbucheintrag für G. Collin and W. Collin
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Inserat von W. Collin, 1896
Aufnahme von Geschäften entlang der Leipzigerstrasse, Aufnahme von by Waldemar Titzenthaler, 1909.26  
Das „Schaufenster“ der Firma W. Collin kann rechts im 3 Stock gesehen werden.
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Postkarte vom Kaffee Klose. Das „Schaufenster“ der Firma W. Collin kann rechts im 3 Stock gesehen werden.  
Sammlung des Verfassers
 
Aus  Zeitschrift für Bücherfreunde, Bd. 8, Nr. 1 (1904-05)
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Georg Collin war einer der führenden Buchbinder Deutschlands, einer, der Großes für das Buchbinder-
handwerk geleistet hat. Ihm ist die Wiederbelebung der künstlerischen Dimension des Berufs durch seine 
preisgekrönten Einbände und Adressen, in welchen er traditionelle Techniken wie Lederschnitt, Vergold-
ung, und Lederfärbung auf innovative Art anwendete, zu verdanken.27 Unermüdlich setzte er sich für die 
deutsche Buchbinderei ein, um die Ausbildung zu verbessern, um neue Stilrichtungen einzuführen und 
allgemein, um den Ruf im Vergleich zu den Rivalen England und Frankreich zu verbessern. Collins Arbe-
iten wurde von den Engländern für den „hohen Standard der allgemeinen Ausführung und Verarbeitung 
des Leders, besonders bei der Vergoldung gepriesen. Seine [Leder-]Auflagen zeigen, zwar mit einer starken 
deutschen Ästhetik, die hohe Kunst dieser Dekoration.“28 Ab 1898 ist in seinen Arbeiten eine moderne 
Ästhetik zu sehen, die jedoch vom konservativen Hof, der Modernes ablehnte, mit Argwohn betrachtet 
wurde.29 Sein hohes handwerkliches Können wurde bei der Pariser Ausstellung von 1900 mit der einzigen 
Goldmedaille für Deutschland für Arbeiten ausgezeichnet, die als progressiv und innovativ beschrieben 
wurden. 30 Die buchgewerblichen Zeitschriften der Zeit stellen aber klar, daß noch viel geleistet werden 
muß, um das Ansehen der deutschen Buchbinderei allgemein zu verbessern, besonders bei den Kunstein-
bänden, damit diese im Vergleich zu denen in anderen Ländern konkurrenzfähig sind. In einer Rede an-
läßlich der Pariser Ausstellung von 1900, gehalten beim 21. Verbandstag des Bundes deutscher Buchbinder-
Innungen in Altona, äußerte Georg Collin:
Aus diesen Berichten werden Sie, werte Kollegen, gesehen haben, daß die Buchbinderei, und namentlich die 
Kunstbuchbinderei, in Frankreich auf der höchsten Stufe angelangt ist. Wir müssen leider zurückstehen, selbst 
wenn wir die Kraft, die Lust und das Talent haben, diese Arbeiten ebenso kunstvoll herzustellen; es fehlt eben an 
Kundschaft. Es ist darüber schon so viel geschrieben und gesprochen worden, und wenn wir auch noch so viel ver-
suchten, unsere Kunden an einen kunstvollen Einband zu gewöhnen, der Deutsche bezahlt eben nicht diese Preise 
wie der Franzose oder andere Ausländer. Hoffen wir, daß es bald besser wird, ich glaube es kaum, jedenfalls wird 
es noch geraume Zeit dauern.“ Am Ende der Rede sagte er „Wenn ich nun hier, wo ich am Schlüsse meiner Aus-
führungen angelangt bin, einen Vergleich ziehen will, welches von den ausstellenden Ländern das Beste geliefert 
hat, so könnte ich dies nur dahin beantworten: Jedes einzelne hat sein bestes Können gezeigt. Frankreich und Eng-
land gebührt die Palme in der Kunstbuchbinderei, Deutschland in der Großbuchbinderei und ebenso Österreich 
und Deutschland in der Lederwarenbranche, resp. Ledertechnik. 31
In der Rede wurden auch die Ausstellungen aller teilnehmenden Länder beschrieben und deren Arbeiten 
mit deutschen verglichen. Collin und andere gestanden, daß die Herausforderung deutsche Geschmacks- 
und Sammlergewohnheiten zu ändern, ein mittelfristiges Unterfangen sein würde, eines, das erst mit dem 
Ende der Monarchie 1918 beginnen konnte.32 Die Opposition zum Jugendstil wurde auch in dem Aufsatz 
„Adressen von W. Collin, Hofbuchbinder, Berlin (1913), zum Ausdruck gebracht, in dem Collin und der 
andere Hofbuchbinder, Vogt, verglichen wurden:
Seit Vogts Tod ist Collin der älteste Kunstbuchbinder Berlins. Ein bemerkenswerter Unterschied zwischen diesen 
beiden ist der, daß Vogt sich nicht in die moderne Richtung hineinfinden konnte. Er hat recht daran getan; man 
mußte sämtliche, oft recht heikle Übergänge aus der früheren Zeit und durch den Jugendstil hindurch mitgemacht 
haben, um sich mit Glück und Geschick in die allerneueste Zierweise einzuarbeiten. Vogt war dazu nicht willig, 
vielleicht auch nicht mehr jung genug.
Außerdem war man damals in den oberen Schichten, um nicht zu sagen an höchster Stelle der Ansicht, daß die 
neueste Art mißbeliebig war. Grund genug für alle, die am Hof und seiner Umgebung beschäftigt waren, darauf 
gebührende Rücksicht zu nehmen.
Collin war dank seiner vielseitigen geschäftlichen Beziehungen weniger an solche Rücksichten gebunden. Als Hof-
buchbinder wird er sich wohl der tonangebenden Richtung gefügt haben. Freilich: immer ist Collin nicht so ganz 
gefügig, und einer recht kräftigen Meinungsverschiedenheit geht er nicht aus dem Wege.33
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Bisher konnte wenig gefunden werden, das einen aussagenden Eindruck des gesamten Unternehmens W. 
Collin vermitteln würde. Werbung in den gängigen Zeitschriften ist sehr schwer zu finden, aber Andeutun-
gen zu „Arbeiten für Theater,“ Cartonnagearbeiten, Galanteriewaren u.ä. geben den Eindruck, daß dies 
eine Großbuchbinderei war, wofür die Anschriften für Jägerstr., Markgrafenstr., Leipzigerstr., „Schaufen-
ster“ waren, wo auch Arbeiten in Auftrag gegeben oder abgeholt werden konnten. Diese Annahme basiert 
auf Aufnahmen der Leipzigerstr. 19 und Markgrafenstr. 51 (Bau der Dresdner Bank). In der Zeitschrift für 
Bücherfreunde (1902-1903) war folgende Beschreibung der Firmenangebote zu finden:34
Bernhard Harms Zur Entwickelungsgeschichte der Deutschen Buchbinderei (1902) gibt eine Übersicht des 
Buchbinderhandwerks während dieser Zeit. Die Zählung der Handwerksbetrieben von 1895 teilt dies in 
3 Kategorien: Klein mit 1-5 Angestellten, Mittelgroß mit 6-50 Angestellten und Groß mit mehr als 50 
Angestellten. In Berlin ergab diese Zählung 704 kleine Buchbindereien (inklusive Galanterie- und Carton-
nagebetriebe), die 1718 Angestellte aufgezählt haben. Zusätzlich gab es 130 Buchbindereien mit mehr als 10 
Angestellten, insgesamt 4146 Angestellte – 79% in den Großbetrieben.
1913 Adressbuch Eintrag für G. Collin and W. Collin
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In den kleineren Betrieben wurde überwiegend für den lokalen Markt gearbeitet und Meister und Ge-
sellen waren voll in die Produktion eingegliedert, konnten auch alle Arbeiten selbständig ausführen. In den 
Großbetrieben dagegen wurde die Arbeit von Gesellen und angelernten Fachkräften per Hand und mit 
Maschinen erledigt. Der Besitzer, selbst Meister, war üblicherweise nicht an der Produktion beteiligt, gab 
aber die Richtung der Firma an und arbeitete mit Buchhaltern, Geschäftsleuten, und anderen Fachkräften 
zusammen. In Berlin hatten die größeren Buchbindereien meist zwischen 30 bis 40 Angestellte, zwei-Drittel 
davon Frauen. Die Arbeiten wurden größtenteils für feste Kunden, wie z.B. Verlage hergestellt, Ausnahmen 
waren Kunsteinbände und andere Sonderarbeiten für private Kunden.35 
Angesichts dieser Beschreibung und was über den Umfang der Arbeiten Collins bekannt ist, mit verschie-
denen Anschriften im Adressbuch für „Schaufenster“ und „Fabrik“ gehörte die Firma W. Collin auf ihrem 
Höhepunkt zweifelsfrei zu den Großbuchbindereien, eine die am bekanntesten war für ihre Kunsteinbände 
und Sonderarbeiten. Georg Collin mag sehr wohl an den wichtigsten Arbeiten Hand angelegt haben, er war 
aber eher für die handwerkliche und ästhetische Richtung der Firma verantwortlich und hat Innovationen 
wie z.B. die Technik der Lederfärbung entwickelt und eingeführt. In alle diesen Tätigkeiten wurde er von 
gut ausgebildeten Fachkräften und Angestellten unterstützt, was in einem Bericht des deutschstämmig 
amerikanischen Buchbinders Otto Zahn zu lesen ist. Zahn beschrieb in seinem Aufsatz „Art Binding in 
German“ die Arbeit von Georg Collin und der Firma W. Collin als „… richtige handwerkliche Produktion. 
Die Gestalter, Buchbinder, Handvergolder, Künstler, Juweliere, Lederarbeiter haben all ihr Können zusam-
mengebracht, um Arbeiten von gleichmäßiger Qualität und Schönheit herzustellen. Wie sehr ihnen dies 
gelungen ist, kann in den Abbildungen gesehen werden. Es ist zur Ehre der Firma, von der diese Arbeiten 
kommen.“36
Die Arbeiten von Georg Collin und der Buchbinderei W. Collin wurden in vielen Aufsätzen buch- und 
kunstgewerblicher, graphischer und architektonischer Zeitschriften der Zeit dargestellt. Sie wurden auch 
in den Tageszeitungen erwähnt, zum Beispiel in Berliner Börsen-Zeitung und Berliner Tageblatt, wo Notizen 
von der Verleihung von Orden seitens des Hofs, die Adressmappen und andere kunstgewerblichen Arbeiten 
von W. Collin beschrieben wurden. Hierin fand die engere Beziehung zwischen der Firma und dem Hof 
Bestätigung. Diese Tageszeitungen überlieferten auch geschäftliche Nachrichten, z.B. über den Wechsel 
der jeweiligen Inhaber der Firma.
Georg Collin war nicht nur handwerklich und ästhetisch progressiv, sondern auch in seinen Ansichten als 
Fachlehrer über die Rolle der Frauen im Handwerk. Obwohl sehr viele Frauen als Hilfskräfte in Buchbind-
ereien arbeiteten, zum Beispiel beim Falzen, Zusammentragen und Heften, war der Ausbildungsweg bis hin 
zum Meister gesperrt. Der Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien brachte Anfang 1897 einen Bericht über 
eine Norwegerin, Marie Hansen, die nach abgeschlossener Lehre bei Collin nach Norwegen zurückgekehrt 
ist, um ihre eigene Buchbinderei zu etablieren. In einem Brief an eine Freundin in Berlin spricht sie sich 
„ins besonders über das freundliche Entgegenkommen, das sie in der Werkstatt Collin bei Meister und Ge-
sellen gefunden [hat], sehr befriedigt aus.37“ 
So positiv verlief die Ausbildung von Maria Lühr, der ersten deutschen Meisterin und eine der bekann-
testen deutschen Buchbinderinnen, nicht.38 Lühr fing mit ihrer Ausbildung bei W. Collin an, aber Georg 
Collin mußte seine Beziehungen zum Hof benutzen, um gegen den Widerstand der Gesellen und der 
Innung anzugehen, damit dies möglich wurde. 1902 bekam sie Ihren Meisterbrief und startete eine erfolg-
reiche Karriere als Buchbinderin und Fachlehrerin.39 Dieser Konflikt zwischen Zunft und Collin wird auch 
sichtbar, wenn man Brüntgens Chronik der Buchbinderinnung Berlin und Inkens Chronik des Verein Berliner 
Buchbindermeister vergleicht.40 Ernst Collin schrieb über diesen Konflikt und sprach sich für dir Rolle der 
Frauen im Handwerk aus.41 Jedoch der bekannteste „Student“ von Collin war Paul Kersten.
In seinem Aufsatz über Collin als Lehrer vergleicht Zahn ihn mit Paul Adam,42 Gründer der Düsseldorfer 
Fachschule: Herr Collin hat in letzten Jahren sehr viel von seiner Zeit mit dem Unterrichten von Vergold-
ung an der Berliner Buchbinderfachschule verbracht. Auch hat er sehr viel geleistet, um die Erzeugnisse 
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der Berliner Buchbinderei berühmt zu machen. Seine Leistungen wurden mit Erfolg gekrönt und stehen 
im leibhaftigen Kontrast zu den Arbeiten der Schule in Düsseldorf wo die ‚Kunstbuchbinderei in all ihrer 
Vielseitigkeit unterrichtet wird,‘ aber wo die Aufsicht eines praktischen und fähigen Mannes fehlt. – ein 
Mann der nicht nur ein gutes Auge für Schönheit und Proportionen hat, sondern auch angeborenes Tal-
ent für das Entwerfen. Wenn all dies fehlt, ist es kein Wunder, daß das Ergebnis der Arbeiten ohne Origi-
nalität und Geschmack ist, und nichts tut, um den Ruf der Schulen von ‚Kunsteinbänden‘ in der Welt zu 
stärken.”43
Georg Collin von seinem Nachruf.44
 
Wie sein Vater Wilhelm war auch Georg Collin aktiv im Leben des Handwerks und der Gemeinde. Er war 
Mitglied der Buchbinderinnung Berlin und des 1912 gegründeten Jakob Krauße Bunds,45 er wirkte beim  
Archiv für Buchbinderei als W. Collin mit und war ein aktives Mitglied des Verein Berliner Buchbindermeis-
ter, 1849 e.V. Ab 1893 unterrichtete er an der Fachschule der Buchbinderinnung Berlin46 und diente als 
Sekretär des Fachverbands für die wirtschaftlichen Interessen des Kunstgewerbes.47 Die Berliner Börsen-
Zeitung vom 8. August 1897 berichtete, daß Collin zum Hofbuchbinder des Kaisers von Russland ernannt 
wurde „mit der besonderen Auszeichnung, das Kaiserl. Russische Staatswappen führen zu dürfen.48“ Am 18. 
Januar 1908 wurde Georg Collin mit dem Preußischen Kronenorden 4. Klasse für seine Verdienste geehrt.49 
Auch wurde ihm am 1. Februar 1905 der Osmanische Meschidije-Orden 3. Klasse verliehen (siehe oben),50 
sowie die Lippische Rose für Kunst und Wissenschaft.51 Im Bild links kann er beim Tragen der Orden 
gesehen werden. Er war der Letzte, der die Auszeichnung „Königlicher und Kaiserlicher Hofbuchbinder“ 
trug.
Georg und seine Frau Regina hatten drei Kinder: Gertrude, die das Familienhandwerk erlernte, Elsa und 
Ernst. Nach dem Tode Georgs führte zuerst dessen Witwe Regina die Firma W. Collin, danach bis zum 
Ende Gertrude in der Kurfürstenstr. 99a. 52 Der Familie nach starb Regina am 30.3.1936. Im Jahre 1919 zog 
die Fabrik in die Lützowstr. 105 und die Firma wurde erstmals als Kunstbuchbinderwerkstatt beschrieben 
und bot auch Galanteriewaren an. Der Standort Kurfürstenstraße 99a wurde zwischen 1921 und 1930 zeit-
weise als Musterzimmer im Adressbuch beschrieben, mit der Fabrik zuletzt in der Potsdamerstr. 118. Inter-
essanterweise wurde der Begriff Hofbuchbinder gelegentlich bis 1930 weiter benutzt, obwohl die Monarchie 
1918 geendet hatte. Von 1935 bis 1937 war die Firmenadresse Kurfürstenstr. 184. Von 1930 bis 1933 wurde 
die Firma auch als Spezialbetrieb für Druckarbeiten der Firma Paetch & Collin geführt, zuerst am Luisen-
ufer 11, dann in der Köpenickerstr. 74.53 54 Details dieser Firma sind nicht bekannt, und W. Collin wurde 
1939 von den Nazis „liquidiert.“55 Brüntgens und Dohrmann berichten beide von zunehmenden Spannun-
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gen zwischen jüdischen und nicht jüdischen Buchbindern, angefangen in den 1920er Jahren, doch gab es 
diese auch schon viel früher in Fragen Ausbildung und Innungszugehörigkeit. 
Mejer/Herbsts Bibliographie der Buchbinderliteratur (1933) nennt in der Vossischen Zeitung vom 17. Januar 
1930 einen Aufsatz, Vortrag, oder Ähnliches von Gertrude Collin unter dem Titel „Werdegang einer Kunst-
buchbinderin“.56 Obwohl die Ausgabe der Zeitung digitalisiert ist, konnten der Beitrag oder die Notiz nicht 
gefunden werden.
 
Briefkopf für W. Collin von Otto Eckmann57
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Einbände und sonstige Arbeiten von W. Collin
Auf den folgenden Seiten zeige ich einen Querschnitt von den Arbeiten, die von W. Collin hergestellt wur-
den mit Abbildungen aus der Literatur der Zeit, beziehungsweise aus meiner persönlichen Sammlung. Auch 
gezeigt werden die Etiketten und Stempel mit denen diese Arbeiten gekennzeichnet wurden. Die Etikette, 
die in den Einbänden aus der Zeit von Wilhelm Collin geben dies als K.K. Hofbuchbinder in Anerkennung 
des 1871 neu gegründeten Kaiserreichs. Spätere Arbeiten zeigen dann einfachere Etiketten oder werden mit 
Königl., bzw K. Hofbuchbinder oder W. Collin in Gold signiert. Diese Unterschiede sind auch im Adress-
buch reflektiert.
Handwerkliche Einbände
Bis jetzt sind keine Quellen gefunden wurden, in der Beispiele von handwerklichen Einbänden oder Verlags-
arbeit von W. Collin beschrieben oder gezeigt wurden sind, aber einzelne Exemplare existieren in digital-
isierten Sammlungen. Es folgen verschiedene Beispiele in Leder, Pergament und Gewebe wie sie in den 
handwerklichen und kunstgewerblichen Buchbinderein der Zeit hergestellt wurden. Die Einbände werden 
nach dem Datum des Texts gezeigt da die Etikette… kein Datum für den Einband angeben. Es ist möglich, 
daß die ersten zwei Titel noch aus der Zeit von Wilhelm Collin, also vor 1886, stammen dem Datum des 
Textes nach und/oder, daß die Etikette sich nicht über die Zeit geändert haben, abgesehen von dem mit 
K.K. Hofbuchbinder. Der einzige Unterschied bei den anderen Etiketten sind die Punkte in den Ecken. 
Die Etikette die ich einsehen konnte mit K.K. Hofbuchbinder (Siehe Seite 9) wurden mit Ausnahme eins in 
meiner Sammlung und eins in den Beständen des NS-Raubgut-Projekt der Zentral- und Landesbibliothek 
Berlin58 alle in der von Ranke Sammlung der Syracuse University Library gefunden.
Reybaud, Louis. Jérome Paturot a la Recherche d‘une Position Social. 1846 
Halbleder Einband mit marmorierten Deckel und Rückenvergoldung. Signiert auf Verso vom ersten fliegenden Blatt. Siehe Wedekind, 1896 
für Etikette
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Dictées spirites de Marie- Antoinette, transmises par la baronne de Ketschendorf (Rosina Stoltz), Paris: Jouaust, 1869
Halbleder Einband mit marmorierten Deckel- und Rückenvergoldung. Signiert auf Verso vom ersten fliegenden Blatt.  
Siehe Wedekind, 1896 für Etikette
Wedekind, Frank. Feuerwerk. Erzählungen. 1896
Halbleder Einband mit marmorierten Deckel- und Rückenvergoldung. Signiert mit Etikette auf dem Verso vom ersten fliegenden Blatt
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Hauck, Guido. Arnold Böcklin`s Gefilde der Seligen und Goethes Faust, 1884. 
Flexibeler Ganzleder Einband mit Titel und Widmung in Gold. Vorsatz und Fliegendes Blatt in Seide. Signiert auf dem Verso vom ersten 
fliegenden Blatt
Diez, Ernst. Der Hofmaler Bartholomäus [sic] Spranger; Wien: F. Tempsky; Leipzig: G. Freytag, 1909. In der Max Stern Book Sammlung, 
McGill University Library
Pappband mit marmoriertem Papier. Der Name des Schriftstellers auf dem Vorderdeckel ist falsch geprägt worden. Signiert mit Etikette auf 
dem Verso vom ersten Fliegenden Blatt.59 
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France, Anatole. Les Poèmes Dorés, 1920
Halb-Pergament Einband mit öltunk marmorierten Deckel und Rückenvergoldung. Signiert unten auf dem hinteren Deckel.  
Dieser Einband wurde geschaffen als die Firma W. Collin unter der Leitung von Regina oder Gertrude Collin war.
Verlagsarbeiten
Chicago: Weltausstellung 1893. Halberstadt: Wilde, Otto u. Albert Ganzlin, 1893.
Ganz-Gewebe Mappe mit 32 Abbildungen von Photographien der Weltausstellung von 1893 in Chicago. 
Stempel hinten gibt an W. COLLIN. Königl Hofbuchbinder BERLIN.
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Almanach von Velhagen und Klafings Monatsheften. Berlin: Velhagen, 1908
Entwurf für Einband, Vorsatzpapiere und Buchschmuck von Heinrich Wieynk in Berlin, Ledereinband (Wildleder) von W. Collin in Berlin, 
Intagliodrucke von J. Löwy in Wien, Buchdruck von Fischer & Wittig in Leipzig, 1908
Kunsteinbände
Zu Recht haben die Kunsteinbände von W. Collin die größte Aufmerksamkeit in Fach- und anderen Kunst-
pressen bekommen. Die Firma stand unter der Leitung von Georg Collin, einer der anerkanntesten Bu-
chbinder in Deutschland, dessen große Leistung es war, nicht nur das Ansehen der Buchbinderei zu ver-
bessern, sondern dieser auch zu höheren Anerkennung zu verhelfen. Besonders war er für seine Arbeiten in 
Vergoldung und Lederschnitt, i.e. die nach seinem Patent farbig gebeizten Lederarbeiten, bekannt.60 Adolf 
Growell schrieb in The Profession of Bookselling (Der Beruf des Buchhändlers), daß „Collins Arbeiten für 
ihre gewissenhafte Verarbeitung, für die vorsichtige Behandlung des Leders und besonders für die originelle 
Vergoldung bekannt sind. Seine Dekorationen, obwohl in der besten deutschen Tradition, sind verglei-
chbar mit den Besten dieser Kunst.“ 61 Die künstlerische Entwicklung der Arbeiten Collins wird treffend 
in dem Aufsatz „Arbeit von W. Collin“ beschrieben. Hier wurden diese Entwicklungen in drei „Epochen“ 
aufgeteilt. Die erste „wird durch die Technik der Handvergoldung und des Ledermosaiks gekennzeichnet. 
Eine zweite versteigt sich zu Prunkwerken der Reliefbehandlung des Leders, das getrieben und geschnitten 
wird, ohne die Handvergoldung und die Arbeit in Mosaik zu beeinträchtigen.“ Die letzte Epoche war die 
des „sogenannten modernen Stils, welchem sich der Bucheinband natürlich nicht entziehen konnte, und 
am wenigsten die Firma Collin, die auch im neuen Geschmack mustergültige Leistungen sowie technische 
Neuerungen und entschiedene Errungenschaften der künstlerischen Lederarbeiten gezeigt hat.“ Über das 
Durchhaltevermögen dieser letzten Epoche (der Jugendstil), die für Collin 1898 begann, wurde zur Zeit 
des Aufsatzes noch gestritten, besonders wegen des sehr konservativen Geschmacks vom Hof und anderen 
Auftraggebern.62 
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Die Einbände oben stammen aus „Die Ausstellung von Hofbuchbinder Georg Collin in Firma W. Col-
lin,“ eines der sehr wenigen Aufsätzen in dem Georg Collin und nicht nur W. Collin erwähnt wird. In dem 
Aufsatz wurde geschrieben, „nichtsdestoweniger ist die einzige goldene Medaille für Aussteller aus Deutsch-
land, Österreich-Ungarn und der Schweiz an die Firma W. Collin verliehen worden. Es bedarf keiner beson-
deren Betonung, daß wir in den Collin‘schen Arbeiten hervorragende Beispiele deutscher Einbandkunst zu 
sehen haben, und zwar einer Kunst die wahrhaftig nicht rückschrittlich, sondern in fortwährendem Vor-
wärtsdrängen begriffen ist.“ Anderswo wurden seine Arbeiten als progressive und innovative beschrieben.63 
In der Zeitschrift für Bücherfreunde (1901) heißt es unter der Rubrik „Buchausstattung“ die „übrigen reproduz-
ierten Buchdeckel (Zwei Exemplare sind oben gezeigt) für Liebhaberbände, die von der Berliner Firma W. 
Collin in Paris zur Ausstellung gebracht wurden, sind in der Ausführung wundervoll; das Material ist das 
denkbar kostbarste; freilich sind auch die Preise hoch.“64
Wie oben erwähnt, sind Arbeiten von Georg Collins Hand stammend sehr selten erwähnt, sondern eher 
nur die von W. Collin. Ein Beispiel ist das Goldene Buch von Osnabrück (Folgende Seit), daß in der Berliner 
Architekturwelt dargestellt ist. Wie von Zahn beschrieben und von dem, was wir von anderen Buchbinderein 
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der Zeit wissen, kann davon ausgegangen werden, daß die Arbeitsvorgänge verteilt wurden an Buchbinder, 
Vergolder… jedoch mit der von Collin angestrebten Ästhetik. Künstler wie Ludwig Sütterlin, Otto Eck-
mann und Hans Christiansen wirkten dabei mit.
Meinhold, Wilhelm. Maria Schweidler, die Bernsteinhexe. Berlin, 1843.
Ganz-pergament Einband mit Handvergoldung. Rundum Buchschnitt, Vorsatz und Schuber gleicher Marmorierung. 
Aus der Sammlung von Günter Jung, Deutschland.
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1921 wurde Georg Collin posthum mit 12 Einbänden bei der Ausstellung Deutsche Einbandkunst des Jakob-
Krauße-Bundes repräsentiert. Leider gibt es von diesen keine Abbildungen, aber unten die Seite aus dem 
Katalog die Georgs arbeiten angibt.
28
W. Collin: die letzte Berliner Hofbuchbinderei
Adressmappen und Mappen
Wie in sämtlichen Pressenotizen, Aufsätzen, Werbung und Adressbucheinträgen zu sehen ist, war die Her-
stellung von Adressen und Mappen ein wichtiger Teil der Arbeiten von W. Collin. In „Adressen von W. Col-
lin“ steht die „in Abbildung wiedergegebenen Arbeiten gehören mit zu den Besten, was an Adressarbeiten – 
vielleicht könnte man sagen: an monumentaler Buchbinderei – geleistet worden ist. Collin führt uns in dem 
größten Teile der Arbeiten Lederschnitte vor. Wenn auch für viele Arbeiten der Lederschnitt als überlebt 
angesehen wird: uns will es scheinen, als ob er für solche Arbeiten die einige technische Ausdrucksform 
wäre. Das Wuchtige, Energische, was solchen Gaben innewohnen soll, wird durch keine andere Technik so 
glücklich wiedergegeben, wie sie eben durch den Lederschnitt.“ Alle im Aufsatz abgebildeten Arbeiten sind 
in Rindleder hergestellt. Es gibt keine Angaben zu den Größen.65
Links für den Kaiserlichen Aero-Club, rechts für den Deutschen Lehrerverein
Die Mappe auf der folgenden Seit ist aus der Sammlung des Verfassers. Sie hat drei Klappen aus verstei-
ftem Papier und hätte Unterlagen, Photographien, Graphiken, oder anderes halten können. Die Kanten der 
schweren Deckel sind abgeschrägt und die Dekoration ist in blind und vergoldet. Das “JCD” Monogramm 
ist versilbert und vergoldet. Das eingravierte Datum ist der 31. Mai, 1892. Der Stempel von W. Collin ist 
mittig am unteren Einschlag des Vorderdeckels geprägt.
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Prachtbibel 
Die Bibel auf der folgenden Seite wurde von Kaiser Wilhelm II und Kaiserin Augusta Victoria am Refor-
mationstag 1898 für die Einweihung der neuen Erlöserkirche in Jerusalem in Auftrag gegeben.66 Der Ein-
band im gotischen Stil wurde in Cap-Saffianleder mit Handvergoldung und mit Beschlägen und anderen 
Verzierungen in getriebener Silberarbeit dekoriert. Die Schließen zeigen die kaiserliche Krone und das 
Monogramm der Kaiserin. Der Buchschnitt ist in mattem und blankem Golde mit Ziselierung ausgetragen. 
Vorsatz und Fliegendes Blatt sind aus Seide.67 Die Bibel und die Einweihung wurden im Berliner Tageblatt 
beschrieben.68 Sie wurde im Oktober 2013 in Berlin für €4,200 versteigert.69 
 
Aus dem Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung, 03.11.1898 (5)
      
Die Jerusalem Bibel 
Links aus dem Allgemeiner Anzeiger, Bd. 14, Nr 8, 1899 (119), rechts von der Galerie Bassenge, Berlin, 17 10.2013
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Lederarbeiten
Folgende Abbildungen aus „W. Collins farbige Leder-Beizungen“ in Deutsche Kunst und Dekoration (1899) 
stellen kunstgewerbliche Arbeiten dar, die heute eher als untypische Arbeiten von Buchbinder angesehen 
werden. Diese wurden nach dem Zusammenschluß mit Sperling hergestellt. Fortschritte in der von Col-
lin patentierten Lederbeizmethode ermöglichten, daß das Leder „tonig und farbig“ sein konnte, ohne 
die charakterliche Narbung zu ändern. Zu der Beizung kam die bemalte Pressung, die weitere Verzier-
ungsmöglichkeiten mit sich brachte. In dem Aufsatz wird hervorgehoben, daß Collin „auch wirkliche Kün-
stler für die Entwürfe herangezogen hat: Sütterlin, Prof. Otto Eckmann und Prof. Hans Christiansen.70“ 
Dies sind dieselben Künstler, die in Ernst Collins Aufsatz „Die deutsche Kunstbuchbinderei der Gegen-
wart,“ der im Gutenberg Jahrbuch (1925) herausgegeben wurde, Künstler mit denen Georg Collin auch an 
Einbänden zusammenarbeitete.
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Tornister von 1917 – Kriegsproduktion
Wie in den meisten Gewerben wurden Buchbindereien (und Buchbinder, soweit sie nicht an der Front 
waren) in die Kriegsproduktion einbezogen. Unter den Produkten, die hergestellt wurden, waren Tornister, 
Patronentaschen, Taschen und Ähnliches.71 Diese waren den Galanteriewaren aus Friedenszeiten sehr ähn-
lich, einige davon sind in den gängigen Fachbüchern beschrieben worden. Der hier abgebildete Tornister 
kam über Lettland in meine Sammlung und stimmt mit den vorgeschriebenen Richtlinien überein, Aus-
nahme ist das Kalbfell auf der äußeren Klappe.72 Welche Folgen der Krieg für die Buchbinderei nach sich 
zog, ist auch in den Schriften Ernst Collins nachzulesen.
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Gürtel von dem kaiserlichen Reichsheer. Gefunden im Warrelics.eu Forum, geteilt von Mitglied “Dujailah,” 9/4/200973 
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Über Ernst Collin (31.5.1886-[12.1942]) selbst ist sehr wenig bekannt, obwohl er in einer kleinen Anzahl von 
Aufsätzen Details über seinen Werdegang erwähnt hat. Aus diesen wissen wir, dass er das Buchbinderhand-
werk erlernt hat, doch nicht, ob und wo er eine Lehre absolviert hat. Ebensowenig ist bekannt, wie er zum 
Schreiben gefunden hat.
Als Buchbinder erwähnt wurde er in seinem Aufsatz „Ein viertel Jahrhundert kunstbuchbinder-ischer 
Erziehung - 25 Jahre Berliner Kunstklasse“ wo er schrieb, daß er 1904 ein Semester lang bei Paul Kersten 
studiert hat, in der ersten Klasse dieser Schule überhaupt.1 Letzen Endes schlug Collin aber eine andere 
Laufbahn ein, die des Antiquars und Schriftstellers.
Seine erste bekannte Anschrift ist von 1916, Sachsenwaldstr. 25 in Berlin-Steglitz, Beruf: Schriftsteller.
 
1916 Adressbuch Eintrag für Ernst Collin
 
Von dem Umschlag der ersten Nummer der Heftlade, 1922
1916-1923 wohnte Ernst hier als Schriftsteller, dann von 1924 -1928 als Redakteur. Der Eintrag von 1928 
nennt einen weiteren Ernst, Bankbeamter, bei dem es sich um Ernst Collin-Schönfeld handeln könnte, der 
eine Zeit als Archivar bei der Bank Dreyfus & Co. bis zur Arisierung gearbeitet hat.2
Ab 1929 lebte Collin in Berlin Wilmersdorf, Cicerostr. 61. Er wohnte dort nachweislich bis 1939, zuerst von 
1929-1932 als Redakteur, dann von 1933 -1939 als Schriftsteller laut Auszug aus dem Adressbuch von 1929.3
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Cicerostrasse 61. Photo von Regina Klein
Berlin-Wilmersdorf war ein in Mode gekommener, begehrter Wohnbezirk, und der Wohnblock von dem 
Cicerostr. 61 ein Teil war, wurde zwischen 1927-1931 von dem Architekten Erich Mendelsohn entworfen und 
gebaut. Als Architekt war Mendelsohn, dessen Werke sich als expressionistisch und organisch bezeichnen 
lassen, vom hohem Ansehen und gefragt, unter anderen entwarf er den Einstein Turm in Potsdam.4
Ernst Collin als Antiquar
Als Antiquar war er Inhaber des „Corvinus Antiquariat Ernst Collin,“ Mommsenstr. 27 in Charlottenburg. 
Collin wurde in der Einleitung zu seinem ersten Katalog als Antiquar von G.A.E. (Gustav Adolf Erich, 
1880-1960) Bogeng vorgestellt. In diesem beschrieb Bogeng das Antiquariatswesen und den Namenspaten 
Matthias Corvinus (1443-1490), König der Bibliophilie von Ungarn. Bogeng schrieb, daß „indem Herr Collin 
sich das [die Buchbinderei zu vertreten] zu seiner besonderen Aufgabe macht, darf er der Meinung sein, sich 
ihr nicht unvorbereitet zuzuwenden. Einer altbekannten Berliner Buchbinderfamilie entstammend, hat er 
selbst in langen Jahren als Buchbinder in Deutschland und England die praktischen Erfahrungen erprobt, 
die er später als Fachschriftsteller seines Gebietes theoretisch vertiefte, und deren Beziehungen für Buchli-
ebhaberei er in der von ihm geleiteten Heftlade‚ die Zeitschrift des Jakob-Krausse-Bundes, einen kundigen 
Vermittler geschaffen hat.“ Dieser Aufsatz von Bogeng und die von Collin über die Berliner Buchbinder-




1925 Adressbuch für das Antiquariat 
 
Mommsenstrasse 27. Bild von Google Streetview (1/18/2015) 
 
Inserat von dem Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung, 10/21/1921 (13)
44
Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
  
Der 22 Seiten lange Katalog, Bücher für den Bibliophi-
len, bot 181 Bücher zum Verkauf an.Auf dem Titelblatt 
stand „Erstausgaben, seltene Bücher, Luxus- und 
Pressendrucke, Bibeldrucke, Bücher in schönen Einbän-
den u.s.w.” Darunter befanden sich vier Einbände von 
Paul Kersten, fünf von Otto Dorfner, und einer von 
Bauhaus Studentin (unter Dorfner) Annie Wottitz. Von 
den zwei abgebildeten Einbänden ist einer Balzacs The 
Chouans, 1890 von der Chiswick Presse gedruckt und 
von Kersten eingebunden. Die angebotenen Bücher 
waren zwischen dem frühen 18ten Jahrhundert bis in die 
1920er Jahre datiert. Interessanterweise wurden die 
Preise je nach Buch in verschiedenen Währungen 
angeboten, die meisten in Mark, aber auch in Dollar, 
Pfund und Schweizer Franken. Fünf der Einbände 
waren im Katalog bereits als verkauft markiert. 5
Wie lange das Antiquariat bestand ist nicht bekannt. 
Das Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung erwähnte das 
Antiquariat in der Ausgabe vom 21.10.1923, es gibt ein 
ganzseitiges Inserat im Katalog Ausstellung handwerkli-
cher Einbandkunst im Museum des Güstrower Kunst- und 
Altertumsvereins, 1924,6 und die einzige Erwähnung im 
Adressbuch war von 1925.
Bogeng selbst war einer der Großen in der bibliophilen 
Literatur. Er war Gründungsmitglied der Maximilian Gesellschaft (1912) und einer der Veranstalter der Bu-
gra 1914 in Leipzig.7 Die Bugra war die Messe für die Buchbinderei und das graphische Gewerbe und wurde 
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von Collin in mehreren Aufsätzen beschrieben. Bogeng veröffentlichte unter anderem Der Bucheinband: Ein 
Handbuch für Buchbinder und Büchersammler,8 sowie mehrere Aufsätze in Journalen, wie z.B. in Jahrbuch der 
Einbandkunst der Meister der Einbandkunst, das in den Jahren 1927, 1928, 1929/30 und 1937 herausgegeben 
wurde.
Andere Aktivitäten
Ernst Collin war anscheinend auch politisch 
aktiv und wurde als Mitarbeiter in Die Deutsche 
Nation: Eine Zeitschrift für Politik genannt 
zusammen mit dem großen Bibliophilen Graf 
Harry Kessler.9 Die Zeitschrift war mit der 
linksliberalen Deutschen Demokratischen 
Partei (DPP) liiert. Zu ihren Mitgliedern u.a. 
Außenminister Walther Rathenau, Parteivorsit-
zender Friedrich Nauman und Theodor Heuss, 
der 1949 der erste Präsident der Bundesrepub-
lik wurde.
Der Holocaustleugner Udo Walendy10 zitierte 
eine Rede von Collin am 2. April 1917 vor dem 
Reichstag, “Die Mittel zur Aufklärung und 
Völkerverhetzung im Kriege durch Wort und 
Bild”11 (siehe folgende Seite) in der Collin über 
die Methoden französischer Künstler im er-
sten Weltkrieg sprach. Collin äußert sich in 
mehreren Aufsätzen über die Verbreitung von 
Plakaten für Politik, Propaganda und Wer-
bung, sowie über die Künstler, die sie geschaffen 
hatten.
Ernst Collin war am bekanntesten für seine 
Bücher und Aufsätze zur Buchbinderei, Bu-
chkunst und Graphik, die unten beschrieben 
werden. Gustav Moessner, selbst Buchbinder 
und Schriftleiter von Das Falzbein, die Nachfol-
ger von dem Buchbinderlehrling für das Collin 
Artikel lieferte, schrieb in seiner Einleitung 
zur Neuauflage von Collins Pressbengel, daß 
dieser„seit 1933 verschollen” sei. Trotz der im-
mer enger werdenden Schlinge in Form von Schriftleiter- und Nürnberger Gesetzen war Collin nachweisbar 
bis 1936 tätig, da er im Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien einen Aufsatz über „Otto Pfaffs 25 jähriges 
Berufsjubiläum“ schrieb.
Nach der Wahl der Nationalsozialisten 1933 zeigt das Adressbuch eine „Rückstufung“ Collins von Redakteur 
zu Schriftsteller, ein Ergebnis des Schriftleitergesetzes vom 4. Oktober 1933, das alle Juden von redaktionel-
len Posten entfernte und, wie die Nürnberger Gesetze, diese aus der Gesellschaft ausgrenzte und isolierte.12 
Die Meister der Einbandkunst („Nachfolger“ vom Jakob-Krauße-Bund) lösten sich 1937 auf, weil sie sich 
nicht der Gleichschaltung und den Gesetzen fügen wollte, Maßnahmen die sich stark auf einige Mitglieder 
und Freunde der MDE auswirkten.13
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Der letzte Eintrag für Ernst Collin aus dem Adressbuch von 1939  
Die erste Ausgabe des Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien von 1947 nannte in einer Randbemerkung 
Wilhelm, Georg und Ernst Collin. Dabei gaben sie eine kurze Geschichte dieser drei Personen, deren Arbeit, 
und fügten hinzu: „Ein anderer Sohn des wilhelminischen Hofbuchbinders war Ernst Collin, der vom Buch-
binderberuf zum Kunstschriftsteller hinüberwechselte und während Jahrzehnten für unser Fachblatt tätig 
war. Als Jude versuchte er im Jahr 1939 aus Deutschland zu emigrieren. Seit einem Abschiedsbrief, den er 
dem Verlag schrieb, ist nichts mehr über Ernst Collin in Erfahrung zu bringen gewesen.“14
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Photo der Stolpersteine von Regina Klein
Die letzte Anschrift von Ernst und seiner Frau Else war Aschaffenburgerstrasse 6.15 Das Gedenkbuch Berlins 
der jüdischen Opfer des Nationalsozialismus16 und Yad Vashem17 sagen aus, daß beide am 9. Dezember 1942 
vom Bahnhof Berlin-Grunewald nach Auschwitz deportiert und dort ermordet wurden. Am 1. April 2013 
wurden im Gedächtnis an Ernst und Else Collin vor dem Haus Cicerostraße 61 in Berlin-Wilmersdorf zwei 
Stolpersteine verlegt.18
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Zu den Schriften von Ernst Collin.
Die ersten bekannten Schriften von Ernst Collin erschienen in Band 3 (1907-08) von Die Werkkunst, 
Zeitschrift des Vereins für deutsches Kunstgewerbe, wo er im Inhaltsverzeichnis als „Ernst Collin, Kunstbu-
chbinder“ angegeben wurde. In seiner Karriere als Schriftsteller und Radakteur schrieb und leistete er 
Beiträge in mehreren Monographien, aber am aktivsten war er als Schriftsteller von Aufsätzen über die 
Buchbinderei und verwandte Künste, ebenso über Wirtschaft und Politik, Themen, die wiederum in Aufsät-
zen zur Buchbinderei vorkamen.
Collin schrieb überwiegend unter seinem einigen Namen, benutzte aber auch Pseudonyme. Das Deutsches 
Literatur-Lexikon des 20. Jahrhunderts gibt an, daß unter diesen Colleoni, Erco, Heinrich Inheim, Erich 
Lauenburg, Nico, Nicoll, Erwin Roßbach, Spectator waren.19 In seiner Einleitung von Gustav Moessner 
zur Neuauflage des Pressbengels 1984 durch den Mandragora Verlag werden diese aufgeführt. Degeners Wer 
Ist’s gab als Pseudonyme Colleoni und Nicoll an.20 Interessanterweise erscheint Ernsts Nachruf auf Georg 
Collin unter dem Namen Heinrich Inheim. Recherchen im Katalog der Deutschen Nationalbibliothek und 
Zeitschriften ergaben Folgendes zu den Pseudonymen:
Heinrich Inheim: Ein Aufsatz über die“Leipziger Papiermesse.” Andere gefunden in Archiv für 
Buchgewerbe, Das Echo, unter anderem über Themen, über die er als Ernst Collin in seinem für 
ihn typischen Stil schrieb. Siehe Bibliographische Auflistung.
Erich Lauenburg: Zwei Aufsätze in Das Plakat über Themen, über die er als Ernst Collin 
schrieb und in seinem Stil. Siehe Bibliographische Auflistung.
Nicoll: Keine Ergebnisse. Ein Aufsatz als “Nicolli” im Stil von Ernst Collin in Der Buchbinder-
lehrling.21 
Zu seinen redaktionellen Tätigkeiten zählten die bei der Berliner Volkszeitung22 und Deutsche Export-Revue.
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Monographien
Buchbinderei für den Hausbedarf [1915]
      
Links die Ausgabe von 1915, rechts die von 1925
Sein erstes Buch war Buchbinderei für den Hausbedarf [1915], eine Anleitung für Laien und Amateure. 
Obwohl in England recht verbreitet, könnte diese, nach meinen Recherchen, die erste solche Anleitung die 
zuerst in deutscher Sprache erschienen ist. Douglas Cockerells Bookbinding and the Care of Books, daß auch 
an Amateure gerichtet war erschien zuerst 1902 in Übersetzung als Der Bucheinband und die Pflege des Bu-
ches, und 1925 in einer neuen Ausgabe mit neuer Einleitung von Maria Lühr. Der Katalog der Deutschen 
Nationalbibliothek gibt eine Neuausgabe von Collins Text für 1925 an, mit Nachdrucken 1928 und 1933 (8. 
Auflage).23 Die Unterschiede zwischen den beiden Ausgaben sind der neue Umschlag mit aktuellerer Gestal-
tung, die Reduzierung der Abbildungen von 34 auf 26, zusätzliches Werkzeug, sowie Preise für diese.
In der Einleitung schreibt Collin „Wer aber sein Buch lieb hat, der sorgt auch dafür, daß es eine feste und 
saubere Umhüllung besitzt, einen Einband.“ Er schreibt weiter:
In Deutschland hat man die Notwendigkeit, jedes Buch mit einem Einband zu versehen, längst erkannt. Auf 
maschinellem Wege werden im Auftrage von Verlagsbuchhändlern Bucheinbände hergestellt, die, dank der Mitar-
beit hervorragender Künstler, größtenteils gediegen genannt werden können. Aber nicht jeden wird der maschinelle 
Bucheinband befriedigen, weil dabei sein eigener Geschmack nicht genügend zu Geltung kommt. Bei Handeinband 
dagegen kann man allen seinen Wünschen folgen. Eine Bücherei mit Einbänden ganz nach des Besitzers Ge-
schmack wird daher dauernd Freude bereiten. 
Freilich ist es kein Kinderspiel, sich einen Bucheinband herzustellen. Es erfordert Geschick, kostet Zeit und Mühe. 
Die folgenden Zeilen sollen allen denen eine Anleitung geben, die ihre Bücher mit Einbänden selbst versehen wol-
len.24
Collins Text schildert die gängigen Einbandarten vom Pappband bis hin zum Franzband. Danach be-
ginnt er mit Schritt-für Schritt Anleitungen für diese, einschließlich Goldschnitt und Vergoldung. Die 
vorgeschlagenen Werkzeuge würden für eine gut ausgestattete kunstgewerbliche Werkstatt reichen. Collin 
schlägt aber vernünftigerweise vor, sich die Kosten sowie Gewicht und Platz von einer Pappschere und 
Schneidemaschine zu sparen. Stattdessen rät er, Papier und Pappe mit Lineal und Messer zu schneiden. 
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Den entstandenen Buchblock sollte man bei einem Buchbinder für wenig Geld beschneiden zu lassen, wenn 
möglich mehrere auf einmal. Auch wenn eher bescheidend, dieses kleine Buch ist durchaus in Umfang und 
Ambitionen mit seinen englischen Pendants vergleichbar.
Der Pressbengel, 1922
 
Deckel und Titelblatt der regulären Ausgabe
Der Pressbengel,25 herausgegeben vom Euphorion Verlag in Berlin, ist Ernst Collins bekanntestes Werk und 
seinem Vater Georg Collin gewidmet. In Form eines Dialogs zwischen einem Bibliophil und Buchbinde-
meister beschreibt Collin die handwerkliche Seite der Buchbinderei und ihre Techniken, sowie die Lage des 
Handwerks. Dieser Dialog liest sich wie ein Katechismus, zum Beispiel wie die Christliche Zuchtschul26 von 
Cusanus oder Friedrich Frieses Ceremoniel der Buchbinder,27 der den Leser in das buchbinderische Handwerk 
und seine zünftigen Traditionen einführt. Ebenso dieser Tradition und dem Pressendruck gewidmet ist 
Oldřich Menhart’s Večerní hovory knihomila Rubricia a starotiskaře Tympána (Abendgespräche des Bücherfreun-
des Rubricius und des Buchdruckers Tympanus), das 1937 erschien und 1958 ins Deutsche übersetzt wurde. 
1980 wurde es als Pressendruck in einer Auflage von 100 Exemplaren ins Englische übersetzt, die von Wie-
melers Schüler Fritz Eberhardt gebunden wurden.28
In seiner Rezension von 1922 schrieb der Bibliophile und Herausgeber der Zeitschrift für Bücherfreunde, 
Fedor von Zobeltitz,29 daß „das vorliegende Schriftchen, das der Verfasser dem Andenken seines Vaters 
gewidmet hat, auch eines Unvergeßlichen im Bereich der Bindekunst, willkommen geheißen werden,“ und 
weiter „Der Verfasser hat dazu die alte Form des Dialogs wieder lebendig werden lassen, die schon in der 
Reformationszeit die Verbindung von gelehrten und volkstümlichen Kräften herstellte. Und das ist gut so, 
denn es umkleidet das Lehrhafte und Wissenswerte mit einer gefälligen Tonschwingung. Das Ganze ist ein 
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leichtes und flottes Geplauder mit einem sehr ernsthaften Kern, ist ein Buch, das sich unterhaltsam liest, 
und aus dem man zugleich recht viel lernen kann.“30 
Der Pressbengel wurde in einer Auflage von 30 signierten und numerierten Exemplaren als Pressendrucke 
auf Zandersbütten und als Verlagseinband mit 1000 Exemplaren herausgegeben. 
 
Kolophon der regulären Ausgabe 
Die ersten Übersetzungen vom Pressbengel erschienen 1923/24 in der tschechischen bibliophilen Zeitschrift 
Vetrinka, angefangen mit einem Ausschnitt aus dem letzten Kapitel, „Samstag, Gespräch von der Hand-
vergoldung“ das in der ersten Nummer erschien. Auf diese folgten „Montag, Gespräch vom Buchbinden“ 
(Bd. 1, Nr. 3) und „Donnerstag, Gespräch vom Halbfranz.“ (Bd. 1, Nr. 4).31 Eine andere tschechische Zeit-
schrift Bibliofil veröffentlichte 1924 „Mittwoch, Gespräch vom Pappband“ (Bd. 2, Nr. 4).32 1925 erschien Der 
Pressbengel vollständig als Utahovák: Knížka rozhovorů mezi estetickým knihomilem a jeho knihařem na ostro 
kovaným für die Reihe Knihy o knihách, Svazek 1 in einer Auflage von 540 Exemplaren, 40 davon auf Zan-
dersbütten.33 (Abbildung unten links)
 
 
Inserat für die tschechische Ausgabe aus 
Vitrinka, Bd. 3, Nr. 1, 1925-26
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 “Mittwoch: Über den Pappband” aus Bibliofil (oben)




Links, Einbande für die regulären Mandragora Ausgaben, rechts Sondereinband für die Buchbinderei Hans Ehe 
Ab 1984 wurde Der Pressbengel vom Mandragora Verlag in mehreren illustrierten Auflagen mit Einleitung 
von Gustav Moessner herausgegeben.34 Größe der ersten Auflage war 1000 Exemplare, von der 150 Exem-
plare als Edelpappband mit handgemachtem Buntpapier, 500 Exemplare als Pappband und 350 in losen 
Bogen zum Einbinden erschienen. Die zweite Auflage erschien 1989 in 1000 Exemplaren. Illustriert wurden 
diese Auflagen von Leopold Reiser. Von der dritten Auflage von 1992 mit Illustrationen von Andreas Raub 
fehlen die Angaben zu der Anzahl von Exemplaren. Es gab auch eine „Geschenkauflage“ basierend auf der 
2ten Auflage, wie die zum 25ten Jubiläum der Buchbinderei Hans Ehe.35 
Der Pressbengel wurde 1996 von Josef Weiss als Dal Rilegatore d’Arte mit Abbildungen aus verschiedenen 
Fachbüchern ins Italienische übersetzt. Größe der Auflage war 1000 Exemplare, davon 400 als Pappband, 
100 in Leder gebunden, und 500 in losen Bögen zum Einbinden.36 Die erste Übersetzung ins Englische vom 
Verfasser dieser Bibliographie erschien 2010 im Journal der amerikanischen Guild of Book Workers, als 
lose Bögen zum Einbinden, die als PDF herunterzuladen sind und dazu als „Print-on-Demand“ Auflage. 
Die biographischen Hinweise in der Einleitung waren minimal und basierten auf Moessners Einleitung zur 
Mandragora Auflage, jedoch wiesen sie Fehler auf, wie z.B. die Verwechslung dieses Ernst Collins mit Ernst 
Collin-Schönfeld.37 Um dieses zu korrigieren, wurde 2015 eine weitere Auflage mit neuer Einleitung heraus-
gegeben. Inhalt dieser sind viele Details zur Firma W. Collin und Ernst Collin, sowie zu den Auflagen des 
Pressbengels. Den Text dieser Auflage gibt es mit Abbildungen aus den Fachbüchern von Ludwig Brade und 
Paul Adam, und er ist in Form loser Bögen zum Einbinden, die als PDF herunterzuladen zu sind, sowie als 
„Print-on-Demand“ Auflage erschienen. Ende 2017 erschien dieser Text auch in kleiner Auflage als Pres-
sendruck der Boss Dog Press von Don Rash, jedoch illustriert mit Photographien von Hans Schiff aus den 
späten 20er Jahren. Ausgehend von der englischen Übersetzung wurde Der Pressbengel auch ins Japanische 
übersetzt, und zwischen März und November 2015 in Folgen online vom Laboratory for Book History and 
Conservation in Nara herausgegeben.38
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Titelblatt und Abbildung für Vergoldung aus der ersten Mandragora Ausgabe, Leopold Reiser illus.
      
Titelblatt und Abbildung für Vergoldung aus der dritten Mandragora Ausgabe, Andreas Raub illus.
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Die reguläre italienische Ausgabe von 1996
      
2010 und 2015 print-on-demand Ausgaben der englischen Übersetzung
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Inhaltsverzeichnis der japanischen Online Ausgabe von 2015
 
Abbildung von John (Hans) Schiff für den Pressendruck der Boss Dog Press von 2017
57
Der Jakob-Krauße-Bund
Ernst Collin war, obwohl anscheinend nicht Mitglied des Jakob-Krauße-Bund (J-K-B), so doch Schriftleiter 
und Verfasser von dessen Ausstellungskatalog zu Deutsche Einbandkunst (1921), sowie dessen Zeitschrift Die 
Heftlade (1922-24), und der Festschrift Paul Kersten (1925). Seit der Gründung 1912 war der J-K-B eine Ver-
einigung von führenden deutschen Kunstbuchbindern und Bibliophilen. Unter den Mitgliedern des J-K-B 
waren viele der bedeutendsten deutschen Buchbinder des späten 19. – frühen 20. Jahrhunderts, unter ande-
ren Paul Adam, Georg Collin, Otto Dorfner, Paul Kersten und Franz Weiße. Nach dem Überwechseln vieler 
Mitglieder zu den Meister der Einbandkunst ging der J-K-B langsam ein, ein Thema, das Collin in einigen 
seiner Aufsätze indirekt ansprach. Unter diesen war „Die deutsche Kunstbuchbinderei der Gegenwart,“ wo 
er schrieb: „im vorigen Jahr [1924] taten sich dann in Leipzig die ‚Meister der Einbandkunst‘ zusammen, die 
infolge persönlicher Unstimmigkeiten, von denen hier nicht die Rede sein soll, einen Teil der Kunstbuchbin-
der zu sich hinüberzogen. Im Augenblick haben sich die Gemüter etwas beruhigt, und es sieht eher danach 
aus, daß, was im Interesse der Sache zu begrüßen wäre, es früher oder später zu einer Zusammenarbeit 
beider Vereinigungen kommen wird. Auf jeden Fall ist die Tatsache, daß zwei kunstbuchbinderische Verei-
nigungen existierten, die jede über eine erkleckliche Zahl tüchtiger und hervorragender Meister verfügen, 
Beweis dafür, daß die kunstbuchbinderische Schaffensfreudigkeit in Deutschland nicht gering ist.“39
Deutsche Einbandkunst (1921)
    
Ernst Collin war Schriftleiter und Herausgeber von Deutsche Einbandkunst,40 Katalog zur Ausstellung im 
Weißen Saal des Berliner Schlossmuseums, die im September und Oktober 1921 zu sehen war mit Be-
iträgen von Collin (2), Paul Kersten (2), G.A.E. Bogeng und anderen. Aufsätze von Collin waren „Wer ist 
Bücherfreund“ und „Über Bucheinbände“ (ohne Name). In Letzterem behandelte er die verschiedenen von 
den Buchbindern angewendeten Techniken, die Besucher in der Ausstellung zu sehen bekamen. Andere 
Aufsätze sprachen die Geschichte des J-K-Bs an, dessen Vorsitzender Kersten war, sowie die Einbände des 
Namensgebers Jakob Krauße. Die ausgestellten Einbände sind nur kurz beschrieben, und die Liste der Aus-
steller ist in folgende Teile aufgeteilt: verstorbene Mitglieder, Georg Collin (12), Eduard Ludwig (15), Fritz 
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Nitsch (1); aktive Mitglieder, unter anderem Otto Dorfner (24), Paul Kersten (42), Otto Pfaff (14) und Hugo 
Wagner (12). Insgesamt gab es mehrere hundert ausgestellte Einbände und andere Werke. Der Katalog 
enthielt auch 40 Seiten Inserate von Antiquariaten, Buchbindereien, Druckern und Buchbindereibedarf 
Händlern. Ebenso veröffentlichte Collin mehrere Aufsätze zu dieser Ausstellung in Zeitschriften fürs Buch-
gewerbe und die allgemeine Öffentlichkeit.
Zwei tausend Exemplare des Katalogs wurden in zwei Ausgaben veröffentlicht, eine Vorzugsausgabe von 
20 ungebundenen Exemplaren auf handgeschöpftem Bütten gedruckt (I – XX) und den Nummern 21-2000 
auf holzfreiem Papier. Verheyens Exemplar der Vorzugsausgabe (XX) ist als Halbfranzband mit Leinen 
auf den Deckeln und Kopfgoldschnitt eingebunden und unsigniert. Interessant ist, daß die Nummern 21 – 
2000 broschiert in den Buntpapieren von 10 Buntpapierherstellern eingebunden wurden. Das abgebildete 
Exemplar in Verheyens Sammlung (Nr. 1887) wurde in Kleisterpapier von Xaver Wittmann aus Konstanz 
gebunden. Dieser lieferte das Überzugspapier für 200 Exemplare.
 
Kolophon von Deutsche Einbandkunst
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Die Heftlade, (1922-24)
     
Die Heftlade,41 die Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, wurde zwischen 1922-1924 unter 
der Schriftleitung von Ernst Collin herausgegeben. Nach 1924 ging sie in dem Archiv für Buchbinderei auf. 
Collin selbst schrieb nachweislich 12 Aufsätze für den ersten Band der Heftlade über Themen wie Buchbin-
derei, Buntpapiere, Sammeln, sowie Rezensionen. Andere bedeutende Mitwirkende waren G.A.E. Bogeng, 
Paul Kersten und Fedor von Zobeltitz. Der Katalog der Deutschen Nationalbibliothek (DNB)42 zeigt drei 
einzelne Aufsätze in Band 2, 1924, die nicht von Collin stammen. Recherchen bei Worldcat43 und eine An-
frage bei der DNB offenbarten, daß es nur zwei weitere Nummern in Band 2 gab, die 1924 herausgegeben 
wurden. Darunter sind zwei weitere Aufsätze von Collin. Die Auflagengröße betrug 400 Exemplare, von 
denen die ersten 50 auf Zandershadern gedruckt wurden. Das Exemplar vom kompletten ersten Band (Nr. 
1-12) in Verheyens Sammlung trägt die Nr. 150.
 
Kolophon for Die Heftlade
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In The Bookman, eine amerikanische Zeitschrift für Antiquare und Sammler steht Folgendes: „Der Jakob 
Krause Bund, der Verein deutscher Buchbinder, genannt nach dem berühmten Buchbinder des 18. Jahr-
hunderts, versendet Prospekte, in denen um Mitglieder als Förderer geworben wird. Sie glauben dabei, 
daß eine engere Verbindung zwischen Buchbinder und Bibliophilen beiden dienen würde. Sie werden eine 
monatliche Zeitschrift, genannt Die Heftlade, unter der Schriftleitung von Ernst Collin herausgeben. Die 
Zeitschrift wird sich der Buchbinderei im Praktischen und Ästhetischen widmen. Herausgegeben wird sie 
vom Euphorion Verlag in Berlin, der einen guten Namen in Pressendrucken verdient hat. Es sollen auch 
gelegentliche Beigaben für Förderer herausgegeben werden. Die Umschläge zu diesen Vorzugsausgaben 
werden von Mitgliedern des Jakob Krause Bund entworfen.“44
 
Aus The Bookman
In seinem einleitenden Aufsatz, „Statt eines Programms,“ sprach Ernst Collin die Enttäuschung aus, die 
man empfindet, wenn eine neue Zeitschrift nicht das liefert, was versprochen wird, daher ist „es im Leben 
immer besser, nichts zu versprechen und alles zu halten.“ Der gute Name der Heftlade wird durch seine 
Mitarbeiter im Buchgewerbe garantiert. So wie der Namensgeber die „Bogen des Buches zum ersten Male 
zu untrennbarer Einheit“ verbindet, so wird Die Heftlade „Buchgewerbe und Bibliophile verbinden und 
verbünden.“ Weiter „Die Heftlade soll und will nicht das einseitige Interessen-Organ derjenigen handwerkli-
chen Körperschaft sein, die als Herausgeber auftritt.“ Stattdessen fordert Collin die Förderer und Leser auf, 
dem „Organ ihre besondere Förderung zuteil werden zu lassen, sei es durch Beiträge aus dem Schatz ihrer 
Erfahrung und ihres Wissens…“45 
In einem der letzten Aufsätze in der Heftlade, „Der Einfache Bucheinband,“ plädierte Collin für mehr 
Respekt für diese Einbandart. Hierbei beschwerte er sich über „häßliche“ Materialien und andere Verzie-
rungen, die Anwendung finden. „Viel zu lange haben Buchbinder häßliche Marmorpapiere und scheußlich 
genarbte Kalikos zu Ganz- und Halb-leinenbänden oder zu Pappbänden verarbeitet, haben z.B. auf die 
Deckel von Kalikobänden mit Vorliebe verunzierende starke auf feine Blindlinien gepreßt, den Rücken wild 
mit Gold bedruckt; oder sie haben den Einband dadurch verdorben, daß sie die Deckelkanten abschrägten 
und riesenhaft große Runde Ecken anbrachten; oder sie haben auf die Rücken solcher einfachen Einbände 
dicke und häßliche Typen gequetscht. Und was derart herzzerreißende, unbegreifliche Scheußlichkeiten 
mehr sind.“ Dabei wies er mehrmals auf seinen Pressbengel, wo der „Bücherfreund“ z.B. darauf bestand, 
„Lederecken ein für allemal von seinen Büchern fernzuhalten…“ Collin endete mit den Worten „ich lege 
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Wert darauf zu betonen, daß diese Zeitschrift kein Organ für bibliophilen Snobismus ist – den gibt es doch 
wohl auch-, sondern daß ihr alles das am Herzen liegt, was dem Buch als handwerkliche Schöpfung dienen 
kann.“46 Diese Art von Aufsatz werden wir noch oft von Collin lesen können. 1924 gab es eine weitere Num-
mer, bevor mit der Heftlade Schluß war, nämlich eine Buchbesprechung von Collin.
Im Gegensatz zu der Beschreibung in The Bookman war Die Heftlade eine bescheidene Zeitschrift mit eher 
kurzen Aufsätzen in 16-seitigen Nummern. Diese hatten oft einige Beilagen wie z.B. Abbildungen von Ein-
bänden von Jakob Krauße oder Otto Dorfner, oder Muster von Bunt- und anderen Papieren. Zur Kurzlebig-
keit der Heftlade könnte der Abgang von namhaften J-K-B Mitgliedern wie Dorfner, Pfaff und Weiße beige-
tragen haben, da diese 1923 zu den Meistern der Einbandkunst überwechselten. Der J-K-B bestand weiter 
bis 1931, hatte aber nicht mehr den gleichen Glanz.47 Im Gegensatz zu der Heftlade erschien 1927 der erste 
Band Jahrbuch der Einbandkunst, herausgegeben von den Meistern der Einbandkunst. Das Jahrbuch war 
eine weitaus anspruchsvollere Veröffentlichung mit umfangreicheren Aufsätzen, großzügigerem Format, 
und mehr Abbildungen von historischen und zeitgenössischen Einbänden. Der erste Band des Jahrbuchs 
wurde auch von zahlreichen der namhaftesten Buchbinder eingebunden, viele von diesen sind im Archiv für 
Buchbinderei (1928) abgebildet. Von dem Jahrbuch erschienen drei weitere Jahrgänge, 1928, 1929/30 und 
1937. Weil sie sich nicht in die Gleichschaltung der Nationalsozialisten einfügen wollten, lösten sich die 
Meister der Einbandkunst 1937 auf. Der Einfluß der Nationalsozialisten und deren Ästhetik war unverkenn-
bar, wenn man Arbeiten zwischen den ersten Bänden mit dem Band von 1937 vergleicht, eine Ästhetik, die 
anhand von Abbildungen nur weiter vorangetrieben wurde bis zum Zusammenbruch.48
Paul Kersten, 1925
     
Einband der regulären Ausgabe, Titelblatt der vorzugsausgabe
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Auf den Pressbengel folgte 1925 die biographische „Festschrift“ Paul Kersten49 zu dessen 60. Geburtstag. 
Herausgegeben wurde Paul Kersten unter dem Impressum Corvinus-Antiquariate E. Collin für den Jakob-
Krauße-Bund. Kersten war wohl der bedeutendste Kunstbuchbinder seiner Zeit, und sein Der exakte Bu-
cheinband (1923) trug dazu bei, die moderne deutsche Einbandkunst zu definieren. Paul Kersten ist in 6 
Aufsätze aufgeteilt: „Der Pionier,“ „Lehr- und Wanderjahre,“ „Der Schriftsteller,“ „Der Künstler,“ „Der 
Handwerker“ und „Der Mensch.“ Zudem beinhaltet die Festschrift eine Bibliographie zu den Aufsätzen 
und Büchern von Kersten sowie Abbildungen von 48 Einbänden, die zwischen 1896 und 1925 geschaffen 
wurden. Unter den Abbildungen, die von Archiv für Buchbinderei und Der exakte Bucheinband entnommen 
wurden, ist auch diese vom Pressbengel. Der Beschreibung nach könnte der abgebildete Einband in der 
„Ausstellung handwerklicher Einbandkunst“ ausgestellt geworden sein, die im Museum des Güstrower 
Kunst- und Altertumsvereins vom 21. Sept. bis zum 15. Oktober 1924 gezeigt wurde. Ernst Collin schrieb 
den Aufsatz, „Der Buchbinder in der Literatur“ für diesen Katalog.
      
Links Kerstens Einband vom Pressbengel, rechts das Kolphon von Paul Kersten mit Unterschrift beider
Das Kolophon beschreibt Paul Kersten als den ersten Corvinus-Druck. Dieser wurde in einer Auflage von 
456 Exemplaren gedruckt. Die Exemplare A-F wurden auf „Kaiserlich Japan“ gedruckt, I-L auf handg-
eschöpftem Bütten, beide handsigniert von Paul Kersten und Ernst Collin. Exemplare 1-400 wurden auf 
„Deutsch Japan“ gedruckt und mit einem schlichten Interimspappband versehen. Der Pappband von Hü-
bel & Denck, war mit einem einfachen Papier bezogen mit gedrucktem Titelschild auf dem Deckel. Diese 
Ausgabe eignete sich vortrefflich zum Einbinden, da der Rücken nicht geleimt und hinterklebt war, eine 
Eigenschaft die ausgekostet wurde gemessen an der Anzahl von Einbänden, die in Allgemeiner Anzeiger für 
Buchbinderein und Archiv für Buchbinderei abgebildet sind. Die Beschreibung von diesem Einband wurde 
dem Exemplar 354 in Verheyens Sammlung entnommen.
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Aufsätze und Festschriften für Großbuchbindereien und Ausstellungskataloge 
Ernst Collin hat zu den Festschriften von zwei der führenden deutschen Großbuchbinderein beigetragen. 
Für die Sparmersche Buchbinderei, Werkstatt für handgebundene Kunsteinbände, Leipzig, fungierte er 
als Schriftleiter und Verfasser von Vom guten Geschmack und von der Kunstbuchbinderei. Dieses Büchlein, 
das 1914 in Leipzig anläßlich der Bugra (eine Fachmesse, über die Collin einige weitere Aufsätze schrieb) 
erschienen war, wurde mit dem goldenen Preis ausgezeichnet. In seinem Aufsatz diskutierte Collin die Ei-
genschaften vom „guten Geschmack“ und wendete diese in seinen Beschreibungen von Verlags-, Hand-, und 
Kunsteinbänden, sowie in Bezug auf die Arbeiten und Leistungen der Sparmarschen Buchbinderei an. Der 
Aufsatz wurde mit 30 Abbildungen von Einbänden aus der Werkstatt für Kunstbuchbinderei illustriert und 
enthielt Beschreibungen, die darauf hinwiesen, von wem sie gebunden und/oder entworfen waren. Während 
die meisten von Mitarbeitern der Buchbinderei stammten, gab es auch die Kollaboration mit anderen, zum 
Beispiel mit Hugo Steiner-Prag.50
      
Für die Festschrift zum 50. Jubiläum von Hübel & Denck, die in einer Auflage von 1000 Exemplaren ge-
druckt und gebunden wurde, schrieb Ernst Collin den Aufsatz Fünfzig Jahre deutscher Verlegereinband. 
Hierin schildert er wie die meisten der renommierten Leipziger Großbuchbindereien ihre Wurzeln nicht 
in Fabriken, sondern in Handbuchbindereien hatten, die von Männern mit Weitblick geleitet wurden. 
Während die Herstellung von Büchern immer maschineller wurde, trugen diese Wurzeln in der Handbuch-
binderei dazu bei, daß die Qualität der Erzeugnisse hoch blieb, besonders die von den Verlagseinbänden. 
Bei diesen legte sich Collin aber auch mit der von ihm als Goldschnittliteratur beschriebenen Einbänden 
an. Er nannte sie …„kitschig-süßlich“ und verlogen. Diese in Prachteinbänden gebundene Literatur wurde 
weitverbreitet angewendet, wie am Beispiel der Dorébibel zu sehen ist, allerdings wurden diese erst möglich 
durch den technischen Fortschritt in Druckerei, Gravur, und Buchbinderei. Loubiers Die neue deutsche 
Buchkunst (1921) zitierend, beschrieb Collin wie die Großbuchbindereien von den Engländern lernten, gute 
Materialien, besonders Einbandgewebe, zu benutzen und geschmackvolle Zurückhaltung bei Entwurf 
und Einbinden auszuüben. Die deutschen Großbuchbindereien begannen zunehmend mit Künstlern aus 
anderen graphischen Gewerben zu kollaborieren, wie zum Beispiel Eckmann, Ehmcke und Tiemann, mit 
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denen schon sein Vater Georg Collin an Entwürfen arbeitete. Es ist nur den Leistungen der Großbuchbin-
dereien zu verdanken, daß Verlagseinbände als qualitative, gut entworfene und gebundene Erzeugnisse 
entstanden. Obwohl Sparmaßnamen während des Krieges zu vermehrt fragwürdigen Alternativen führten, 
von denen die meisten bei Kriegsende rückgängig gemacht wurden, gab es aber auch gute Entwicklungen. 
Collin ruft dabei besonders die Herstellung und Verwendung von Buntpapieren hervor, besonders, wenn 
sie von den Handbindeabteilungen der Buchbindereien selbst entworfen und angefertigt waren. Letzen 
Endes war es die Zusammenarbeit zwischen den Großbuchbinderein und deren Handbindeabteilungen, 
die die Stärke dieser Firmen ausmachte. Die führende Firma war Hübel & Denck, „von einem urwüchsigen 
Handwerker gegründet, hatte sie sich zu einem stolzen Unternehmen der deutschen Industrie entwickelt, in 
der das Buch ein halbes Jahrhundert lang seine Pflegstätte fand, und die hoffentlich noch manches halbe 
Säkulum den Ehrenschild der deutschen Buchbinder hochhalten wird.“51 
     
Links aus der Festschrift Hübel & Denck, rechts aus den  Monatsblätter für Bucheinbände und Handbindekunst
Ernst Collin schrieb auch Aufsätze für Hübel & Dencks Monatsblätter für Bucheinbände und Handbinde-
kunst. Beiträge in dieser Zeitschrift wurden von den führenden Buchbindern und Schriftstellern im Buch-
gewerbe verfasst, unter ihnen auch Paul Adam und G.A.E Bogeng. Die Monatsblätter wurden von 1924 
bis 1928 in einer Auflage von 1500 Exemplaren herausgegeben und kostenlos an Verlage und Bibliophile 
verschickt. Jede Nummer hatte ihre eigenständige Ästhetik im Hinblick auf Schrifttype, Ornamente und 
eingeklebte Muster und wurde von verschiedenen, genannten Herstellern auf Papier gedruckt.52
Für den Katalog zur Ausstellung handwerklicher Einbandkunst im Museum des Güstrower Kunst- und Alter-
tumsvereins, 1924, schrieb Ernst Collin den Aufsatz „Der Buchbinder in der Literatur.“ Darin schilderte er 
anhand einiger Beispiele das Erscheinungsbild des Buchbinders als „komischen Sonderling,” „einen fröm-
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melnden, spiritistischen und gesundbetenden Querkopfes, als eines Menschen, er etwas schwach in der 
Brust und im Wachstum zurückgeblieben ist und den sein Beruf zu einem planlos alles mögliche Wissen 
zusammenschöpfenden Menschen gemacht hat.“ Unter den Schriftstellern, deren Werke Collin im laufe des 
Aufsatzes zitierte waren Gerhart Hauptman, Heinrich Spiero und Ottomar Enking. Collin endet mit dem 
Gedanken „wie wäre es, wenn einmal ein moderner Dichter auch die Gestalt eines modernen kunstgewerbli-
chen Buchbinders nachschüfe!“ Dazu sollte der Dichter aber auch die Sprache des Buchbinders und über 
seine Werkzeuge und Arbeitsabgänge lernen, und den „Buchbinder gewiß besser kennen als wenn wir nur 
von ihm hören, daß er nach Kleister riecht.“
 
     
Titelblatt zur Ausstellung handwerklicher Einbandkunst und “Der Buchbinder in der Literatur”
Ebenso erwähnt als biographische Anekdote war das Schauspiel „Das Schwert von Damokles,“ in dem ein 
Lehrer einen Buchbinder „retten“ muss, und dafür die Hand der Tochter erhält. Collin hatte in einem „Dil-
ettantentheater“ die Rolle des Lehrers zu spielen, und so wurde der Buchbinder [sein] Schwiegervater.
Der Katalog beinhaltete noch weitere Aufsätze sowie Gedichte und Sprüche zur Buchbinderei, und eine 
Aufzählung der 87 Einbände von 10 Buchbindern und 30 Beispielen von Buchbindewerkzeug und Materi-
alien. Unter diesen Einbänden waren auch zwei Exemplare von Collins Pressbengel, die von Paul Kersten 
und Friedrich Meink gebunden wurden. Leider gab es keine Abbildungen, aber anhand der minimalisti-
schen Beschreibungen ist es wahrscheinlich, daß Kerstens Pressbengel derselbe ist wie schon in der Fest-
schrift Paul Kersten abgebildet. Am Schluß des Katalogs befinden sich 8 Seiten Werbung, unter anderem 
für Collins Corvinus-Antiquariat. Der Katalog erschien als Pressendruck auf Büttenpapier in einer Auflage 
von 400 Exemplaren, von denen Verheyens die Nummer 36 hat. 53
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Übersicht von Veröffentlichungen in Fachblättern und Zeitschriften
Diese Bibliographie erhebt weder den Anspruch flächendeckend zu sein, noch Ernst Collins Aufsätze zu 
analysieren. Stattdessen versucht der Verfasser anhand von ausgewählten Aufsätzen, einen Eindruck über 
den Umfang von Collins Schriften und eine Einführung zum Verzeichnis dieser zu vermitteln.
Collins Aufsätze über das Buchgewerbe, die Künste, aber auch über wirtschaftliche und politische Themen, 
waren oft ineinander verflochten und wurden zwischen 1907 und 1936 in mindestens 60 Fachblättern und 
anderen Zeitschriften veröffentlicht. Von seinen Schriften für die Berliner Volkszeitung, wo er in der Schrift-
leitung arbeitete, konnten trotz Erwähnungen von Zitaten, keine aufgefunden werden. 
Unter den Fachblättern und Zeitschriften befinden sich: Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien; Archiv für 
Buchbinderei; Archiv für Buchgewerbe; Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung; Börsenblatt für den deutschen 
Buchhandel; Buch und Bild: Berliner Herbstschau im Staatlichen Kunstgewerbe-Museum 1921; Das Echo: das 
Blatt der deutschen im Auslande; Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V.; Das Sammlerkabi-
nett: Bücher, Kunst, Antiquitäten ; Der Buchbinderlehrling; Der graphische Betrieb; Der Kinematograph; Der 
Kunstwanderer; Der Papier-Markt; Der Qualitätsmarkt; Der Sammler: dt. Kunst- u. Antiquitätenbörse; Der Sturm; 
Deutsche Frauenkleidung und Frauenkultur; Deutsche Kunst und Dekoration: illustr. Monatshefte für moderne 
Malerei, Plastik, Architektur, Wohnungskunst u. künstlerisches Frauen-Arbeiten; Deutsche Verleger Zeitung; 
Deutsch-nordisches Jahrbuch für Kulturaustausch und Volkskunde; Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer 
des Jakob-Krauße-Bundes; Die Kunst für alle: Malerei, Plastik, Graphik, Architektur; Die Kunst: Monatshefte 
für freie und angewandte Kunst; Die Kunstauktion; Die Werkkunst: Zeitschrift des Vereins für deutsches Kunst-
gewerbe in Berlin; Exlibris, Buchkunst und angewandte Graphik (N.F.); Gebrauchsgraphik; Graphische Jugend; 
Gutenberg Festschrift; Gutenberg Jahrbuch; Journal für Buchbinderei; Journal für Buchbinderei- und Kartonna-
genbetriebe sowie für den Papier- und Schreibwarenhandel; Klimschs Jahrbuch; Moderne Buchbinderei; Monats-
blätter für Bucheinbände und Handbindekunst; Offset-, Buch- und Werbekunst; Papier-Zeitung; Scherls Magazin; 
Schweizerische Fachschrift für Buchbindereien, Geschäftsbücher-, Kartonnagen-Fabriken und Papeterien; Tägliche 
Rundschau; Textile Kunst und Industrie; Verhandlungen Vereins zur Beförderung des Gewerbefleisses; Viertel-
jahresblätter des Volksverbands der Bücherfreunde; Vitrinka; Volksverbandes der Bücherfreunde; Westermanns 
Monatshefte; Wilhelm Leos Buchbinder-Kalender; Zeitschrift des Deutschen Vereins für Buchwesen und Schrift-
tum; Zeitschrift für Bücherfreunde; Zeitschrift für Bücherfreunde. N.F.; Zeitschrift für Neue und Alte Kunst, 
Graphik, Kunstgewerbe; Zur guten Stunde.
Das bibliographische Verzeichnis der bekannten Veröffentlichungen ist in 11 breite, folgende Kategorien 
aufgeteilt, die Buchbinderei, Kunst allgemein, Ausstellungen, Rezensionen, Wirtschaft und Politik bein-
halten. Diese sind: Buchbinder und Buchkünstler; Buchbinderei und Buchkunst; Buchbinderei: Fachmes-
sen; Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe; Buchkunst Ausstellungen; Buntpapier; Graphische Künste; 
Kunst und Künstler; Politik und Wirtschaft; Rezensionen: Bücher und Aufsätze; Rezensionen: Graphische 
Kunst Ausstellungen.
Es sollte verstanden werden, daß Aufsätze in mehr als eine Kategorie fallen können, wobei die Hauptkat-
egorie für dieses Verzeichnis angewendet wird, zugegebener Weise ist es in einigen Fällen subjektiv. Unter 
diesen Kategorien widmen sich mehr als die Hälfte der Aufsätze der Buchbinderei und Buchkunst, gefolgt 
von Kunst, Rezensionen und wirtschaftlich politischen Themen.
Einer von Ernst Collins letzten Aufsätzen, „Die deutsche Buchbinderei in den letzten 50 Jahren“ (1935), bi-
etet einen Überblick über die deutsche Buchbinderei von 1875-1935. Es war eine Zeit von großem Umbruch, 
Unruhen, und Entwicklungen. Der Aufsatz ist wie folgt in mehrere Teile gegliedert: Vorbemerkungen; die 
deutsche Buchbinderei setzt sich durch; die Reform der deutschen Kunstbuchbinderei; die Entwicklung 
der deutschen Großbuchbinderei; die Bedeutung des Buchbindereibedarfs; die Entstehung der modernen 
Kunstbuchbinderei; die Schulen; die Ausstellungen; J-K-B. und M.d.E; die handwerkliche Buchbinderei. 
Über alle diese Themen hat er im Laufe seiner Karriere als Schriftsteller mit Leidenschaft für eine breite 
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Leserschaft geschrieben. So kann der Aufsatz als Einleitung zu den Schriften Collins zur Buchbinderei 
dienen. Wie in vielen seiner Aufsätze, hat er auch hier seine Kenntnisse zur familiären Hofbuchbinderei W. 
Collin mitgeteilt mit der Beobachtung, daß W. Collin zwar als Großbuchbinderei galt und an der Herstel-
lung von Verlagseinbänden beteiligt war, dies aber vorwiegend mit handwerklichen Mitteln geschah.54
Erste Aufsätze
Seine ersten bekannten Aufsätze veröffentlichte Ernst Collin in dem Band von 1907/08, Die Werkkunst: 
Zeitschrift des Vereins für deutsches Kunstgewerbe in Berlin, eine Zeitschrift für Sammler. Der erste Aufsatz 
„Arbeiterbewegung und Kunstgewerbe“ behandelte den Konflikt, der zwischen diesen bestand. Darin diffe-
renzierte Collin zwischen Industrie und kleineren handwerklichen- und kunstgewerblichen Betrieben, und 
deren Ziele und Zwecke – Profit und Bereicherung der Gesellschaft. So Collin „….die Kunst [ist] der Haupt-
faktor in der sittlichen und geistigen Erziehung des Volkes.“ Diese Konflikte brachten Unruhen wie Streik 
und Aussperrung mit sich, aber auch gedrückte Preise und Gehälter, sowohl für Produkte als auch für die 
Arbeiter in diesen Branchen. Die Ressentiments, die diese Unruhen begleiteten, wirkten sich oft negativ auf 
die Beteiligten und das Geschäft aus. Collin hob hervor, daß im Buchgewerbe, besonders bei den Verlege-
reinbänden, wo Industrie und Kunstgewerbe sich nähern, zunehmend Künstler mit dem Entwerfen von 
Inhalt und Buchdecke beschäftigt waren. Die verschiedenen Kunstgewerbe spielten eine besondere Rolle, 
weil durch ihren Einfluß die Preise und Löhne angemessener werden konnten. Collin schließt mit dem 
































Verteilung der Aufsätze nach Themen
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Im seinem zweiten Aufsatz desselben Jahrgangs in Die Werkkunst schrieb Collin eine Rezension über „Die 
Fachausstellung der Berliner Buchbinder-Innung in der Philharmonie,“ in der er bemerkte, daß diese 
Ausstellung sowohl an das allgemeine Publikum als auch an das Gewerbe gerichtet war. Zusätzlich zu den 
Buchbinder Arbeiten von Lehrlingen und Meistern, unter diesen W. Collin und Paul Kersten, wurden die 
Erzeugnisse der Großbuchbindereien, sowie funktionierende Maschinen, z. B. Prägepressen, und Buch-
binderbedarf wie Vergoldestempel und Buntpapiere gezeigt.56 Über diese Ausstellung schrieb er ausführlich 
im Archiv für Buchgewerbe, ein Fachblatt für das Buchgewerbe, insbesondere Buchbinderei und Druckerei. 
Für die Leserschaft vom Fach stellte er die Arbeiten und Leistungen einzelner Firmen für den Buchbin-
dereibedarf, die Hersteller von Maschinen, Einbände und wer sie geschaffen hat, vor. Ebenso nennt er 
Ausbildungsstätten, zum Beispiel die Kunstklasse der Berliner Buchbinder Fachschule und die Buchbin-
derinnen-Schule des Berliner Lette Vereins, die sich der fachgerechten Ausbildung von Frauen widmete. 
Letztere wurde zu dieser Zeit von Maria Lühr geleitet. Über die Arbeiten von Lühr und ihren Schülerinnen 
schrieb Collin, „bei den Arbeiten herrschten Einbände englischer Art vor. Vielleicht kommt das daher, daß 
Frl. Lühr bei dem bekannten Engländer Cobden-Sanderson ausgebildet wurde.“57 Collin schrieb regelmäßig 
Aufsätze über dasselbe Thema in verschiedenen Blättern, auf diese Weise war es möglich, eine breite Leser-
schaft anzusprechen.
     
Die Buchbinderei und das Buchgewerbe allgemein
Die größte Anzahl von seinen mehr als 70 Aufsätzen hat Ernst Collin über die Buchbinderei mit folgenden 
Themen geschrieben: Handwerk, vom Verhältnis zwischen Handwerk und Industrie, Wirtschaftliches, 
Verlagseinbände, Technik, Ästhetik, und Sammeln. Erwartungsgemäß gibt es einige Überschneidungen 
zwischen diesen Themen, die von Collin trefflich miteinander verbunden wurden. Bei den Aufsätzen über 
die bestehenden Spannungen zwischen den handwerklichen und industriellen Buchbindereien ist die 
Verbundenheit Collins mit dem Handwerk sehr sichtbar. Aber ebenso spart er nicht mit Anerkennung für 
große Fortschritte in Sachen Qualität und Ästhetik seitens der industriellen Großbuchbindereien, be-
sonders bei den Verlagseinbänden, die er für Weltspitze erklärt.
In seinem Aufsatz “Die heutige Buchbinderei als Handwerk, Kunsthandwerk und Industrie” (1921), der im 
Archiv für Buchgewerbe und Graphik erschien, befasst er sich mit der Rolle des Buchs in der Gesellschaft und 
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mit der Frage „…Ist auch das Buch heute Allgemeingut desjenigen Teiles der Menschheit, den man ein 
wenig überheblich die Kulturmenschheit nennt, so begegnet es bei einem großen Teile der Bücherleser doch 
der Mißachtung…“ und weiter „für sehr viele Leser ist das Buch erledigt, wenn sie es gelesen, wenn sie es 
‚hinter sich‘ haben.“ Schuld daran haben nach Collins Ansicht die Leihbibliotheken, die es den Lesern er-
möglichen, Bücher frei von der Verantwortung des Besitzes, z.B. der Pflege, in die Hand zu nehmen, und so 
im Allgemeinen der Respekt ausbleibt. Mit der zunehmenden Anzahl von Verlagseinbänden, wird nach Col-
lin der Handeinband zunehmend als Luxus betrachtet, besonders in der damaligen ökonomischen Lage von 
Arbeitslosigkeit, Schließungen von Buchbindereien und Inflation. Ein Teil des Problems ist auch, daß das 
Buch nicht wie andere Kunstgegenstände ausgestellt werden kann und so zu einer „ästhetischen Bereiche-
rung des Heims geworden ist.“ Folglich ist es „im Wesentlichen eine Sache für Kenner,“ also eher esoterisch 
und nicht für die Massen. In demselben Aufsatz spricht sich Collin auch gegen die Untaten des Handwerks 
aus, die zu der Mißachtung des Buchs beitragen, nämlich die Anwendung von unzeitgemäßer Ästhetik, 
Technik und „häßlichen“ Materialien. Diese Themen beschäftigen ihn in vielen seiner Schriften. Aber 
ebenso gibt er zu, daß in den letzten Jahren einige Fortschritte gemacht wurden. Dabei hebt er besonders 
die Anwendung von neuartigen Buntpapieren hervor, die sowohl bei Verlagen als auch bei Käufern Zustim-
mung ernteten. Trotz aller Herausforderungen sieht Collin für den Hand- und Kunsteinband bessere Zeiten 
voraus, er wagt sogar den Vergleich von deutschen Produkten der 1920er Jahre zum bibliophilen Frankreich 
des 17. und 18. Jahrhunderts. Um diesen Vergleich zu untermauern, erwähnt Collin in seinem Aufsatz die 
Leistungen des Jakob-Krauße-Bund und seine Mitglieder, die auch bei der Bugra 1914 starke Leistungen 
gezeigt und so ihre Ziele übertroffen hatten. Er teilt die Verlagseinbände in zwei Kategorien: solche, die 
die Eigenschaften von Handeinbänden darstellen im Hinblick auf Ästhetik und Wahl von Materialien und 
solche, die „überladene Verzierung des Deckels und besonders des Rückens aufweisen.“ Der Längstitel wird 
hierbei hervorgehoben, ein Thema das auch in anderen Aufsätzen für Buchbinder und Sammler erwähnt 
wird. Im Ganzen gesehen üben Großbuchbindereien mit ihren Handbuchbindeabteilungen einigen Druck 
auf die Kunstbuchbindereien aus, was dazu führt, daß letztlich ein Wettbewerb dieser Art „niemals schäd-
lich“ ist und dem Handwerk allgemein zugute kommt.58
Die Kunstbuchbinderei findet in mehreren Aufsätzen Erwähnung, zwei von diesen werden hier aufgeführt: 
„Die deutsche Kunstbuchbinderei der Gegenwart“ (1925) und „Die ‘neue Sachlichkeit’ in der deutschen 
Kunstbuchbinderei der Gegenwart“ (1927). Im Ersten kommt Collin auf die bis zu diesem Zeitpunkt kur-
sierende Meinung der Unterlegenheit der deutschen Kunstbuchbinderei vis-à-vis der französischen zurück. 
Das „Erwachen“ der Deutschen begann kurz vor der Jahrhundertwende während der Zeit des Jugendstils, 
wobei er betonte, daß „nicht gleich eine moderne Kunstbuchbinderei da war.“ Dies begründete er folgen-
dermaßen: „und wenn wir heute die Arbeiten eines Georg Collin, Franz Vogt, … und von manchem anderen 
sehen, jene gewiß uns Heutigen überladen erscheinende Handvergoldung von reicher Lederauflage durch-
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setzt, dann möchten wir ehrfürchtig den Hut abziehen vor soviel Mühen und Fleiß.“ In Paul Kerstens 
Einbänden sah er „die Ersten vom neuen Stilwillen beeinflußten kunstgewerblichen Bucheinbände…“ Von 
Kersten „entworfen und ausgeführt, war damit eigentlich die ‚Moderne‘ für den Bucheinband eingeleitet.“ 
Die Bugra 1914, die Gründung des Jakob-Krauße-Bunde und dessen Ausstellung von 1921 stellten neue 
Namen vor – Otto Dorfner, Maria Lühr, Bruno Scheer, Hugo Wagner und Franz Weisse, unter anderen 
– Namen die „in der Stille“ kundgaben, daß eine „neue deutsche Kunstbuchbinderei herangereift war.“ 
“Propaganda” für diese erschien in den Schriften namhafter Schriftsteller wie Paul Adam, Paul Kersten, 
G.A.E Bogeng und eben auch Ernst Collin selbst, der es sich nicht nehmen ließ, seinen Katalog Deutsche 
Einbandkunst (1921), den Pressbengel (1922) sowie sein soeben erschienenes Buch Paul Kersten (1925) zu 
erwähnen. Den „Löwenanteil“ an dieser „Propaganda” hatten der Jakob-Krauße-Bund und die 1924 gegrün-
deten Meister der Einbandkunst. Obwohl diese beiden Gruppen eine gewisse Rivalität demonstrierten (die 
Collin hier nicht diskutieren wollte), sah er „die Tatsache, daß zwei kunstbuchbinderische Vereinigungen 
existierten, die jede über eine erkleckliche Zahl tüchtiger und hervorragender Meister verfügten, als Beweis 
dafür, daß die kunstbuchbinderische Schaffensfreudigkeit in Deutschland nicht gering ist.“ Die besten und 
fleißigsten Buchbinder waren auch die besten Fachlehrer in den Kunstgewerbe- und Buchbinderfachschu-
len, unter diesen auch die soeben erwähnten Adam und Kersten . Die Leiter der kunstgewerblichen Abtei-
lungen der Leipziger Großbuchbinderei von Hübel & Denck, H. Sperling, vorm. Gustav Fritzsche, sowie 
eine große Zahl freischaffender Buchbinder aus ganz Deutschland wurden ebenso genannt. Zwischen allen 
diesen Gruppen gab es gewiss Konkurrenz für Aufträge von Sammlern, besonders angesichts der wirtschaft-
lichen Misere. Letzten Endes wirkte sich diese Konkurrenz laut Collin positiv auf die Kunstbuchbinderei 
aus – 90% der Einbandentwürfe kamen von den Buchbindern selbst, die ihr ganzes Können demonstrierten. 
Dabei war die Handvergoldung besonders wichtig und wirksam, mehr noch wenn die Entwürfe inklusive 
Schrift aus einzelnen Bogen und Linien zusammengesetzt wurden, und Buchbinder sich nicht davor scheu-
ten, eigene Stempel für ihre Entwürfe herzustellen. Leder Auf- und Einlagen spielten bei diesen Einbänden 
in Leder und Pergament eine große Rolle.59 
Zwei Jahre später behandelte Collin das Thema erneut in „Die ‚neue Sachlichkeit‘ in der deutschen Kunst-
buchbinderei der Gegenwart“ (1927). Er begann mit einer Beschreibung von der Entwicklung der Einband-
dekoration, angefangen mit den in Gold und Juwelen verzierten Prachteinbänden des Mittelalters, über 
Lederschnitt Einbände (die im 19ten Jh. wieder in Mode waren) bis zu den klassisch vergoldeten Einbänden. 
Die Gestaltung dieser wurde stark von den Formen des Ornaments und der Umrandung bestimmt, wozu 
Collin bemerkte: „von irgendeiner Beziehung des Ornaments auf den Buchinhalt oder den Buchtitel kann 
bei diesen Einbänden kaum die Rede sein…“ Den neuen Stil der Künste, die „neue Sachlichkeit“60, hält 
Collin für weniger zutreffend als z.B. bildende Kunst oder Architektur, weil diese auch Ornament verpö-
nen. So Collin: „Ornament ist ja schließlich auch der Titel des Buches, so auf den Einband gebracht, daß 
wir Anordnung, Größe und Art der einzelnen Buchstaben genau so die Bezugnahme auf den Buchinhalt 
herauslesen, wie aus einer auf dem Einband angebrachten Figur oder einem Buch oder seinen Titel deuten-
den Gegenstand.“ Er erwähnt auch den Brauch, die Einbandmaterialien für sich selbst sprechen zu lassen, 
wie z.B. die Narbung des Leders oder die Adern beim Pergament. Im weiteren Verlauf des Aufsatzes nennt 
Collin einige Einbände von Otto Dorfner und Otto Pfaff. Bei Dorfner beschreibt er, wie diese aus einfachen 
Linien und Bogen hergestellte Einbandverzierung wirkt um „nicht nur als bloße Umrahmung des Titels 
oder um leere Flächen auszufüllen, sondern sie lenken entweder den Blick auf die Schrift oder, indem sie de-
ren Rhythmus entgegenlaufen, beseitigen sie die Gefahr der Eintönigkeit, die die Buchstaben allein hervor-
rufen könnten. Immer fühlt man, daß an der Zusammenfügung der Linien nichts willkürlich ist, sondern 
daß ein künstlerischer Plan obwaltet.“ Über Pfaff lesen wir wie dieser dahin strebt, das Material selbst zum 
beherrschenden Element der Einbandausstattung zu machen“ am Beispiel der „Zusammenstellung zweier 
edler Einbandmaterialien: Rücken aus Maroquinleder, Deckelbezug aus Pergament.“ Pfaffs Werbeschrift 
Buch und Bucheinband (Halle, 1926) zitierend schreibt Collin, „das Einbandmaterial ist ein so heiliges Ding, 
das dazu angetan ist, die Seele aufs tiefste zu bewegen, darum sollte man bei der Verzierung eines Buchein-
bandes größte Vorsicht und Übung walten lassen. Ein reichverzierter Ledereinband kann unkünstlerisch 
sein bis zur höchsten Potenz, das besagt, daß eine Schmuckanwendung nicht ohne weiteres das ‚Künst-
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lerische‘ in sich schließt.“ „Es muß die unzertrennliche Einheit aller am Buchorganismus tätigen Kräfte 
erkannt werden, und diese Erkenntnis wiederum beseelt sein von einem in der Gegenwart wurzelnden 
schöpferisch gestalteten Formwillen.“ Collin schließt mit „und darum sind sie uns Beweis eines neuen durch 
die Kunstbuchbinderei gehenden Sehnens, einer auf Beseelung des toten Stoffes hindrängenden Sehnsucht. 
Das ist unserer Meinung nach der tiefste Sinn dieser kunstbuchbinderischen neuen Sachlichkeit, ob sie sich 
nun nach ihren ersten individuellen Äußerungen als von Dauer erweist oder nicht.“61 Interessanterweise 
wurde Ignatz Wiemeler oft als einer der Besten, wenn nicht der beste Vertreter dieser Stilrichtung angese-
hen, in keiner von Collins Aufsätzen zur „neuen Sachlichkeit“ erwähnt.
 
Illustration aus “Die Berliner Buchbinderei”
In seinem Aufsatz „Die Berliner Buchbinderei“ (1921) schrieb Collin „bei allen Betrachtungen über das 
buchbinderische Gewerbe gilt es, einen scharfen Trennungsstrich zwischen der handwerklichen und der 
maschinellen Herstellung von Bucheinbänden zu ziehen. Und wie in anderen Gewerben, so erleben wir es 
in der Buchbinderei in ausgeprägtester Weise. Daß das Handwerk einen schweren Kampf gegen die im-
mer schärfer und gewaltiger auftretende Konkurrenz der Maschinen zu führen hat.“ Desto trotz lesen wir 
weiter: „die Befürchtung, daß die handwerkliche Buchbinderei einmal im Kampf gegen ihre mächtige, weil 
kapitalkräftigere Schwester, unterliegen wird, braucht man schon deshalb nicht zu hegen, weil wir gerade 
in den Zeiten des Aufschwungs der Großbuchbindereien solchen der Handwerklichen, und besonders der 
Kunsthandwerklichen, beobachten können. “Der Schwerpunkt der Typographie und Buchgestaltung, des 
Druckens und der Buchbinderei hatte schon lange in Leipzig gelegen, die Mehrheit der Großbuchbinderei-
en entwickelte sich aus kleineren, handwerklichen Betrieben. In Berlin aber waren „die Unternehmungen 
von Anfang an das, was sie sein wollten, Großbetriebe.“ Diese „Tätigkeit unserer Großbuchbindereien war 
keineswegs nur eine handlangerische, bei der lediglich die Wünsche des auftraggebenden Verlegers ausge-
führt werden. Vielmehr haben alle namhaften Großbuchbindereien sehr viel geleistet, um den Geschmack 
des Masseneinbandes zu heben, und die Bedeutung ihrer Tätigkeit liegt darin, daß sie selbst von Künstlern 
Einbandentwürfe anfertigen lassen, sich um das Einbandmaterial und dessen Zusammenstellung nach 
ästhetischen Gesichtspunkten bemühen.“ Unter diesen Künstlern befinden sich auch Mitarbeiter der Firma 
W. Collin. Die Stellung Berlins im Buchgewerbe wurde dadurch unterstrichen, daß einige der wichtigsten 
Leipziger Firmen in Berlin Filialen eröffneten. Wichtig für Berlin war ebenso, daß der Jakob-Krauße Bund 
dort gegründet wurde, sowie die Tatsache, daß Deutsche Einbandkunst, für die Collin den Katalog produ-
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zierte, hier ausgestellt wurde. In Berlin befand sich die Buchbinder Fachschule, die von Paul Kersten eine 
Zeitlang geleitet wurde und dessen Schüler bei vielen der besten Firmen eingestellt wurden. Die Buchbin-
derei-Werkstatt der kunstgewerblichen Schule für Frauen beim Lette Verein, leitete Maria Lühr, bis sie 
ihre eigene Schule gründete. Sie hatte bei Georg Collin ihre Lehre absolviert und war Deutschlands erste 
Meisterin. Es gab noch mehrere Schulen dieser Art in Berlin. Collin nennt im Aufsatz einige der führen-
den Kunstbuchbinder, wie z.B. den Kersten-Schüler Bruno Scheer, der nicht nur Adressmappen herstellte, 
sondern auch den Inhalt dieser als ausgezeichneter Schriftkünstler schuf; Otto Herfurt, der in dem „einfa-
chen Einband eine künstlerisch und buchbindetechnisch durchdachte Arbeit lieferte;“ und auch Berlins 
älteste und renommierteste Firma, W. Collin, die zu der Zeit von Georg Collins Witwe Regina, Mutter von 
Ernst Collin, geleitet wurde. Er beendete den Aufsatz, in dem er auf die wachsende Rolle der weiblichen 
Buchbinder im Handwerk, nicht nur als Dilettanten hinweist, denn wo „die Buchbinderin ihr Handwerk 
von der Pike auf gelernt hat, und wo ein dem weiblichen Geschlecht eigenes, feines Geschmacksempfinden 
hinzukommt, wird man diese Entwicklung begrüßen können.“ Dem fügte er noch den Gedanken hinzu, daß 
man „alles in allem sagen kann, daß die Zeiten vorbei sind, da die deutschen Kunstbuchbinder nichts als 
Ausstellungsarbeiten anfertigten, während die deutschen Bücherfreunde ihre Aufträge nach England und 
vor allem nach Frankreich vergaben.“62
Wie sein Vater Georg, befürwortete Ernst Collin den Zugang für Frauen auf allen Ebenen im Bereich des 
Buchbinderhandwerks. In „Die Buchbinderei als Handwerk und Frauenberuf“ (1923) äußert er sich über 
die Eignung der Frauen für den Beruf und über einige der Herausforderungen, mit denen sie konfrontiert 
sind. Darüber hinaus schildert er die Erfordernisse, Kenntnisse, Techniken und Materialien des Hand-
werks. Er beginnt aber mit der allgemeinen Klage unter Buchbindern, daß die Buchbinderei als Beruf 
etwas für Menschen, die „körperlich und geistig zurückgeblieben“ sind, geeignet ist, falls sie nicht was 
Besseres werden konnten… Diese Einstellung bestand trotz der Erfordernisse an körperlicher und intel-
lektueller Stärke. Hinzu kommt, daß ein Buch einfach als Gebrauchsgegenstand betrachtet wird, und daß 
auch unter Frauen die Buchbinderei eher als etwas für Dilettanten betrachtet wird, teils, weil es als Beruf 
zu körperlich ist. Collin widerspricht dem mit „ich habe schon vor vielen Jahren eine Lanze für die Frau als 
Buchbinderin eingelegt, habe gegen die jedem Handwerk, also auch der Buchbinderei eigene Engherzigkeit 
seiner männlichen Vertreter Front gemacht, die die Frau teils aus Konkurrenzfurcht, teils aus Zunftgeist für 
unfähig zur Buchbinderei erklärten. Die Erfahrungen haben mir inzwischen Recht gegeben, Deutschland 
besitzt heute eine erkleckliche Anzahl tüchtiger weiblicher Buchbinder, von denen einige den Titel eines 
Buchbindermeisters führen, und im Jakob-Krauße-Bund, der Vereinigung deutscher Kunstbuchbinder, sind 
einige weibliche Mitglieder zu finden. Dies ist umso bedeutungsvoller, als für die Zugehörigkeit zu dieser 
Vereinigung lediglich das kunsthandwerkliche Können ausschlaggebend ist.“ Er rät Frauen, gegen den Vor-
wurf von Dilettantismus anzugehen, und stets auf höchstem Niveau zu arbeiten. Dieses wird ein schwerer 
Kampf sein, da das Handwerk die traditionelle Rolle der Männer schützen wird, und dabei Frauen in ihre 
„traditionellen“ Rollen drängen wird – falzen, heften, … Um diesem entgegenzuarbeiten ist die Gründung 
eigener Werkstätten mit Lehrlingen und das Unterrichten als Fachlehrer Voraussetzung, Tätigkeiten, die 
den Meistertitel erfordern. Eine Alternative wäre, eigene kunstgewerbliche Werkstätten zu betreiben, wofür 
der Meister nicht erforderlich war. Mit anderen Worten, Frauen sollen beweisen, daß sie alles können. Nach 
dieser ausführlichen Einleitung zur Rolle der Frauen im Handwerk, beschreibt Collin die Buchbinderei 
allgemein in einer Form die stark dem Pressbengel ähnelt, jedoch ohne Dialog. Am Beispiel Maria Lühr 
zeigt Collin Verständnis für diejenigen Frauen, die nicht in dem herrschenden Klima arbeiten wollen. 
Dennoch ermutigt er dieselben, die Buchbinderei als Beruf in Erwähnung zu ziehen, in dem er auf die zu-
nehmende Anzahl von Lern- und Berufsaussichten aufmerksam macht und den Abschluß als Meister nicht 
ausschließt.63 Dieser Aufsatz findet auch Erwähnung in dem Büchlein der amerikanischen Buchbinderin 
Kathryn Gerlach, Women Bookbinders. Darin ist zu lesen, daß der „berühmte deutsche Buchbinder Ernst 
Collin“ begeistert über seine begabten Schülerinnen sowie über die vielfachen Berufsaussichten geschrie-
ben hat. Obwohl Collin diese Ansichten geteilt hat, gibt es sehr wenige Hinweise dafür, daß Ernst Collin 
als Buchbinder über seine Ausbildung hinaus tätig war. Zudem was es sein Vater Georg Collin, der in dem 
Aufsatz als Beispiel genannt wurde.64
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Buchbinderische Techniken und Werkstoffe
Collin schrieb über 40 Aufsätze über Buchbinder Techniken, Werkzeuge, Dekoration, Buntpapier, Werk-
stoffe und mehr. Obwohl die größte Anzahl dieser Aufsätze in Fachzeitschriften erschien, wurden einige in 
Zeitschriften wie Der Sammler veröffentlicht, und für die entsprechende Leserschaft geändert. Unter diesen 
sind seine Monographien wie Buchbinderei für den Hausbedarf und der Pressbengel nicht mitgerechnet, aber 
sie dienen als gute Beispiele Änderungen für eine nicht fachkündige Leserschaft. In Buchbinderei für den 
Hausbedarf wird Laien das Handwerk in verständlicher Sprache vermittelt, so daß diese ihre eigenen Bü-
cher binden können. Im Pressbengel werden Sammlern die wichtigsten Eigenschaften der kunsthandwerkli-
chen Buchbinderei erklärt. Beispiele aus Zeitschriften sind „Der Buchschnitt,“ (1920),65 „Der Buchrücken“ 
(1920)66 und „Das handumstochene Kapital“ (1923/24).67
Buntpapiere waren auch Thema vieler Aufsätze von Collin, eigenständig oder als Teil allgemeiner Aufsätze 
wie z.B. die Bugra und ähnliche Fachmessen. In diesen beschrieb er neue Methoden für traditionelle Tech-
niken von Kleisterpapieren und stellte Batikpapiere und ihre Ästhetik vor. Der zunehmende Gebrauch von 
Buntpapieren war eine der wenigen positiven Folgen der Knappheiten des ersten Weltkriegs, ein Thema 
weiterer Aufsätze. Batikpapiere wurden in einem Kapitel von August Weichelts Buntpapier Fabrikation 
(1927) beschrieben. Obwohl Buntpapiere oft als von Hand gemacht betrachtet werden, beschrieb Weichelts 
Buch diese als industrielle Produkte.68
Die Kriegswirtschaft und ihre Folgen für 
das Handwerk wurden vielfach erwähnt, 
z.B. in „Technische Kriegserfahrungen in 
der Buchbinderei,“69 „Die Buchbinderei im 
Weltkrieg“70 und „Papier als Spinnstoff“71, 
die alle 1918 erschienen. In diesen Aufsätzen 
betont Collin die Notwendigkeit, alternative 
Materialien sowie weitere Rationalisierun-
gen zu finden. Beispiele sind die oben 
erwähnten Buntpapiere, aber auch innova-
tive Entwicklungen wie die Gewinnung von 
Spinnstoff aus von Weichholz hergestelltem 
Papier. Hierbei wurde der Zellstoff auf 
chemischer Basis gewonnen. Die moderne 
Herstellung von Leder aus Fischhaut wurde 
erstmals von dem Berliner Buchbinder 
Franz Martini „entwickelt“ und von Martini 
und Paul Kersten beschrieben. Das Thema 
nahm sich Collin in „Bucheinbände aus 
Fischhaut“ (1934) vor, siehe Abbildung links. 
Hierin wurden Kerstens Aufsatz sowie 
andere Quellen zitiert, die Vorteile von 
Fischleder beschrieben und die fachgerechte 
Enthäutung der Fische durch Aufnahmen 
von Collin in der Werkstatt Martinis abge-
bildet. Laut Collin stellte die Fischhaut 
„einen Werkstoff von geradezu unerschöpfli-
chem, sich niemals wiederholendem, farbi-
gen und ornamentalem Reichtum dar.“ 
Collin fragte sich aber, warum es „nicht 
74
Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
gelungen ist, Fischhaut im Gegensatz zum Fell der Säugetiere nutzbar zu machen“ und fand den Haupt-
grund dafür bei den „meisten Hausfrauen, die der Meinung sind, der Fisch müßte in seiner Haut gekocht 
werden…“. Könnte man diesem entgegenwirken, „wären Deutschlands Industrie und Handwerk um ein 
billiges und einheimisches Material reicher, das die Einfuhr teurer ausländischer Leder und Pergament 
verringern würde. Überall da, wo es Massenspeisungen gibt oder wo in Gastwirtschaften Fisch in größeren 
Mengen verbraucht wird, könnte das Einsammeln der Häute ohne große Schwierigkeiten vorgenommen 
werden. Es darf als sicher angenommen werden, daß sich Fischhaut infolge ihrer Zähigkeit und schweren 
Zerreißbarkeit noch für viele Zwecke eignet, an die man noch gar nicht gedacht hat.“72 Hierbei wären wir 
dann wieder bei einem aus der Not angewendeten Material, das vielen anderen ebenbürtig oder auch 
überlegen ist.
Wie auch Paul Kersten, schrieb Collin über die Anwendung von Menschenhaut für Einbände in seinem 
Aufsatz von 1930 „Bucheinbände in Menschenleder“. Menschenleder ist ein in der Einbandgeschichte 
seltenes, aber nicht unbekanntes Material. Nach einer kurzen Aufzählung von exotischen Ledersorten fragt 
Collin, „wie wenige aber dürfen sich damit brüsten, Bücher aus dem allerseltensten Leder zu besitzen, dem-
jenigen, das aus der Haut des Menschen durch dieselben Manipulationen gewonnen wurde wie etwa das 
Rind- oder Schweinsleder.“ Nach dem Zugeständnis von Gefühlen, Gruseln und Peinlichkeit, meint er „aber 
es nutzt nun einmal nichts, wir kommen um die Feststellung nicht herum: Menschenhaut eignet sich als 
Einbandleder bei seiner Bearbeitung ebenso gut wie manches Tierleder.“ Er beschreibt die Eigenschaften 
des Werkstoffs Menschenleder und führt dann fort mit der Beschreibung von Einbänden und interessanten 
Anekdoten zu diesen. Darunter sind sechs Einbände und eine Brieftasche, von Kersten hergestellt, von de-
nen einer an die Frau des amerikanischen Botschafters in Berlin verkauft wurde. Aus diesem Aufsatz ist zu 
schließen, daß nicht wenige Einbände dieser Art nach Amerika verkauft wurden. Wo diese Häute herkamen 
war sehr unterschiedlich: von Mördern, von anonymen Leichen in der Medizin, von berühmten Menschen, 
deren Wunsch es gewesen war, aber auch von anderen, die sich das nicht gewünscht oder vorgestellt hät-
ten.73 Von Gruseln war in Collins Aufsatz wenig zu sehen, wurde dies doch als höchst exotischer, gleichzeitig 
„normaler“ Werkstoff beschrieben. Dieses Thema wurde ebenso in vielen Aufsätzen des amerikanischen 
Bibliothekars Lawrence S. Thompson74 aufgegriffen, wo er Collin, sowie Kersten öfters zitiert hat. Auch 
heute erscheint das Thema regelmäßig, aber verständlicherweise mit viel Gruseln seitens der Schriftsteller 
und Leser. Solche Einbände in Sammlungen werden zunehmend genetisch überprüft, wobei die Mehrzahl 
nicht nachweisbar aus Menschenleder ist.
Unfallschutz, besonders bei den sehr gefährlichen Papierschneidemaschinen schnitt Colin in seinem frühe-
ren Aufsatz „Ein- und Ausschaltvorrichtungen an Hand-Papierschneidemaschinen: der Rückgang der Un-
fallgefahren.“ (1917) an. Hier ging es darum, diese zu sichern, wenn sie in Betrieb waren oder stillstanden. 75 
In einem seiner letzten bekannten Aufsätze stellte Collin ein neues Falzbein vor, das Peka Falzbein, 
ursprünglich von Kersten entworfen und von Dornemann, bekannt für die Herstellung von Vergold-
ewerkzeug, produziert. Neu hieran war die Herstellung aus „Leichtmetall,“ (Aluminium?) ein Material, das 
in verschiedenen Formen an der Spitze, den Seiten und am Ende hergestellt werden konnte, seine Form 
behielt, und leicht zu säubern war. 76 Anders als Eisen oder Stahl, hatte es den Vorteil, Leder nicht zu 
schwärzen.
Aufsätze über Buchbinder
Über Buchbinder und ihre Arbeiten gibt es von Ernst Collin über 25 Aufsätze, die meisten davon zwischen 
1925 und 1936 geschrieben. Darunter sind zahlreiche über Paul Kersten, für dessen 60. Geburtstag er 1925 
die Festschrift Paul Kersten herausgab und über Otto Dorfner. Beide wurden mit 10, beziehungsweise 5 
bekannten Aufsätzen vertreten. Weitere Buchbinder waren u.a. E.H. Ibscher, Paul Klein, William Morris 
und Otto Pfaff. Hier erfährt der Leser etwas über die künstlerische Entwicklung dieser, besonders im Fall 
Kersten und Dorfner. Der Einfluß der Meister auf ihre Schüler wird durch Abbildungen von Arbeiten, die 
in den Lehrwerkstätten hergestellt wurden, nahegebracht.
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Aus “Bedeutende Männer des Buchbinderhandwerks” im Buchbinderlehrling.
Interessant, aber nicht ganz überraschend ist die Tatsache, daß die ausführlichsten Beschreibungen zum 
Leben von Wilhelm und Georg Collin (beides Hofbuchbinder) in den Aufsätzen von Ernst Collin zu finden 
sind. Sein Nachruf auf Georg Collin wurde unter dem Pseudonym Heinrich Inheim geschrieben.77 Unter 
seinem eigenen Namen erzählte er viele Anekdoten aus dem Leben seines Vaters und Großvaters; zwei Auf-
sätze befinden sich im Buchbinderlehrling, Jahrgang 1932 und 1933. Im Aufsatz über Wilhelm Collin wur-
den auch die Leben vier anderer namhafter Berliner Buchbinder des 19ten Jahrhunderts beschrieben.78 An 
anderer Stelle erzählt Collin Anekdoten aus dem Leben seiner Familie. In „Die Berliner Buchbinderei“ zum 
Beispiel lesen wir wie seine Mutter Regina Collin die Firma nach dem Tode Georgs weiterführte,79 oder in 
„Ein viertel Jahrhundert kunstbuchbinderische Erziehung“ bemerkte er, daß er der erste Schüler Kerstens 
war, und zwar ein Semester lang – eine Ehre für Schüler und Lehrer.80
Die Bugra und andere Buchmessen
Bugra, ein Akronym aus den Worten Buch und Graphik, war die größte Gewerbemesse für die graphischen 
Gewerbe: Buchbinderei, Drucken, Verlage, Graphik. Die Bugra von 1914 in Leipzig war die bis dann größte 
überhaupt, mit mehr als 2300 deutschen Ausstellern allein, und mehr als 2,3 Millionen Besuchern bis zum 
Ausbruch des ersten Weltkriegs im Juli.81 Um diese Bugra zu feiern, gab die Maximilian Gesellschaft 2014 
eine 800 seitige Monographie heraus, die als Führer zur Ausstellung dient und reichhaltig illustriert ist. 
Darin werden unter den Schriftstellern über die Bugra Ernst Collin und Paul Kersten erwähnt.82
In Collins Beitrag „Die Buchbinderei auf der Bugra 1914“ finden wir eine Beschreibung des Ausstellungsge-
ländes, der verschiedenen Einbandtechniken, die ausgestellt waren, sowie der Fortschritte in der buchbin-
derischen Technologie und allgemeiner Entwicklungen. Die Bugra war eine internationale Ausstellung, und 
so blieben Vergleiche zwischen Nationen nicht aus. Wichtig in dem Wettbewerb mit England und Frank-
reich insbesondere, war die große Anzahl von Medaillen und die Höhe von Aufträgen, worüber sich schon 
Georg Collin beschwert hatte. Ernst Collin bemerkte, daß England und Frankreich sich nicht die Ästhetik 
des Jugendstils (Art Nouveau und Arts & Crafts) im Ganzen zu eigengemacht hatten, wenn auch die Qua-
lität der Vergoldung das höchste Niveau darstellte. Der Jakob-Krauße-Bund wurde anerkannt für über 
300 ausgestellte Einbände, doch fanden einige dieser bei Einzelheiten in der Vergoldung Beanstandungen. 
Jeder Aussteller zeigte seinen eigenen Stil und im Kontrast zu den meisten anderen Nationen, wurden die 
deutschen Einbände von nur jeweils einer Person gebunden. Buchbinder, die eigens genannt wurden, waren 
Paul Kersten, Franz Weiße und Maria Lühr. Lührs Arbeiten differenzierte Collin von denen der „Dilettan-
ten. Die Arbeiten der Großbuchbindereien, ins besondere die, die Verlagseinbände herstellten, lobte er für 
die Qualität der Einbände. Von den Buchbindern benutzte Materialien, besonders Leder und Buntpapiere, 
werden auch erwähnt. Abbildungen vieler Einbände dieser Großbuchbindereien und deren Sonderabteilun-
gen sind zu sehen, und im Falle der Buntpapiere (und Gewebe) als Muster beigefügt.83
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Collin schrieb mehrere Aufsätze über diese und weitere Bugra Messen, sowie andere Fachmessen, z.B. die 
Mustermesse. Er publizierte sie nicht nur in Buchgewerbezeitschriften der Zeit, sondern auch in Tageszei-
tungen wie das Berliner Tageblatt und Handels Zeitung, oder Zeitschriften für Sammler von Antiquitäten 
und ähnlichen wie Der Sammler. Sein Aufsatz „Die Bugramesse“ (1920) in Der Sammler beschreibt die Messe 
für diese Leserschaft, in dem er den Reiz der ausgestellten Arbeiten anschaulich macht. Fragen über die 
Kosten des Sammelns aus dem Ausland und Zollgebühren kommen auch zur Sprache. Er beklagt die Ten-
denz von Verlegern, Titel in Sammlerausgaben zu entwerfen, die dem Käufer wenig persönlichen Spielraum 
im Hinblick auf die Ästhetik lassen. Dies im Gegensatz zu der Möglichkeit, sich direkt an einen Buchbin-
der zu wenden, der auf eigene Wünsche eingeht. Da, wo es um die Gesamtkosten und, ob man sich diese in 
Zeiten der Inflation leisten könne, meint er, daß Bücher vielleicht eine bessere Investition sein könnten als 
„wertloses“ Papiergeld.84
In dem Aufsatz „Die alte und die neue Bugramesse: Was die Meister der Einbandkunst zeigten“ (1930) ver-
weist Collin darauf wie die Bugra zurück zu ihren Wurzeln fand, weg von einer eher allgemeinen Fachmesse 
fürs Buchgewerbe. Darin kommentierte er über die Verleger in Frankreich, daß dort… „dem Luxusbuch 
das billige Gebrauchsbuch noch immer broschiert und auf schlechtem Papier, und daß der einfache fran-
zösische Handeinband von neuzeitlichen Geschmack noch nichts abbekommen hat.“ Das wirkliche Thema 
waren aber die Meister der Einbandkunst, die mit einer bescheidenen Ausstellung vertreten waren und 
Einbände von etablierten Meistern und weiteren Mitgliedern zeigte. Wegen der knapp bemessenen Länge 
des Beitrags konzentrierte sich Collin auf nur einige Aussteller und stellte deren Arbeiten vor. Unter diesen 
befanden sich Gerhard Gerlach (er war vor dem Krieg mit seiner amerikanischen Frau in die USA emigri-
ert), Otto Dorfner, Wolfgang Eckhardt, Otto Fröde, die Sonderabteilungen von E.A. Enders, Fritzche,-Hag-
er und andere. Über Dorfner schrieb er, daß sein „in den Mitteln zwar begrenzte Stil, der der individuellen 
Gestaltung breiten Raum gewährt. Auch das Hineintragen der Farbenfreude in den Einband, wie es Dorf-
ner bei seinen Einbänden liebt, und die Wahl verschiedenfarbiger Papiere für Spiegel und Vorsatz beginnt 
sich durchzusetzen. Der Einband unserer Zeit prägt immer stärker sein Gesicht.“85
In die „Berliner Buchgewerbe- und Papierfach Ausstellung“ (1920) befasst sich Collin mit dieser von der 
Buchbinderinnung Berlin veranstalteten Fachmesse. Er stellte die Frage, ob eine Fachmesse noch sinnvoll 
ist, besonders in Anbetracht der damaligen wirtschaftlichen Lage, den Kosten, die mit einer solchen Messe 
verbunden sind und der Tatsache, daß die meisten Anbieter des Buch- und Papiergewerbes fernblieben – es 
waren nur 70 Aussteller. Collins Bewertung fiel allgemein negativ aus. Die Devise, Masse statt Klasse, die 
anscheinend inzwischen galt, beklagte er, ebenso wie eine nicht mehr zeitgemäße Ästhetik. Obwohl er die 
Arbeiten von Dorfner, Gerlach und Wagner pries, äußerte er Bedenken über diejenigen von Lehrlingen und 
Schülern der Fachschulen. Er fand aber Lob für die ausgestellten Buntpapiere, besonders die „Java-/Ba-
tikpapiere,“ eine Technik, über die er sich auch an anderer Stelle äußerte. Zum Schluß bemängelte er den 
unattraktiven Ausstellungskatalog mit dem Hinweis, sollte es ein nächstes Mal geben „auf die Mitarbeit 
von Ausstellungsfachleuten nicht zu verzichten.86
Andere Buchausstellungen
Neben den bereits erwähnten Ausstellungen Deutsche Einbandkunst und Bugra und den dazugehörigen 
Katalogen, gibt es von Collin Abhandlungen über andere buchbinderische Ausstellungen, oft in Verbind-
ung mit den Arbeiten namhafter Meister und deren Schülern. Für ihn war es üblich, mehrere Aufsätze oder 
Versionen zur selben Ausstellung zu verfassen. Manche davon waren Berlin-zentrisch, andere Ausstellungen 
wie die der Städtischen Handwerker und Kunstgewerbeschule fanden 1930 in Braunschweig statt, wo Arbe-
iten von Schülern gezeigt wurden. Am anderen Ende des Spektrums war es die Buchkunstaustellung von 
1931 in Paris, die zwar zitiert wurde, aber nicht auffindbar war.
Unter dem Pseudonym „Nicolli“ schrieb Collin in „Ein zeitgemäßer Wettbewerb“ (1933) im Buchbinderlehr-
ling eine Rezension vom jährlichen Wettbewerbs des Bund deutscher Buchbinder-Innungen. Dies kann 
als tragisch betrachtet werden – Das Buch war Hitlers Mein Kampf… Laut „Nicolli“ konnte beim Binden 
77
dieses Buches gezeigt werden, „daß das deutsche Buchbinderhandwerk sich in seiner Gesinnung und durch 
seine Leistungen zu dem Führer bekennt und gewillt ist, diese Aufgabe im zeitgemäßen Sinne zu lösen.“ Um 
diese neue gleichgeschaltete Gesinnung zu demonstrieren, wurden die Namen der Teilnehmer und Sieger 
des Wettbewerbs nicht erwähnt. Unter dem Hinweis, daß „Nicolli“ es nicht als seine Aufgabe sah, einzelne 
Einbände zu beschreiben, brachte er klar zum Ausdruck, daß wegen der Wichtigkeit des Buches die alten 
kaiserlichen Nationalfarben von schwarz, weiß, rot, sowie das Hakenkreuz „zur wertmäßigen Gestaltung 
benutzt werden würden.“ Dabei wies er ebenso daraufhin, daß die Anwendung dieser Elemente keineswegs 
ein Garant für gute Gestaltung war und bei der Wahl von Materialien und deren Zusammenstellung ein 
„würdiges, für sich selbst sprechendes Gewand des Buches zu schaffen“ sei. Er endete mit der Warnung, 
daß das Buch „kein Spielball für prunkende Wirkungen und für dekorative Mätzchen sei.“ Darüber hinaus 
sollten sich alle Gedanken machen, wie sie „dieses und andere nationalen Bücher einbinden würden, … 
denn in Zukunft werden derartige Aufgaben häufig an euch herantreten, und ihr müßt zeigen, daß ihr ihrer 
würdig und ihnen gewachsen seid.“87
Andere Künste
Als Kunstkritiker schrieb Ernst 
Collin Beiträge über Graphik, Tex-
tilkünste, Skulptur, Kunsthand-
werk wie Keramik, Kunstschmied-
earbeit u.a., sowie deren Künstler. 
In der Graphik ging es 
hauptsächlich um Propaganda 
Plakate, Filme und Werbung. 
Diesbezügliche Aufsätze und 
Rezensionen erschienen in Das 
Plakat, Deutsche Kunst und 
Dekoration, Zeitschrift des 
Deutschen Vereins für Buchwesen 
und Schrifttum und in Archiv für 
Buchgewerbe.
Im Falle der Werbung, fragte er 
in „Hat die künstlerische Rekla-
me überhaupt Zweck?“ (1919), ob 
diese sinnvoll ist, und stellte ein 
Zitat von William Morris voran 
– „Der Zweck, Kunst bei nützli-
chen Dingen anzuwenden ist zweifach, erstens die Werke der Menschen zu verschönern, und zweitens, der 
Arbeit selbst Freude hinzuzufügen, weil sie sonst qualvoll und verächtlich wäre.“ Obwohl künstlerische 
Darstellung in der Werbung seiner Meinung nach von den meisten Agenturen weder als effektiv noch als 
erstrebenswert angesehen wurde, erkannte man ihren Wert bei der Werbung für das Kunstgewerbe und 
seine Erzeugnisse. Dabei lobte Collin zwar die Künstler und deren Arbeiten, beklagte er aber zugleich den 
krassen Kommerzialismus, und forderte die Künstler heraus, ihre Kenntnisse und Ästhetik anzuwenden. 
Laut Collin, „Entgegen allen kunstfeindlichen Ansichten im Werbewesen muß die Forderung lauten: Wir 
brauchen künstlerische Reklame, wir brauchen noch viel, viel mehr von ihr als bisher.“ Ausser dem Zitat 
von Morris wurde anhand vieler Abbildungen aus Deutschland und anderen Ländern eine „Geschichte“ der 
Kunst in der Werbung präsentiert.88 Dieses Thema wurde sowohl in “Die volkswirtschaftliche Bedeutung 
der Reklame” (1919), wie auch in Das Plakat angesprochen. Themen über Textilien in Textile Kunst und 
Industrie waren Batik,89 Stickerei und ihre kunstgewerbliche Produktion, sowie Fragen über Ästhetik und 
Geschmack.
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Wie bei der Buchbinderei, schrieb Collin Rezensionen über Bücher, Mappen mit Kunstwerken und Aus-
stellungen in seiner Kapazität als Kunstkritiker, wobei er sich nicht vor Debatten scheute. Ein Beispiel 
dafür ist der Aufsatz zu Herwarth Waldens 50. Geburtstag. Walden war Herausgeber von Der Sturm,90 und 
expressionistischer Künstler und Befürworter der Avant Garde im frühen 20. Jahrhundert.91 Collin fand 
Erwähnung in dem kritischen Aufsatz in Der Sturm von Otto Nebel, Maler, Graphiker und Schauspieler 
und Mitglied in der Bewegung Der Sturm.92 Darin reagierte Nebel auf eine undatierte Kritik in der Berliner 
Volkszeitung, in der Collin behauptete, Nebel wäre Genie und müßte daher sofort psychiatrische Behand-
lung aufsuchen.93 Dieser „Austausch“ wurde 2008 in einer Dissertation mit dem Titel „Irrsinn“ zitiert. 94
Krieg, Wirtschaft und Politik
Zusätzlich zu seinen Aufsätzen zur Buchbinderei, in denen er verschiedene Techniken, das Handwerk oder 
die Einbandkunst beschrieb, sprach Collin auch direkt Fragen der Wirtschaft in Bezug auf die Buchbinde-
rei an. Er war geschickt in der Art und Weise, in der er wirtschaftliche Themen in seine Aufsätze zur Buch-
binderei hineinbrachte, wie zum Beispiel in denen über Buntpapiere und deren Anwendung in Schriften zur 
Bugra. In anderen sprach er die Auswirkungen des Krieges auf die Produktion oder die Verfügbarkeit von 
Materialien direkt an. Er äußerte seine Meinung zu Fragen der Reparationen, der deutschen Industrie und 
zu den wirtschaftlichen Beziehungen zu Nachbarländern nach dem Ersten Weltkrieg. Zu dieser Kategorie 
über Krieg, Wirtschaft und Politik gehören auch die Aufsätze über die graphischen Künste im Dienst der 
Propaganda.
In Hinsicht auf die Buchbinderei ist sein Aufsatz „Die Buchbinderei im Weltkrieg“ (1916) von Interesse, da 
unter den Folgen des Krieges die Stornierung von Bestellungen und die Einführung von Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen, um die vorhandenen Buchbinder zu beschäftigen, Alltag waren. So wurde auch die 
Buchbinderei auf die Lieferung von im Krieg benötigte Waren wie Tornister, Patronengürtel und Ähnliches 
umgestellt. Als Beispiel erinnere ich an dieser Stelle an den Tornister und Gürtel, die beide am Ende des 
Kapitels über Georg Collin abgebildet sind.
 
Geschrieben als Heinrich Inheim für Das Echo, 1921
Zu den Aufsätzen über die graphischen Künste als Propaganda, befindet sich „Der große Wettbewerb für 
Kriegsanleihe Plakate“ (1918).95 Im Zusammenhang mit dem Kollaps des Kaiserreichs und Kriegsende 1918 
beschrieb er den Gebrauch von revolutionären Plakaten, die für die verschiedenen Faktionen von Künstlern 
wie Lucian Bernhard, Max Pechstein und anderen geschaffen wurden waren. Während er die Lügen und 
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den Missbrauch dieser Plakate anprangerte, wies er darauf hin, daß die Tradition des politischen Plakats 
in Deutschland noch jung war und sprach die Hoffnung und Zuversicht aus, diese Anwendung möge reifen 
und sich nützlich machen als Informationsquelle für die Bevölkerung…96 Weitere Aufsätze wie z.B. „Vom 
politischen Plakat“ (1921) thematisierten den Gebrauch von Symbolik und Typographie in der politischen 
Werbung. Dabei griff er zurück auf zeitgenössische Beispiele, nicht nur in Deutschland, sondern auch in 
England und Frankreich, wo die politische Landschaft nicht so turbulent war.97
Im seinem Artikel „Die Industrie der Haus- und Küchengeräte“ ging es um die Bedeutung in der Produk-
tion von Haushalts- und Küchengeräten, sowie Werkzeugen und Maschinen, die im Exporthandel vor dem 
Krieg besonderes Ansehen hatten. Er kalkulierte sogar den Gesamtwert dieser Einnahmen für Deutsch-
land, untersuchte den Wert von Rohstoffen (viele, wie z.B. Aluminium, mußten importiert werden) und er-
klärte, wie aus ihnen hochwertige Waren gemacht wurden. Während des Krieges war der Zugang zu diesen 
Rohstoffen stark reduziert, bei Kriegsende stieg das Angebot wieder. In Aluminium sah er einen ebenbür-
tigen Ersatz (und sogar eine Verbesserung) für Kupfer und Messing. Der Not gehorchend, war man damals 
bemüht, Produktionsmaßnahmen zu finden, die weniger Rohstoffe und Energie benötigten. Die führte 
schließlich zu Qualitätsware, für die im In-und Ausland Nachfrage bestand.98
Nach dem Krieg musste Deutschland schwere Schläge hinnehmen. Auf der wirtschaftlichen Seite waren es 
lähmende, von den Siegermächten erzwungene Reparationen, die allgemeine Misere und Inflation auslösten 
und den Verlust von Kolonien, Überseemärkten und Rohstoffquellen zur Folge hatten.
Politisch war es die erlittene Niederlage des Krieges, die Abdankung des Kaisers und die daraus entstan-
denen Unruhen, im Grunde genommen ein Bürgerkrieg zwischen rechten und linken paramilitärischen 
Organisationen. Hinzu kamen die französische Besatzung von Saar, Ruhr und Rheinland, der Verlust von 
Elsass Lothringen im Westen, sowie große Gebiete im Osten, die an Polen gingen.
Diese Litanei und der Ton, in dem Collin sie präsentierte, spiegelten die Stimmung eines besiegten und 
übermäßig bestraften Deutschland wider. Unter der Bevölkerung herrschte weitverbreitetes Ressentiment 
gegenüber den Siegermächten, besonders England, das die höchsten Forderungen stellte. 
Die Beiträge zu diesem Thema wurden größtenteils in Das Echo veröffentlicht, eine Zeitschrift für Deutsche 
im Ausland, wo Collin in der Redaktion tätig war.
In „Die Wiederherstellung des weltwirtschaftlichen Gleichgewichts“ (1921) schrieb Collin über die angebli-
che Preisunterbietung seitens deutscher Waren in einem globalen Markt, die besonders in Australien und 
anderen Teilen des britischen Reiches die dortigen Industrien bedrohten. Indem er sich über allgemein 
niedrige Preise äußerte, bestätigte Collin, daß nicht nur Schwankungen der Währungen hierzu stark bei-
trugen, sondern ebenso die Tatsache, daß deutsche Exporte immer noch weit unter der Vorkriegszeit lagen. 
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Er argumentierte weiter, daß die Währungsschwankungen weniger Exporte nach Deutschland zur Folge 
hatten. Den britischen Finanzminister Sir Robert Horne zitierend, schrieb er „Importquoten und Zölle 
seien kurzsichtig und schadeten auch den anderen Ländern, weil sie die Fähigkeit Deutschlands zur Rück-
zahlung der Reparationen beeinträchtigten.“99
Collin führte diese Themen in „Deutsch-dänische Wirtschaftsfragen“ (1921) weiter, wo er für die Normali-
sierung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den zwei Ländern (sowie ganz Skandinavien) plädierte. 
Mit starken Worten verwies er darauf, daß ein Jahr nach dem Versailler Vertrag noch schwerere wirtschaft-
liche Sanktionen Deutschland treffen würden, die einer Verbesserung der Lage im Wege stünden. Die im 
Krieg neutralen skandinavischen Staaten schauten jedoch mit Zuversicht auf den deutschen Markt und 
seine Produkte, größtenteils, weil Deutschland mit seinen damaligen 60 Million Einwohnern einer der 
größten Verbrauchermärkte war. Besonders Dänemark, angrenzend an Deutschland, brauchte normalisier-
te, wirtschaftliche Beziehungen zu Deutschland als Markt sowie Transitland. Zusätzlich zu den Auflagen 
der „Sieger“ war Collin darüber besorgt, daß deutsche Arbeitnehmer von außenstehenden Unruhestiftern 
unterwandert würden, die durch Aufrufe zu passivem Widerstand gegen die Reparationen der gesamten 
Wirtschaft schaden würden.100
Zum Schluss
Wie schon in der Einleitung und im ersten Teil über Ernst Collin ausgeführt, soll diese Bibliographie nicht 
als vollständig und bestimmend angesehen werden. Ich hoffe aber mit dieser Übersicht und Beschreibung 
der leitenden Persönlichkeiten der Firma W. Collin, sowie der Schriften Ernst Collins zum Verständnis 
dieses kleinen, doch bedeutenden Teils der deutschen Handwerks- und Buchgeschichte des 19ten – 20ten Jah-
rhunderts etwas beigetragen zu haben. Es gäbe noch vieles in den Schriften von Ernst Collin zu entdecken, 
besonders in denen, die sich dem Buchbinderhandwerk widmen, das in der Zeit seines Schaffens große 
strukturelle Wandlungen durchgemacht hat, gleich dem Deutschland seiner Zeit. Auch im Ästhetischen gab 
es große Entwicklungen, die sich in den Erzeugnissen der Buchbinder zeigten, weg von einer teils über-
ladenen Ästhetik und hin zu den klaren Linien der neuen Sachlichkeit. Letzen Endes ging es mir darum, 
das Leben und Werk von Ernst Collin darzustellen und Unklarheiten zur Person, die in der Einleitung 
beschrieben wurden, aufzuklären. Hoffentlich geben meine Bemühungen aus der Ferne Anregung, diese 
Themen weiter zu recherchieren. Es sollte noch vieles zu entdecken geben, besonders in Zeitschriften wie 
die Berliner Volkszeitung, bei der er in der Redaktion arbeitete und in den buchgewerblichen Zeitschriften 
der Zeit. Die unvollständige Auflistung seiner Schriften am Ende soll den bis jetzt identifizierten gesamten 
Umfang zeigen.
Forschungsmethodologie
Während einige der Schriften von Ernst Collin in Moessners Einleitung zum Nachdruck des Pressbengels 
(1984-) erwähnt wurden, war dies doch eine recht kurze Auflistung. Zwischen 2008, als ich anfing, den Press-
bengel ins Englische zu übersetzen und 2013, als ich mit einer systematischen Identifizierung der Schriften 
Collins begann, hat sich sehr Vieles in der Welt der wissenschaftlichen Bibliotheken und deren Aktivitäten 
geändert. Im Hinblick auf die Tatsache, daß ich in den USA lebe, dort meinen Beruf ausübe und Ein-
schränkungen beim Reisen zu berücksichtigen sind, waren die großen Entwicklungen in der Digitalisierung 
vorteilhaft. Sie ermöglichten schnellen Zugang zu digitalisierten Inhalten, und hatten tiefgreifende Ein-
wirkungen auf die Erstellung meines Projektes.
Mein Erwerb von Wolfgang Mejers Bibliographie der Buchbindereiliteratur (1925) und des Nachfolge Bands 
von Hermann Herbst (1933) ergab Hinweise auf 105 Aufsätze von Ernst Collin. Dazu kamen auch kürzere 
Listen, so in einem Band vom Jahrbuch der Einbandkunst. Die wertvollste Quelle aber war die Entwick-
lung von Google Books im Jahre 2007.101 Im ersten Jahr gab es nur wenige Einträge, da es sich noch in der 
Entwicklungs- und frühen Aufbauphase befand, aber danach wuchs der Umfang von digitalisierten Texten 
sehr schnell, in die Millionen, frei zugänglich und mit optischer Zeichenerkennung, damit man den Text 
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selbst durchsuchen kann. Diese Texte kamen aus den Beständen von Universitätsbibliotheken in den USA, 
die für die Texte im „Tausch“ von Google die Dateien in hoher Auflösung bekamen.  In einem als Gemein-
schaftsprojekt konzipierten digitalen Archiv, genannt HathiTrust, werden diese seit 2008 präserviert und 
öffentlich zugänglich gemacht.102 Bis Februar 2016 sind dies 5.4 Millionen Bände (39% des Gesamtbestan-
des). Für die Texte, die wegen des in den USA geltenden Urheberrechts nicht zugänglich sind, werden für 
Suchbegriffe Hinweise auf Jahrgang und Seitenzahl gegeben, die in vielen Fällen für die Fernleihe gereicht 
haben. Zur gleichen Zeit fingen die Deutsche Nationalbibliothek103 und andere, z.B. die Herzog August Bi-
bliothek104, damit an, einzelne Aufsätze in ihren Katalogen oder thematischen Datenbanken aufzunehmen. 
Dies ergab Hinweise auf weitere Aufsätze. In letzter Zeit haben auch Massendigitalisierungsprojekte der 
Zentral und Landesbibliothek Berlin,105 sowie die European Library und Europeana106 stetig wachsenden 
Zugang zu Tageszeitungen erbracht. Die Zentral- und Landesbibliothek Berlin war hier besonders von Nut-
zen, weil ich dort weitere Aufsätze über W. Collin, gelegentlich auch von Ernst Collin finden konnte. Leider 
ist die Berliner Volkszeitung, in deren Redaktion Ernst Collin arbeitete, noch nicht dabei. Das Wachstum 
dieser Projekte ist aber sehr schnell, und es ist zu erwarten, daß weitere Schriften als Volltext oder als Zitat 
zu finden sein werden.
Das oben zu sehende „Ngram“ von Google zeigt eine Darstellung von den Schriften für den Suchbegriff 
„Ernst Collin,“ aus den Jahren 1900 bis 2008. Die Ergebnisse geben auch Hinweise zu Ernst Collin-Schön-
feld und andere mit dem Namen, inklusive Zitate ihrer Schriften… Beim Klicken auf die verlinkten Daten 
kommt man zu den digitalisierten Quellen bzw. zu weiteren verlinkten Hinweisen. Die „y-Achse“ gibt den 
Prozentsatz innerhalb Google Books an.
Der Graph auf der folgenden Seite stellt die Verteilung von Aufsätzen dar, die ich im Laufe dieses Projektes 
für die Bibliographie erfasst und, als zu Ernst Collin gehörend, verifiziert habe. Die „y-Achse“ gibt hier die 
Anzahl von Titeln des jeweiligen Jahres an. In beiden Fällen, hier und im oben gezeigten „Ngram“ ist zu 
berücksichtigen, daß die Datenspanne für Ernst Collin von 1907 bis 1936 geht, danach konnte er, wie wir 
wissen, nicht mehr tätig sein. Er zeigt nicht die Nachdrucke und Übersetzungen vom Pressbengel, die nach 
1984 in mehreren Auflagen erschienen sind.
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Ernst Collins Schriften nach Jahr
Meine Bibliographie für Schriften von Ernst Collin begann 2013 mit 44 Titeln, hauptsächlich aus Mejers 
Bibliographie der Buchbindereiliteratur (1925 und 1933) entnommen, Herbsts Bibliographie im Jahrbuch der 
Einbandkunst (1937), und Zitaten usw. Inzwischen umfasst die Bibliographie über 270 Titel, die hier aufge-
listet werden. Das oberste Ziel war, diese 44 Titel im Original oder als Kopien zu bekommen. Kollegen in 
Deutschland haben mir dabei geholfen, sowie die Antiquare, die sie mir nur zu gerne im Original verkauft 
haben. Dies galt besonders für Monographien und Zeitschriften wie Die Heftlade, die von Collin heraus-
gegeben wurde. Zitate zu seinen Schriften, besonders die, die sich nicht mit dem Buchgewerbe befassten, 
ergaben weitere Suchziele. Collin hat oft „Brotkrümel“ hinterlassen, die es nachzuforschen galt, und die zu 
seiner Familie oder anderen Persönlichkeiten und Themen, über die er schrieb, führten.
Beim systematischen Durchblättern von Jahrgängen in HathiTrust, wo diese nach Titel organisiert sind, 
fand ich mehrere Aufsätze, die durch die Zeichenerkennung nicht gefunden wurden. Diese Technologie ist 
nicht perfekt, besonders bei Schrifttypen wie die im Deutschen. Deshalb wurden alle verfügbaren Jahrgän-
ge heruntergeladen zwecks schnellerem Durchblättern, wodurch noch mehr Aufsätze gefunden wurden, die 
nicht in Mejer oder anderswo aufgelistet sind.
Wie bereits oben erwähnt, dürfen meine Erkenntnisse über Collins Schriften keineswegs als umfassend oder 
definitiv angesehen werden. Vielmehr ist es mein Wunsch, daß diese Arbeit Interesse an der Geschichte der 
Buchbinderei und Buchkultur in der Zeit der Industrialisierung, des Jugendstils und bis in die 1930er Jahre 
weckt. Die Literatur geht weit über die Buchbinderei hinaus und gibt Einsicht in soziale, politische und 
wirtschaftliche Themen während einer sehr turbulenten Zeit. Zuletzt hoffe ich, daß mein Text die Arbe-
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Chronologische Aufzeichnung der Aufsätze und anderen Schriften
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Aufsätze und andere Schriften
1: „Arbeiterbewegung und Kunstgewerbe.”Die Werkkunst: Zeitschrift des Vereins für deutsches Kunstgewerbe 
in Berlin, Bd. 3, 1907/08. (225-227) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
2: „Die Fachausstellung der Berliner Buchbinder-Innung in der Philharmonie.“ Die Werkkunst: Zeitschrift 
des Vereins für deutsches Kunstgewerbe in Berlin, Bd. 3, 1907/08. (254-255) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen.
3: „Die Ausstellung der Berliner Buchbinder-Innung in der Philharmonie zu Berlin.“ Archiv für Buch-
gewerbe, Bd. 45, 1908. (242-250) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1302; WBB.
4: „Buchdruck, Buchbinderei und Buchhandel.“ Zeitschrift für Bücherfreunde. N.F., Bd. 1, 1911/12. (193-194) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 2385; WBB.
5: „Der Buchschnitt.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 49, 1912. (249-251) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 747; WBB.
6: „Die künstlerischen Ideale von William Morris.“ Zeitschrift für Bücherfreunde. N.F., Bd. 4, Nr. 1, 1912. 
(60-64) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
7: „Material des Bucheinbandes.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 50, 1913. (219-221) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 2095; WBB.
8: „Ausstellungen.“ Kunstgewerbeblatt. N.F., Bd. 25, 1913/14. (78-79) 
Thema: Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen
9: „G.A.E. Bogeng, Der Bucheinband.“ Zeitschrift für Bücherfreunde. N.F., Bd. 5, Nr. 2, 1913/14. (360-361) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze.
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10: „Die Drucksachen des Grosskapitals.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 5, 
1914. (67) 
Thema: Graphische Künste.
11: „Neue Bücher.“ Kunstgewerbeblatt. N.F., Bd. 26, 1914/15. (100) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze.
12: „Das schöne Buch auf der Bugra.“ Tägliche Rundschau, Nr. 218, 1914. 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Hinweis: Unterhaltungsbeilage Nr. 110. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1300.
13: Vom guten Geschmack und von der Kunstbuchbinderei. Leipzig: Spamer, 1914. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.  
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 741.
14: „Die Buchbinderei auf der Bugra 1914.” Archiv für Buchgewerbe, Bd. 52, 1915. (15-27) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1301; WBB; DNB: 1036090574.
15: Buchbinderei für den Hausbedarf: Praktische Anleitung für jedermann Bücher selbst einzubinden. Leipzig: 
Hachmeister und Thal, [1915]. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Lehrmeister-Bibliothek, Nr. 341/42. Die Deutsche Nationalbibliothek gibt hinweis auf eine neue 
Ausgabe in 1925 mit weiteren Nachdrucken in 1928 and 1933 (8. Ausgabe). 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1728; DNB: 57904145X.
16: „Die Einbandschätze der Kgl. Bibliothek.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 31, 1916. (505-
506) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: WBB.
17: „Deutsche Einbandkunst: Vortr. geh. bei d. Eröffnung e. Ausstellung Kerstenscher Bucheinbände am 
3. Sept. 1916 zu Berlin.“ Archiv für Buchbinderei, Bd. 16, Nr. 7, 1916/17. (74-81) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: DNB: 1031034463.
18: „Die Heftungsarten handgebundener Bücher.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 53, 1916. (237-242) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1730; WBB.
19: „Die Buchbinderei im Weltkriege.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 53, 1916. (275-279) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 743.
20: „Großstadtbilder.“ Westermanns Monatshefte, Bd. 61, Nr. 121, 1916/17. (833-840) 
Thema: Graphische Künste.
21: „Der Jakob-Krauße-Bund: Eine Vereinigung deutscher Kunstbuchbinder.“ Zeitschrift für Bücherfreun-
de. N.F., Bd. 8, Nr. 2, 1916. (41-48) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 750; WBB.
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22: „Aus den Einbandschätzen der Königlichen Bibliothek zu Berlin: Mit 10 Abb. nach Originalaufnah-
men d. Königlichen Bibliothek zu Berlin.“ Archiv für Buchbinderei, Bd. 17, 1917/18. (41-43, 49-50) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: WBB; DNB: 1031033521.
23: „Ein- und Ausschaltvorrichtungen an Hand-Papierschneidemaschinen: der Rückgang der Unfallge-
fahren.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 54, Nr. 7-8, 1917. (178-182) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: DNB: 1035868482.
24: „Nochmals Filmreklame.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 8, 1917. (103) 
Thema: Graphische Künste.
25: „Tabak und Reklame.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 8, 1917. (132) 
Thema: Graphische Künste.
26: Als Inheim, Heinrich. „Österreichische Kriegsgraphik.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakat-
freunde e.V., Bd. 8, 1917. (293) 
Thema: Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen
27: „Aus andern Blättern.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 8, 1917. (122-126) 
Thema: Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen
28: „Die Reklame im Lichte deutscher Zeitschriften.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde 
e.V., Bd. 8, 1917. (242-264) 
Thema: Graphische Künste.
29: Als Inheim, Heinrich. „Nochmals Drucksachen der Lebensmittelversorgung.“ Das Plakat: Zeitschrift 
des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 8, 1917. (294-295) 
Thema: Graphische Künste.
30: „Geschmack und Ungeschmack.“ Textile Kunst und Industrie, Bd. 10, Nr. 5, 1917. (181) 
Thema: Kunst und Künstler.
31: Als Inheim, Heinrich. „Kunstgewerbe und Industrie.“ Textile Kunst und Industrie, Bd. 10, Nr. 5, 1917. 
(217-218) 
Thema: Kunst und Künstler.
32: „Deutsche Batiks.“ Textile Kunst und Industrie, Bd. 10, Nr. 3, 1917. (96-99) 
Thema: Kunst und Künstler.
33: „Neue Nadelmalereien von Florence Jessie Hösel.“ Textile Kunst und Industrie, Bd. 10, 1917. 
Thema: Kunst und Künstler.
34: „Zu den Arbeiten der Schule Reimann.“ Textile Kunst und Industrie, Bd. 10, 1917. 
Thema: Kunst und Künstler.
35: „Das textile Kunstgewerbe auf der Leipziger Michaelis-Mustermesse 1917.“ Textile Kunst und Industrie, 
Bd. 10, 1917. 
Thema: Kunst und Künstler.
36: „Die Mittel zu Aufklärung und Völkerverhetzung in Wort und Bild.“ Verhandlungen des Vereins zu 
Beförderung des Gewerbefleißes, Bd. 96, Nr. 5, 1917. (71) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
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37: „Vom Kleide des Buches.“ Zur guten Stunde. 1917. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 51.
38: „Technische Kriegserfahrungen in der Buchbinderei.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 55, 1918. (136) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1731.
39: „Papier As Spinnstoff.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 55, 1918. (17-19) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: DNB: 1036064786.
40: „Der Buchrücken.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 55, 1918. (60-64) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 746; WBB.
41: Als Inheim, Heinrich. „Die Leipziger Papiermesse.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 55, Nr. 7/8, 1918. (90-
91) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
42: „Bücherfreunde und Einbandkunst.“ Börsenblatt für den deutschen Buchhandel, Bd. 8, Nr. 5, 1918. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 748.
43: „Aus andern Blättern.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 9, 1918. (145-149) 
Thema: Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen
44: Als Inheim, Heinrich. „Das Bild As Narr.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 
9, 1918. (244-245) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze.
45: „Der große Wettbewerb für Kriegsanleihe-Plakate.“ Deutsche Kunst und Dekoration: illustr. Monatshefte 
für moderne Malerei, Plastik, Architektur, Wohnungskunst u. künstlerisches Frauen-Arbeiten, Bd. 42, 1918. 
(137-38, 145-46) 
Thema: Graphische Künste.
46: „Deutsche Kunstversteigerungen im Kriege.“ Deutschlands Kunst: Zeitschrift des Bundes der Freunde 
deutscher Kunst. 1918. 
Thema: Politik und Wirtschaft.
47: „Ludwig Sternaux, Über das Sammeln moderner Bücher.“ Zeitschrift des Deutschen Vereins für Buchwe-
sen und Schrifttum, Bd. 1, 1918. (46) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 749.
48: „Deutsche Einbandkunst.“ Zeitschrift des Deutschen Vereins für Buchwesen und Schrifttum, Bd. 1, 1918. 
(123-128) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 749; WBB.
49: „Bugra-Messe und Papiermesse, ein Rückblick und ein Ausblick.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 56, Nr. 
9-10, 1919. (150-151) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
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50: „Die deutsche Buchbinderei seit der Revolution.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 56, Nr. 9-10, 1919. (181-
186) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 744; WBB.
51: Als Inheim, Heinrich. „Georg Collin.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 56, Nr. 3-4, 1919. (44-46) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Hinweis: Todesanzeige und Lebensbeschreibung von Georg Collin.
52: „Leipziger Mustermesse Bugra-messe.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 56, Nr. 7-8, 1919. (87-91) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
53: „Die Bugramesse.“ Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung, 1919. (15) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen. 
Quellen: Europeana / Staatsbibliothek Berlin.
54: „Das politische Werbewesen.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 10, 1919. 
(242) 
Thema: Graphische Künste.
55: Als Lauenburger, Erich. „Von Reklame und anderen Dingen.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der 
Plakatfreunde e.V., Bd. 10, 1919. (240-241) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze.
56: „Hat die künstlerische Reklame überhaupt Zweck?“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde 
e.V., Bd. 10, 1919. (290-296) 
Thema: Graphische Künste.
57: „Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Reklame.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde 
e.V., Bd. 10, 1919. (423-424) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
58: „Aus andern Blättern.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 10, 1919. (68-72) 
Thema: Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen
59: Als Inheim, Heinrich. „Das Berliner Plakatjahr.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde 
e.V., Bd. 10, 1919. (72-75) 
Thema: Graphische Künste.
60: Als Lauenburger, Erich. „Papiernot - Papier Verschwendung.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der 
Plakatfreunde e.V., Bd. 10, 1919. (89-90) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
61: „Kuriose Bucheinbände.“ Der Sammler: dt. Kunst- u. Antiquitätenbörse, Bd. 9, Nr. 45, 1919. (5-6) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 50; WBB; DNB: 102341497X.
62: „Schweinsleder u. Blinddruckverzierung.“ Der Sammler: dt. Kunst- u. Antiquitätenbörse, Bd. 9, Nr. 43, 
1919. (6-7) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1732; DNB: 102340818X.
63: Als Inheim, Heinrich. „Maßgebliches und Unmaßgebliches.“ Die Grenzboten: Zeitschrift für Politik, 
Literatur und Kunst, Bd. 78, Nr. 24, 1919. (252-254) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
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64: „Die planwirtschaftliche Regelung der Eisenbahn und Metallwirtschaft.“ Freie Wirtschaft: Zeitschrift 
für die freie Entfaltung des deutschen Erwerbslebens; Organ des Vereins Freie Wirtschaft e.V., Bd. 1, Nr. 6/7, 
[1919]. 
Thema: Politik und Wirtschaft. 
Hinweis: Die Betriebswirtschaft, Bd. 12-13 (1919-21). (151).
65: „Heutige Buchbinderei As Handwerk, Industrie und Kunsthandwerk.“ Verhandlungen des Vereins zu 
Beförderung des Gewerbefleißes. 1919. (45-76) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 738.
66: „Das deutsche Künstlerplakat der Revolutionszeit.“ Zeitschrift des Deutschen Vereins für Buchwesen 
und Schrifttum, Bd. 2, 1919. (84-89) 
Thema: Graphische Künste. 
Quellen: WBB.
67: Die neue Zeit und die Zukunft. Essen/Ruhr: Deutsche Bergwerks-Zeitung, 1919. 
Thema: Politik und Wirtschaft. 
Quellen: DNB: 572624840.
68: Wirtschaftsprobleme der Gegenwart. Berlin-Zehlendorf-West: Zeitfragen-Verlag, 1919. 
Thema: Politik und Wirtschaft.  
Quellen: DNB: 572624832.
69: „Die Lage der deutschen Buchbinderei.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, Nr. 1/2, 1920. (28-29) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
70: „Wirtschaftliche Betrachtung zur Bugramesse im Frühjahr 1920.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, 1920. 
(42-45) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
71: „Die neuen Buntpapiere auf der Leipziger Bugramesse.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, Nr. 7/8, 1920. 
(165-170) 
Thema: Buntpapier. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 2094; DNB: 1036070972.
72: „Berliner Buchgewerbe- und Papierfach Ausstellung.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, Nr. 7/8, 1920. 
(181-183) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1303.
73: „Das kunstlerische Niveau der `Kunst‘-Drucke der `Kunst‘-Anstalten auf der Leipziger Messe.“ Archiv 
für Buchgewerbe, Bd. 57, 1920. (197-202) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
74: „Reklamekunst und Messeraum.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, 1920. (217-218) 
Thema: Graphische Künste.
75: „Aus der Buchbinderei.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, 1920. (229-231) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 737.
76: „Kersten, Der exakte Bucheinband.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, 1920. (247) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze.
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77: „Der schöne Masseneinband und die Großbuchbindereien.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, 1920. (285-
291) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 736; WBB.
78: „Das Plakat von Gestern, Heute und Morgen.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, 1920. (313-317) 
Thema: Graphische Künste. 
Quellen: WBB.
79: „Die neuen Buntpapiere of der Leipziger Bugramesse (Nachtrag).“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, 
1920. (328-329) 
Thema: Buntpapier.
80: „Roland Paris. Mappe (Review).“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 57, 1920. (340-341) 
Thema: Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen
81: „Kunstgewerbliche Buchbinderarbeiten.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 39, 1920. 
(2032-2035) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
82: Als Inheim, Heinrich. „Die Messe der deutschen Technik.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Aus-
lande, Bd. 39, 1920. (2037-2040) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
83: „Die Leipziger Herbst-Mustermesse.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 39, 1920. 
(2171-2172) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
84: „Neue deutsche Porzellane.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 39, 1920. (2292-2293) 
Thema: Kunst und Künstler.
86: „Die Bugramesse.“ Der Sammler: dt. Kunst- u. Antiquitätenbörse, Bd. 10, Nr. 10, 11, 1920. (7) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
87: „Einbandkunst einst und jetzt: Die Berliner Buchgewerbe- u. Papierfach-Ausstellung.“ Der Sammler: 
dt. Kunst- u. Antiquitätenbörse, Bd. 10, Nr. 32, 1920. (6-7) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
88: „Der Buchrücken.“ Der Sammler: dt. Kunst- u. Antiquitätenbörse, Bd. 10, Nr. 33-34, 1920. (?, 6-7) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe.
89: „Der Buchschnitt.“ Der Sammler: dt. Kunst- u. Antiquitätenbörse, Bd. 10, Nr. 36-38, 1920. (8-9; 7-8; 9) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe.
90: Als Inheim, Heinrich. „Japans Industrieentwicklung im Kriege und ihr Zukunftsaussuchten.“ Deutsche 
Industrie: Zeitschrift des Reichsverbandes d. Deutschen Industrie. 1920. (247-251) 
Thema: Politik und Wirtschaft. 
Hinweis: Aus Stahl und Eisen, Bd. 40, Nr . 39, 1920. (1318)
96
Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
91: Als Inheim, Heinrich. „Gleitende Lohnskala und Indexziffern.“ Deutsche Industrie: Zeitschrift des 
Reichsverbandes d. Deutschen Industrie. 1920. (327-329) 
Thema: Politik und Wirtschaft. 
Hinweis: Aus Stahl und Eisen, Bd. 40, Nr 39, 1920. (1318)
92: „Masken von Georg Koch.“ Deutsche Kunst und Dekoration: illustr. Monatshefte für moderne Malerei, 
Plastik, Architektur, Wohnungskunst u. künstlerisches Frauen-Arbeiten, Bd. 47, 1920/21. (303-304) 
Thema: Kunst und Künstler.
93: „Deutsche Einbandkunst: Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes.“ Archiv für Buchbinderei, Bd. 21, 
1921. (33-34, 50-59) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: WBB; DNB: 1031034471.
94: Als Inheim, Heinrich. „Die Reform des Schreibunterrichts.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, Nr. 5-6, 
1921. (187-189) 
Thema: Graphische Künste.
95: „Die Berliner Buchbinderei.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, Nr. 3/4, 1921. (100-101) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 742; WBB.
96: „Mappen-Graphik.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, 1921. (102-104) 
Thema: Graphische Künste.
97: „Neue Kleisterpapiere.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, 1921. (104) 
Thema: Buntpapier.
98: „Aus der Buchbinderei.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, Nr. 5/6, 1921. (194-195) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
99: „Die heutige Buchbinderei als Handwerk, Kunsthandwerk und Industrie.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 
58, Nr. 7/8, 1921. (237-241) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 740; WBB.
100: „Verleger Kunsteinbände: Die Einbändes des Euphorion-Verlags.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, 
1921. (270-271) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1134.
101: „Alfred Richard Mener, Literarische Flugblätter, review.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, 1921. (276-
277) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze.
102: „Gottfried Keller, Das Fähnlein der sieben Aufrechten.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, 1921. (277) 
Thema: Rezensionen: Bücher  und  Aufsätze
103: „Der Einband des religiosen Buches.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, 1921. (291-294) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 281; WBB.
104: „Geschriebene Bücher.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, 1921. (373-374) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 2386.
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104: „Die Herbst-Bugra-Messe 1921.“ Archiv für Buchgewerbe, Bd. 58, 1921. 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 829.
106: „Leipziger Mustermesse und Wirtschaftsleben.“ Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung, 1921. (13) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen. 
Quellen: Europeana / Staatsbibliothek Berlin.
107: „Das Kleid des Buches.“ Buch und Bild: Berliner Herbstschau im Staatlichen Kunstgewerbe-Museum 
1921, 1921. (44-50) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: DNB: 1045705780.
108: „Die Industrie der Haus- und Küchengeräte.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 40, 
1921. (54) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
109: Als Inheim, Heinrich. „Moderne Büromöbel.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 40, 
1921. (61-62) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
110: „Die Aussichten der Leipziger Frühjahrs-Mustermesse.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Aus-
lande, Bd. 40, 1921. (543-544) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
111: „Der Verlauf der Leipziger Frühjahrsmesse.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 40, 
1921. (947-949) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
112: „Neue Wege der textilen Stoffbemusterung.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 40, 
1921. (1059-1060) 
Thema: Kunst und Künstler.
113: „Deutsche Einbandkunst.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 40, 1921. (2983-2984) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen.
114: Als Inheim, Heinrich. „Das Osteuropa Problem: Polen und Litauen.“ Das Echo: das Blatt der deutschen 
im Auslande, Bd. 40, 1921. (3142) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
115: „Deutschlands Ausverkauf.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 40, 1921. (3682) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
116: Als Inheim, Heinrich. „Von der Kanone zum Kochtopf: Die Umstellung der Deutschen Werke auf 
due Friedenswirtschaft.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 40, 1921. (3855-3856) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
117: „Neues künstlerisches Porzellan.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 40, 1921. (4123-
4125) 
Thema: Kunst und Künstler.
118: „Die Wiederherstellung des weltwirtschaftlichen Gleichgewichts.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im 
Auslande, Bd. 40, 1921. (4198-4199) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
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Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
119: „Über deutsche Einbandkunst.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 11, 1921. 
(8-9) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: WBB.
120: „Vom politischen Plakat.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 12, 1921. (116-
118) 
Thema: Graphische Künste.
121: „Von und aus anderen Blättern.“ Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der Plakatfreunde e.V., Bd. 12, 1921. 
(368-371) 
Thema: Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen
122: „Deutsche Einbandkunst. Die Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes.“ Der Kunstwanderer: Zeitschrift 
für alte und neue Kunst, für Kunstmarkt und Sammelwesen, Bd. 3, 1921. (35-37) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1304.
123: „Die Wirtschaftslage und die Leipziger Frühjahrsmesse.“ Der Papier-Markt, Bd. 22, Nr. 5, 1921. (51-52) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen. 
Quellen: DNB: 1035869160.
124: „Die deutsche Buchbinderei als Kunstgewerbe.“ Der Qualitätsmarkt, Bd. 3, Nr. 5, 1921. (161) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 745.
125: „Deutsche Einbandkunst: Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes.“ Deutsche Kunst und Dekoration: 
illustr. Monatshefte für moderne Malerei, Plastik, Architektur, Wohnungskunst u. künstlerisches Frauen-Arbeit-
en, Bd. 49, 1921/22. (232-235) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen.
126: „Deutsch-dänische Wirtschaftsfragen.“ Deutsch-nordisches Jahrbuch für Kulturaustausch und Volk-
skunde, 1921. (45-49) 
Thema: Politik und Wirtschaft.
127: „Zu den Arbeiten von Josef Wilm, Berlin-Friedenau.“ Die Kunst: Monatshefte für freie und angewandte 
Kunst, Bd. 24, 1921. (55-57) 
Thema: Kunst und Künstler.
128: „Walter Kampmann.“ Exlibris, Buchkunst und angewandte Graphik (N.F.), Bd. 31, 1921. (43-56, 9 Abb.) 
Thema: Kunst und Künstler. 
Quellen: WBB.
129: „Der kunstgewerbliche Bucheinband der Gegenwart.“ Klimschs Jahrbuch, Bd. 16, 1921/22. (13-28, 13 
Abb.) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: WBB.
130: Deutsche Einbandkunst: Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes, Vereinigung deutscher Kunstbuchbinder, 
im Weissen Saal des Schloßmuseums zu Berlin, September-Oktober 1921. Berlin: Jakob-Krauße-Bund durch 
Ernst Collin, 1921. 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Hinweis: Ernst Collin, Schriftleiter. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1334.
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131: „Wer ist ein Bücherfreund.“ In Deutsche Einbandkunst… Berlin: Jakob-Krauße-Bund durch Ernst 
Collin, 1921. (25) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
132: „Über Bucheinbände: Eine Aufklärung für Bücherliebhaber.“ In Deutsche Einbandkunst… Berlin: 
Jakob-Krauße-Bund durch Ernst Collin, 1921. (26-27) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
133: „Das deutsche Buchgewerbe.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 41, 1922. (3563-3565) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
134: „Die Leipziger Herbst-Mustermesse As Menetekel.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, 
Bd. 41, 1922. (3738, 3827-3828) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
135: „Gold und Silber.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 41, 1922. (4435-4437) 
Thema: Kunst und Künstler.
136: „Die Bildhauerin Bianca Ehrlich.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 41, 1922. (4883-
4884) 
Thema: Kunst und Künstler.
137: Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, 1922-24. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Hinweis: Ernst Collin, Schriftleitung. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 2666; Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2182.
138: „Statt eines Programs.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, Bd. 1, Nr. 1, 
1922. (1-3) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
139: „Vom Buntpapier.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, Bd. 1, Nr. 2, 
1922. (31) 
Thema: Buntpapier.
140: „Randbemerkungen zum ‚Kunsteinband.‘“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-
Bundes, Bd. 1, Nr. 4, 1922. (49-52) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2107; WBB.
141: „Vorläufiges Nachwort.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, Bd. 1, Nr. 4, 
1922. (64) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
142: „Ketzerische Gedanken über das Exlibris-Sammeln.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-
Krauße-Bundes, Bd. 1, Nr. 5, 1922. (65-67) 
Thema: Graphische Künste.
143: „Buntpapier und Buchbinder.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, Bd. 
1, Nr. 6, 1922. (93-94) 
Thema: Buntpapier. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1770.
100
Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
144: „Buchbesprechung: Book-Bindings.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, 
Bd. 1, Nr. 7, 1922. (112) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze.
145: „Die Wissenschaft vom Bucheinband.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-
Bundes, Bd. 1, Nr. 10, 1922. (150-153) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
146: „Buchbesprechung: Die Zeugkiste.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, 
Bd. 1, Nr. 10, 1922. (159-160) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze.
147: „Ich warne Bibliophilen.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, Bd. 1, Nr. 
11, 1922. (168-171) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1263.
148: „Ist Buchbinden eine Spielerei.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, Bd. 
1, Nr. 11, 1922. (174-175) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
149: „Randbemerkungen zum Suprematismus.“ Die Kunst für alle: Malerei, Plastik, Graphik, Architektur, 
Bd. 38, Nr. Mai, 1922/23. (218-224) 
Thema: Kunst und Künstler.
150: Der Pressbengel. Berlin: Euphorion Verlag, 1922. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 739; DNB: 580824896.
151: „Der Einband als Illustration und Symbol.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 38, 1923. 
(629-630) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: WBB.
152: „Das handumstochene Kapital.“ Das Sammlerkabinett: Bücher, Kunst, Antiquitäten, Bd. 2, Nr. 2, 
1923/24. (10-13) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1729; Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1434; WBB; DNB: 012988138.
153: „Die Buchbinderei As Handwerk und Frauenberuf.“ Deutsche Frauenkleidung und Frauenkultur, Nr. 
2, 1923. (30-37) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
154: „Rozmluva o Celokožené Vazbě.“ Vitrinka, Bd. 1, Nr. 1, 1923/24. (4-6) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Gespräch von der Handvergoldung.. Auszug von „Sonntag“ in dem Pressbengel. Übersetzung von 
Arthur Novák.
155: „Rozhovor o Vazbě Knih.“ Vitrinka, Bd. 1, Nr. 3, 1923/24. (73-78) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Gespräch vom Buchbinden. Kapitel für „Montag“ in dem Pressbengel. Übersetzung von Arthur 
Novák. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2108. 
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156: „Rozhovor o Polofrancouzské Vazbě.“ Vitrinka, Bd. 1, Nr. 4, 1923/24. (105-110) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Gespräch vom Halbfranzband. Kapitel für „Donnerstag” in dem Pressbengel. Übersetzung von 
Arthur Novák. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1405.
157: „Der Bucheinband As Illustration und Symbol: Zu den Arbeiten Paul Kerstens.“ Zeitschrift für Bücher-
freunde. N.F., Bd. 15, Nr. 6, 1923. (75-76, 8 Abb.) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 52; Mejer/Herbst, 1933, Nr. 744.
158: „Der Einband Otto Pfaffs.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 39, Nr. 6, 1924. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 787.
159: „Die deutsche Kunstbuchbinderei auf der Leipziger Herbstmesse.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbind-
ereien, Bd. 39, Nr. 38, 1924. 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 553.
160: „Rozhovor o Papírové Vazbě.“ Bibliofil, Bd. 4, Nr. 2, 1924. (41-44) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Gespräch von dem Pappband. Kapitel für „Mitwoch“ in dem Pressbengel. Übersetzung von 
Arthur Novák.
161: „Die Kinoreklame im Stadtbild.“ Der Kinematograph, Bd. 18, 1924. 
Thema: Graphische Künste.
162: „Der einfache Bucheinband.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, Bd. 2, 
Nr. 1, 1924. (1-4) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
163: „Bibliophile Gaben.“ Die Heftlade: Zeitschrift für die Förderer des Jakob-Krauße-Bundes, Bd. 2, Nr. 2, 
1924. (31-32) 
Thema: Rezensionen: Bücher und Aufsätze. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2107.
164: „Der Verleger-Einband.“ Gebrauchsgraphik, Bd. 1, Nr. 11, 1924/25. (40-42) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: WBB.
165 „Die deutsche Buchbinderei in ihrer Beziehung zum Kunsthandwerk.“ Journal für Buchbinderei, Nr. 
29, 1924. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1817.
166: „Ästhetik des Bucheinbandes: Der Bucheinband As Mittler geistiger Werte.“ Monatsblätter für Bu-
cheinbände und Handbindekunst, Bd. 1, Nr. 2, 1924. (3-12) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2077; WBB.
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Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
167: „Ästhetik des Bucheinbandes: Der einfache Bucheinband.“ Monatsblätter für Bucheinbände und Hand-
bindekunst, Bd. 1, Nr. 4, 1924. (3-13) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2077; WBB.
168: „Ästhetik des Bucheinbandes: Der einfache Bucheinband (fortsetzung).“ Monatsblätter für Buchein-
bände und Handbindekunst, Bd. 1, Nr. 8, 1924. (3-10) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2077; WBB.
169: „Buchumschläge und Schutzumschläge.“ Offset-, Buch- und Werbekunst, Bd. 1, 1924. (15-20, 4 Plates) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1681; WBB.
170: „Zusammenarbeit von Künstler und Handwerker in der Buchbinderei.“ Offset-, Buch- und Werbekunst, 
Bd. 1, 1924. (232-236) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2109.
171: „Der Buchbinder in der Literatur.“ In Ausstellung handwerklicher Einbandkunst im Museum des Gü-
strower Kunst- und Altertumsvereins: 21. Sept. bis 15. Okt. 1924. Güstrow: Kunst- u. Altertumsverein, 1924. 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Hinweis: Enthält außer dem Verzeichnis der ausgestellten Arbeiten Aufsätze von den Hrsg., von Ernst 
Collin u. Paul Kersten sowie einige alte Gedichte u. Sprüche. Ausgestellt wurden unter anderem 2 Ein-
bände vom Pressbengel, eins von Kersten und eins von Friedrich Meink. 
Quellen: DNB: 579120155.
172: „Otto Dorfner, der Weimarer.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 40, 1925. (365-367, 386-387, 
449-451) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 690; WBB.
173: „Deutsche Pressen.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 40, 1925. (644) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: WBB.
174: „Der Verlegereinband.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 40, 1925. (1021-1022) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1264; WBB.
175: „Ausstellung ‚Das deutsche Buch.‘“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 40, 1925. (1041-1042) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: WBB.
176: „Ist der Buchbinder ein Künstler?“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 40, Nr. 32, 1925. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2105.
177: „Paul Klein.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 40, Nr. 50, 1925. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 752.
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178: „Paul Kersten.“ Archiv für Buchbinderei, Bd. 25, 1925. (20-23, 2 Taf.) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: DNB: 1031037217.
179: „Die deutsche Kunstbuchbinderei der Gegenwart.“ Gutenberg Festschrift. 1925. (79-84) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 554; WBB; DNB: 1030735034.
180: „Ästhetik des Bucheinbandes: Das Kleid des Buches.“ Monatsblätter für Bucheinbände und Hand-
bindekunst, Bd. 2, Nr. 6/7, 1925/26. (16-24) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2077; WBB.
181: „Der Jakob-Krauße-Bund auf der großen Berliner Kunstausstellung.“ Monatsblätter für Bucheinbände 
und Handbindekunst, Bd. 2, Nr. 4/5, 1925. (19-22) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1913; WBB.
182: „Buntpapiere.“ Offset-, Buch- und Werbekunst. 1925. (562-566) 
Thema: Buntpapier. 
Quellen: WBB.
183: „Paul Kersten.“ Papier-Zeitung, Bd. 50, Nr. 22, 1925. (913-914) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 748; WBB.
184: „Poznámky in Margine k ‚Umělecké Vazbe.‘“ Vitrinka, Bd. 2, Nr. 4, 1924/25. (84-86) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Hinweis: Übersetzung ins Tschechiche von “Randbemerkungen zum ‘Kunsteinband,’” Die Heftlade, Vol 1, 
Nr. 4, 1923. Übersetzung von Arthur Novák. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2108.
185: „Fünfzig Jahre deutscher Verlegereinband.“ In Festschrift Hübel & Denck: Leipzig, 1875 - 1926. Leipzig: 
Hübel & Denck, 1925. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.  
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 732; WBB; DNB: 103074808X.
186: Bücher für den Bibliophilen, erstes Verzeichnis. Berlin: Corvinus Antiquariat Ernst Collin, [1925]. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Hinweis: Erster Katalog des Corvinus Antiquariat Ernst Collin Einleitung von G.A.E. Bogeng mit Hin-
weisen zur buchbinderischen Ausbildung Collins. Neuste Einbände/Bücher ca 1923.
187: Paul Kersten: [Festschrift d. Jakob-Krauße-Bundes zum 60. Geburtstage s. Ehrenvorsitzenden P. Kersten]. 
Berlin: Corvinus Antiquariat Ernst Collin, 1925. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler.  
Quellen: WBB; DNB: 579041484.
188: Utahovák: Knížka rozhovorů mezi estetickým knihomilem a jeho knihařem na ostro kovaným. Prag: Arthur 
Novák, 1925. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis Übersetzung des Pressbengels ins Tschechische von Arthur Novák.
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Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
189: „Otto Dorfners neue Bucheinbände.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 41, Nr. 27-28, 1926. 
(23-25) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 689; WBB.
190: „Die neue Sachlichkeit in der Einbandkunst. Zur Einband-Ausstellung der Werkstätten der Stadt 
Halle a. S.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 41, Nr. 27/28, 1926. 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 878.
191: „Zu den Einbänden Arthur Schauers.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 41, Nr. 52, 1926. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 802.
192: „Der Velegereinband As Werbeträger und Symbol des Buches.“ Offset-, Buch- und Werbekunst, Bd. 3, 
1926. (297-303) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1265.
193: „Geheftete oder gebundene Bücher, eine Entgegnung.“ Offset-, Buch- und Werbekunst, Bd. 3, Nr. 10, 
1926. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1547.
194: „Vom Kleide des Buches.“ Vierteljahresblätter des Volksverbands der Bücherfreunde, Bd. 2, 1926. (19-22) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2080.
195: „Salzburger Nachlese.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 8, 1927. (126-127) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen.
196: „Leipziger Frühjahrs-Bugramesse 1927.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 11, 1927. 
(195-196) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen.
197: „Dorfner-Schüler.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 15, 1927. (275-277) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 691.
198: „Verlegereinband und Kunsteinband.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 29, 1927. 
(567) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
199: „Das Buch.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 29, 1927. (572) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen.
200: „Was lehrt uns die Leipziger Internationale Buchkunst-Ausstellung.“ Allgemeiner Anzeiger für Buch-
bindereien, Bd. 42, Nr. 30, 1927. (617-618) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 898.
201: „Die Teilung der Titelworte.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 40, 1927. (834-835) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe.
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202: „Der neue Einbandstil – zur Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes.“ Allgemeiner Anzeiger für Buch-
bindereien, Bd. 42, Nr. 42, 1927. (878-879) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 839.
203: „Jubiläums-Ausstellung der Buchbinderei des Lette-Vereins.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, 
Bd. 42, Nr. 46, 1927. (965-966) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2049.
204: „Der schöne Gebrauchseinband.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 46, 1927. (966-
968) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Hinweis: Bemerkungen zu der Ausbildung von Ernst Collin. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2079.
205: „Eine Lanze für die Kunstbuchbinderei.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 50, 
1927. (1057) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
206: „Für den Preßvergolder.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 42, Nr. 48, 1927. (1011-1012) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe.
207: „Die ‚Neue Sachlichkeit‘ in der deutschen Kunstbuchbinderei der Gegenwart.“ Gutenberg Jahrbuch. 
1927. (266-270) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 555; WBB; DNB: 1030782644.
208: „Vom Kleide des Buches.“ Volksverbandes der Bücherfreunde. 1927. (19-22) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Nachdruck of Mejer, 1925?. Nr. Nachdruck of 51?.
209: „Das Javakunstverfahren.“ In Weichelt, August. Buntpapier-Fabrikation. Berlin: Verlag der Papier-
Zeitung / Carl Hoffmann, G.M.B.H., 1927. 
Thema: Buntpapier.
210: „Die Jubiläums-Aussstellung der Fachschule der Berliner Buchbinderinnung.“ Allgemeiner Anzeiger 
für Buchbindereien, Bd. 43, Nr. 20, 21, 1928. 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 841.
211: „Beseelte Handarbeit. Die Rehabu in Halle.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 43, Nr. 24, 
25, 27, 28, 1928. 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1894.
212: „Über die Kunst in der Buchbinderei.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 43, Nr. 31, 1928. 
(724-725) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2106.
213: „Zu den neuen Einbänden Paul Kerstens.“ Archiv für Buchbinderei, Bd. 28, 1928. (94-96, 8 Illus.) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 745; WBB; DNB: 1031038272.
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Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
214: „Handwerk und Kunsthandwerk.“ Der Buchbinderlehrling, Bd. 2, Nr. 5, 1928. (40-42) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
215: „Herwarth Walden und die Kunstkritiker.“ Der Sturm, Bd. 19, Nr. 7, 1928. (289-290) 
Thema: Kunst und Künstler.
216: „Neue Arbeiten der Weimarer Fachschule.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 44, Nr. 4,5,6, 
1929. 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 688.
217: „Ein halbes Jahrhundert Fachmann, Zum 50.jährigen Berufsjubiläum Paul Kerstens am 1. April.“ 
Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 44, Nr. 13, 1929. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 746.
218: „Ein Einbandkünstler, zu den Arbeiten Erich Gruners.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 
44, Nr. 24, 1929. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 724.
219: „25 Jahre Berliner ‚Kunstklasse, ‘ 25 jähriges Fachlehrer Jubiläum Paul Kersten.” Allgemeiner Anzei-
ger für Buchbindereien, Bd. 44, Nr. 39, 1929. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2046.
220: „Ein viertel Jahrhundert kunstbuchbinderischer Erziehung - 25 Jahre Berliner Kunstklasse, 25jähr. 
Lehrerjubiläum Paul Kerstens.“ Archiv für Buchbinderei, Bd. 29, Nr. 9, 1929. (106-108) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Hinweis: Beschreibung von Collins „studium” mit u.A. Paul Kersten. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2047; WBB; DNB: 1031034897.
221: „Bucheinbände in Menschenleder.“ Die Kunstauktion, Bd. 3, Nr. 38, 1929. (16) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1720; WBB.
222: „Der schöne Bucheinband.“ Zeitschrift für Neue und Alte Kunst, Graphik, Kunstgewerbe, Bd. 5, Nr. 1, 
1929. (50-56) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2078; WBB.
223: „Zu den Einbänden Otto Pfaffs und seiner Schüler.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 45, 
Nr. 6, 1930. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 786.
224: „Die neuen Enbände Otto Dorfners.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 45, Nr. 9, 10, 11, 
1930. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 692.
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225: „Die alte, neue Bugramesse, was die ‚Meister der Einbandkunst‘ zeigen.“ Allgemeiner Anzeiger für 
Buchbindereien, Bd. 45, Nr. 12, 1930. (244-245) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1893.
226: „Die Fachklasse für Buchbinden in Braunschweig.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 45, 
Nr. 16, 1930. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2055.
227: „Moderne Bucheinbände in edelen Ledern.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 45, Nr. 39, 
42, 1930. 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 849.
228: „Bucheinbände aus anderthalb Jahrtausenden: Die Ausstellung d. Deutschen Ledermuseums Offen-
bach a.M. in Berlin.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 45, Nr. 40, 1930. (863-864) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 847; WBB.
229: „Arbeiten der Städtischen Handwerker- und Kunstgewerbeschule Braunschweig.“ Archiv für Buchbin-
derei, Bd. 30, 1930. (44-46) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2054.
230: „Neue Arbeiten von Mitgliedern des Jakob-Krauße-Bundes.“ Archiv für Buchbinderei, Bd. 30, 1930. 
(82-84, 2 Taf. nach S. 76) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 1912; WBB; DNB: 1031036695.
231: „Hans Volkert und seine Arbeiten.“ Archiv für Buchbinderei, Bd. 30, 1930. (126-127, 2 Taf., 2 Abb. auf 
Taf. nach S. 128) 
Thema: Kunst und Künstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 818; WBB; DNB: 1031035915.
232: „Historische und Moderne Bucheinbände.“ Börsenblatt für den deutschen Buchhandel, Bd. 97, Nr. 235, 
1930. (977) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 848.
233: „Bucheinbände in Menschenleder.“ Scherls Magazin, Januar, 1930. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe.
234: „Die deutsche Einbandkunst im letzten Jahrzehnt.“ Wilhelm Leo‘s Buchbinder-Kalender, Bd. 40, 1930. 
(65-69) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: WBB.
235: „Bucheinband als Werkerlebnis.“ In 10 Jahre Werkstatt-Arbeit und Erziehung auf Burg Giebichenstein. 
1920-1930. Ein Beitrag zur modernen Buchkunst. (Otto Pfaff, Hrsg). Halle a. Salle: Pfaff, Allgemeiner Anzei-
ger für Buchbindereien in Komm, 1930. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2059.
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Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
236: „Neue Arbeiten Paul Kerstens.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 46, Nr. 4, 1931. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 743.
237: „Einbandgestalten - nicht Bucheinbinden.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 46, Nr. 9, 
1931. 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 2104.
238: „Einbände zur Heiligen Schrift. Zu den Arbeiten von Klemens Maier, Stuttgart.“ Allgemeiner Anzei-
ger für Buchbindereien, Bd. 46, Nr. 21, 1931. 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 768.
239: „Die Buchbinderei auf der Internationalen Buchkunst-Ausstellung Paris.“ Allgemeiner Anzeiger für 
Buchbindereien, Bd. 46, Nr. 24, 1931. (439-441) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 969.
240: „Die Internationale Buchkunst-Ausstellung in Paris.“ Börsenblatt für den deutschen Buchhandel, Bd. 
98, Nr. 146, 154, 1931. (613-615/643-644) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 970.
241: „Das neue Schinkel-museum.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 50, 1931. (243-244) 
Thema: Kunst und Künstler.
242: „Deutsche und französische Einbandkunst.“ Journal für Buchbinderei- und Kartonnagenbetriebe sowie 
für den Papier- und Schreibwarenhandel, Bd. 53, 1931. (400-401, 447-448) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: Mejer/Herbst, 1933, Nr. 971; WBB.
243: „Künstlerfeste von anno dazumal.“ Das Echo: das Blatt der deutschen im Auslande, Bd. 51, 1932. (30?) 
Thema: Kunst und Künstler.
244: „Bedeutende Männer des Buchbinderhandwerks: Georg Collin.“ Der Buchbinderlehrling, Bd. 6, Nr. 9, 
1932. (142-144) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Hinweis: Aufsatz über den Werdegang und das Leben des Hofbuchbinder Georg Collin. Mit Anekdoten 
zur Ausbildung des Prinzen Heinrichs. 
Quellen: DNB: 1030746702.
245: „Hervorragende Berliner Buchbindermeister des 19. Jahrhunderts.“ Der Buchbinderlehrling, Bd. 7, 
Nr. 4, 1933. (57- 61) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Hinweis: Über die Meister Carl Jakob, Ludwig Lehman, Ernst Wilhelm Greve, “Der alte” Demuth, Franz 
Vogt, Wilhelm Collin. Mit vielen Details zum Werdegang und Leben von Wilhelm Collin. 
Quellen: DNB: 1030703388.
246: „Der Sinn der Handwerkswerbewoche.“ Der Buchbinderlehrling, Bd. 7, Nr. 12, 1933. (163-167) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
247: Als Nicolli. „Ein Zeitgemäßer Wettbewerb.“ Der Buchbinderlehrling, Bd. 7, Nr. 12, 1933. (167-168) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst.
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248: „Bucheinbände aus Fischhaut?“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 49, Nr. 15, 1934. (176-178) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: DNB: 1030733147.
249: „Schöne Einbände am Kaiserdamm.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 49, Nr. 19, 1934. 
(228-229) 
Thema: Buchkunst Ausstellungen. 
Quellen: DNB: 1030722331.
250: „Lebensweg eines Buchbinders: Zum 60. Geburtstag von Dr. E.H. Ibscher.“ Allgemeiner Anzeiger für 
Buchbindereien, Bd. 49, 1934. (495-496) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: MDE, Jahrbuch der Einbandkunst, 1937.
251: „Bucheinbände aus Fischhäuten.“ Graphische Jugend, Bd. 2, 1934. (247-249) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: WBB; DNB: 1030733147.
252: „Deutsche Buchbinderei in den letzten 50 Jahren.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 50, 
Nr. 1, 1935. (4-10) 
Thema: Buchbinderei und Buchkunst. 
Quellen: MDE, Jahrbuch der Einbandkunst, 1937; DNB: 1030749868.
253: „Dem Bahnbrecher des neuzeitlichen Bucheinbandes: Paul Kersten zu seinem 70. Geburtstag am 18. 
März.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 50, 1935. (158-160) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: MDE, Jahrbuch der Einbandkunst, 1937; DNB: 1030722463.
254: „Ein viertel Jahrhundert Weimar Schule: Professor Ottor Dorfner As Lehrer.“ Allgemeiner Anzeiger 
für Buchbindereien, Bd. 50, 1935. (246-247) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: MDE, Jahrbuch der Einbandkunst, 1937.
255: „Otto Dorfner As Mensch, Künstler und Handwerker: Zu seinem 50. Geburtstag am 13. Juni.“ Allge-
meiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 50, 1935. (321-325) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: MDE, Jahrbuch der Einbandkunst, 1937; DNB: 1030724236.
256: „Ein guter Kamerad in neuem Gewande : ‚Peka‘-Falzbein jetzt aus Leichtmetall.“ Allgemeiner Anzei-
ger für Buchbindereien, Bd. 50, Nr. 23, 1935. (325) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: DNB: 1030722579.
257: „Paul Kersten 70 Jahre alt.“ Der graphische Betrieb, Bd. 10, 1935. (158-159) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: WBB.
258: „Buchbinder und Bücherfreund: Zum 70. Geburtstage Paul Kerstens am 18. März 1935.“ Zeitschrift 
für Bücherfreunde, Bd. 4, 1935. (61-63) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: WBB.
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Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
259: „Ideenreiches Buchbinderhandwerk: Eindrücke von der Leipziger Frühjahrsmesse.“ Allgemeiner An-
zeiger für Buchbindereien, Bd. 51, Nr. 13, 1936. (199-201) 
Thema: Buchbinderei: Fachmessen. 
Hinweis: Als E.C.
260: „Otto Pfaffs 25 jähriges Berufsjubiläum.“ Allgemeiner Anzeiger für Buchbindereien, Bd. 51, Nr. 14, 
1936. (212-214) 
Thema: Buchbinder und Buchkünstler. 
Quellen: MDE, Jahrbuch der Einbandkunst, 1937.
261: „Geschichte und Technik handgefertigter Buntpapiere.“ Schweizerische Fachschrift für Buchbindereien, 
Geschäftsbücher-, Kartonnagen-Fabriken und Papeterien, Bd. 46, 1936. (12-14) 
Thema: Buntpapier. 
Quellen: WBB.
262: Der Pressbengel. München; Münster: Mandragora Verlag, 1984. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Neudr., 1. Auflage,  Einl. von Gustav Moessner, Ill. von Leopold Reiser. 
Quellen: DNB: 850483034.
263: Der Pressbengel. München; Münster: Mandragora Verlag, 1989. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Neudr., 2. Auflage., Einl. von Gustav Moessner, Ill. von Leopold Reiser. 
Quellen: DNB: 900287047.
264: Der Pressbengel. München; Münster: Mandragora Verlag, 1992. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Neudr., 3. Auflage, Einl. von Gustav Moessner, Ill. von  Andreas Raub. 
Quellen: DNB: 931608791.
265: Dal rilegatore d‘arte. Mendrisio: J. Weiss, 1996. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Übersetzung ins italienische von Barbara Griffini mit der Einleitung von Gustav Moessner aus 
den Mandragora Auflagen. 
Quellen: DNB: 986454982.
266: „The Bone Folder.“ The Guild of Book Workers‘ Journal. 2009. (48-63) 
Subject: Bookbinding Techniques and Tools. 
Hinweis: Erste Übersetzung ins englische mit Einleitung von Peter D. Verheyen.
267: The Bone Folder. Syracuse, NY: Peter D. Verheyen, 2010. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Erste Übersetzung ins englische mit Einleitung von Peter D. Verheyen; auch als Lagen zum 
ausdrucken und selbst binden sowie Print-On-Demand erhältlich.
268: ボーンフォルダー (The Bone Folder). Nara, Japan: Laboratory for Preservation, Conservation, and 
Restoration, 2015. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Erste japanische Übersetzung von Satoko Noro auf Basis der englischen Übersetzung von Peter 
D. Verheyen; erschien online in mehreren folgen.
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269: The Bone Folder. Syracuse, NY: Peter D. Verheyen, 2015. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Zweite Übersetzung ins englische mit neuer Einleitung von Peter D. Verheyen; auch als Lagen 
zum ausdrucken und selbst binden sowie Print-On-Demand erhältlich.
270: The Bone Folder. Plains, PA: Boss Dog Press / Don Rash, 2017. 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Hinweis: Pressendruck der zweiten englischen Übersetzung mit neuer Einleitung von Peter D. Verheyen 
und Photographien von John (Hans) Schiff die das Binden eines Buches zeigen.
271: „Buchschnitt, Buchrücken.“ Moderne Buchbinderei. [s.d.] 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1129.
272: „Der neue Verlegereinband.“ Deutsche Verleger Zeitung, Bd. 1, [s.d.]. (25) 
Thema: Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe. 
Quellen: Mejer, 1925, Nr. 1135.
Themenliste
Themen sind alphabetisch nach Thema, dann meiner Bibliographienummer (d.h. chronologish) sortiert. 
Them sind: Buchbinder und Buchkünstler (27); Buchbinderei und Buchkunst (71); Buchbinderei: Fachmes-
sen (20); Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe (38); Buchkunst Ausstellungen(35); Buntpapier (8); 
Graphische Künste (18); Kunst und Künstler (19); Politik und Wirtschaft (18); Rezensionen: Bücher  und  
Aufsätze (11); Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen (7)
Buchbinder und Buchkünstler
51: „Georg Collin,“ 1919.
158: „Der Einband Otto Pfaffs,“ 1924.
172: „Otto Dorfner, der Weimarer,“ 1925.
177: „Paul Klein,“ 1925.
178: „Paul Kersten,“ 1925.
183: „Paul Kersten,“ 1925.
187: Paul Kersten: [Festschrift d. Jakob-Krauße-Bundes zum 60. Geburtstage s. Ehrenvorsitzenden P. Ker-
sten]. 1925.
189: „Otto Dorfners neue Bucheinbände,“ 1926.
191: „Zu den Einbänden Arthur Schauers,“ 1926.
213: „Zu den neuen Einbänden Paul Kerstens,“ 1928.
217: „Ein halbes Jahrhundert Fachmann, Zum 50.jährigen Berufsjubiläum Paul Kerstens am 1. April,“ 
1929.
218: „Ein Einbandkünstler, zu den Arbeiten Erich Gruners,“ 1929.
219: „25 Jahre Berliner „Kunstklasse,“ 25jährigesFachlehrerjubiläum Paul Kersten,“ 1929.
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223: „Zu den Einbänden Otto Pfaffs und seiner Schüler,“ 1930.
224: „Die neuen Enbände Otto Dorfners,“ 1930.
226: „Die Fachklasse für Buchbinden in Braunschweig,“ 1930.
236: „Neue Arbeiten Paul Kerstens,“ 1931.
238: „Einbände zur Heiligen Schrift. Zu den Arbeiten von Klemens Maier, Stuttgart,“ 1931.
244: „Bedeutende Männer des Buchbinderhandwerks: Georg Collin,“ 1932.
245: „Hervorragende Berliner Buchbindermeister des 19. Jahrhunderts,“ 1933.
250: „Lebensweg eines Buchbinders: Zum 60. Geburtstag von Dr. E.H. Ibscher,“ 1934.
253: „Dem Bahnbrecher des neuzeitlichen Bucheinbandes: Paul Kersten zu seinem 70. Geburtstag am 18. 
März,“ 1935.
254: „Ein viertel Jahrhundert Weimar Schule: Professor Ottor Dorfner als Lehrer,“ 1935.
255: „Otto Dorfner als Mensch, Künstler und Handwerker: Zu seinem 50. Geburtstag am 13. Juni,“ 1935.
257: „Paul Kersten 70 Jahre alt,“ 1935.
258: „Buchbinder und Bücherfreund: Zum 70. Geburtstage Paul Kerstens am 18. März 1935,“ 1935.
260: „Otto Pfaffs 25 jähriges Berufsjubiläum,“ 1936.
Buchbinderei und Buchkunst
1: „Arbeiterbewegung und Kunstgewerbe,“ 1907/08.
4: „Buchdruck, Buchbinderei und Buchhandel,“ 1911/12.
6: „Die künstlerischen Ideale von William Morris,“ 1912.
13: „Vom guten Geschmack und von der Kunstbuchbinderei,“ 1914.
19: „Die Buchbinderei im Weltkriege,“ 1916.
21: „Der Jakob-Krauße-Bund: Eine Vereinigung deutscher Kunstbuchbinder,“ 1916.
37: „Vom Kleide des Buches,“ 1917.
42: „Bücherfreunde und Einbandkunst,“ 1918.
50: „Die deutsche Buchbinderei seit der Revolution,“ 1919.
65: „Heutige Buchbinderei als Handwerk, Industrie und Kunsthandwerk,“ 1919.
69: „Die Lage der deutschen Buchbinderei,“ 1920.
75: „Aus der Buchbinderei,“ 1920.
77: „Der schöne Masseneinband und die Großbuchbindereien,“ 1920.
81: „Kunstgewerbliche Buchbinderarbeiten,“ 1920.
94: „Die Berliner Buchbinderei,“ 1921.
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98: „Aus der Buchbinderei,“ 1921.
99: „Die heutige Buchbinderei als Handwerk, Kunsthandwerk und Industrie,“ 1921.
103: „Der Einband des religiosen Buches,“ 1921.
104: „Geschriebene Bücher,“ 1921.
107: „Das Kleid des Buches,“ 1921.
119: „Über deutsche Einbandkunst,“ 1921.
124: „Die deutsche Buchbinderei als Kunstgewerbe,“ 1921.
129: „Der kunstgewerbliche Bucheinband der Gegenwart,“ 1921/22.
131: „Wer ist ein Bücherfreund,“ 1921.
132: „Über Bucheinbände: Eine Aufklärung für Bücherliebhaber,“ 1921.
133: „Das deutsche Buchgewerbe,“ 1922.
138: „Statt eines Programs,“ 1922.
140: „Randbemerkungen zum „Kunsteinband“,“ 1922.
141: „Vorläufiges Nachwort,“ 1922.
145: „Die Wissenschaft vom Bucheinband,“ 1922.
147: „Ich warne Bibliophilen,“ 1922.
148: „Ist Buchbinden eine Spielerei,“ 1922.
151: „Der Einband als Illustration und Symbol,“ 1923.
153: „Die Buchbinderei als Handwerk und Frauenberuf,“ 1923.
157: „Der Bucheinband als Illustration und Symbol: Zu den Arbeiten Paul Kerstens,“ 1923.
162: „Der einfache Bucheinband,“ 1924.
164: „Der Verleger-Einband,“ 1924/25.
165: „Die deutsche Buchbinderei in ihrer Beziehung zum Kunsthandwerk,“ 1924.
166: „Ästhetik des Bucheinbandes: Der Bucheinband als Mittler geistiger Werte,“ 1924.
167: „Ästhetik des Bucheinbandes: Der einfache Bucheinband,“ 1924.
168: „Ästhetik des Bucheinbandes: Der einfache Bucheinband (fortsetzung),“ 1924.
169: „Buchumschläge und Schutzumschläge,“ 1924.
170: „Zusammenarbeit von Künstler und Handwerker in der Buchbinderei,“ 1924.
173: „Deutsche Pressen,“ 1925.
174: „Der Verlegereinband,“ 1925.
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176: „Ist der Buchbinder ein Künstler?“ 1925.
179: „Die deutsche Kunstbuchbinderei der Gegenwart,“ 1925.
180: „Ästhetik des Bucheinbandes: Das Kleid des Buches,“ 1925/26.
184: „Poznámky in Margine k ‚Umělecké Vazbe‘,“ 1924/25.
185: „Fünfzig Jahre deutscher Verlegereinband,“ 1925.
186: „Bücher für den Bibliophilen, erstes Verzeichnis,“ [1925].
192: „Der Velegereinband als Werbeträger und Symbol des Buches,“ 1926.
194: „Vom Kleide des Buches,“ 1926.
198: „Verlegereinband und Kunsteinband,“ 1927.
204: „Der schöne Gebrauchseinband,“ 1927.
205: „Eine Lanze für die Kunstbuchbinderei,“ 1927.
207: „Die „Neue Sachlichkeit“ in der deutschen Kunstbuchbinderei der Gegenwart,“ 1927.
208: „Vom Kleide des Buches,“ 1927.
212: „Über die Kunst in der Buchbinderei,“ 1928.
214: „Handwerk und Kunsthandwerk,“ 1928.
220: „Ein viertel Jahrhundert kunstbuchbinderischer Erziehung - 25 Jahre Berliner Kunstklasse, 25jähr. 
Lehrerjubiläum Paul Kerstens,“ 1929.
222: „Der schöne Bucheinband,“ 1929.
234: „Die deutsche Einbandkunst im letzten Jahrzehnt,“ 1930.
235: „Bucheinband als Werkerlebnis,“ 1930.
237: „Einbandgestalten - nicht Bucheinbinden,“ 1931.
242: „Deutsche und französische Einbandkunst,“ 1931.
246: „Der Sinn der Handwerkswerbewoche,“ 1933.
247: „Ein Zeitgemäßer Wettbewerb,“ 1933.
252: „Deutsche Buchbinderei in den letzten 50 Jahren,“ 1935.
271: „Der neue Verlegereinband,“ [s.d.].
Buchbinderei: Fachmessen
41: „Die Leipziger Papiermesse,“ 1918.
49: „Bugra-Messe und Papiermesse, ein Rückblick und ein Ausblick,“ 1919.
52: „Leipziger Mustermesse Bugra-messe,“ 1919.
53: „Die Bugramesse,“ 1919.
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70: „Wirtschaftliche Betrachtung zur Bugramesse im Frühjahr 1920,“ 1920.
72: „Berliner Buchgewerbe- und Papierfach Ausstellung,“ 1920.
73: „Das kunstlerische Niveau der `Kunst‘-Drucke der `Kunst‘-Anstalten auf der Leipziger Messe,“ 1920.
83: „Die Leipziger Herbst-Mustermesse,“ 1920.
86: „Die Bugramesse,“ 1920.
87: „Einbandkunst einst und jetzt: Die Berliner Buchgewerbe- u. Papierfach-Ausstellung,“ 1920.
105: „Die Herbst-Bugra-Messe 1921,“ 1921.
106: „Leipziger Mustermesse und Wirtschaftsleben,“ 1921.
110: „Die Aussichten der Leipziger Frühjahrs-Mustermesse,“ 1921.
111: „Der Verlauf der Leipziger Frühjahrsmesse,“ 1921.
123: „Die Wirtschaftslage und die Leipziger Frühjahrsmesse,“ 1921.
134: „Die Leipziger Herbst-Mustermesse als Menetekel,“ 1922.
196: „Leipziger Frühjahrs-Bugramesse 1927,“ 1927.
227: „Moderne Bucheinbände in edelen Ledern,“ 1930.
239: „Die Buchbinderei auf der Internationalen Buchkunst-Ausstellung Paris,“ 1931.
259: „Ideenreiches Buchbinderhandwerk: Eindrücke von der Leipziger Frühjahrsmesse,“ 1936.
Buchbinderei: Techniken und Werkstoffe
5: „Der Buchschnitt,“ 1912.
7: „Material des Bucheinbandes,“ 1913.
15: Buchbinderei für den Hausbedarf: Praktische Anleitung für jedermann Bücher selbst einzubinden. [1915].
18: „Die Heftungsarten handgebundener Bücher,“ 1916.
23: „Ein- und Ausschaltvorrichtungen an Hand-Papierschneidemaschinen: der Rückgang der Unfallge-
fahren,“ 1917.
38: „Technische Kriegserfahrungen in der Buchbinderei,“ 1918.
39: „Papier als Spinnstoff,“ 1918.
40: „Der Buchrücken,“ 1918.
61: „Kuriose Bucheinbände,“ 1919.
62: „Schweinsleder u. Blinddruckverzierung,“ 1919.
88: „Der Buchrücken,“ 1920.
89: „Der Buchschnitt,“ 1920.
100: „Verleger Kunsteinbände: Die Einbändes des Euphorion-Verlags,“ 1921.
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150: Der Pressbengel. 1922.
152: „Das handumstochene Kapital,“ 1923/24.
154: „Rozmluva o Celokožené Vazbě,“ 1923/24.
155: „Rozhovor o Vazbě Knih,“ 1923/24.
156: „Rozhovor o Polofrancouzské Vazbě,“ 1923/24.
160: „Rozhovor o Papírové Vazbě,“ 1924.
188: „Utahovák: Knížka rozhovorů mezi estetickým knihomilem a jeho knihařem na ostro kovaným,“ 
1925.
193: „Geheftete oder gebundene Bücher, eine Entgegnung,“ 1926.
201: „Die Teilung der Titelworte,“ 1927.
206: „Für den Preßvergolder,“ 1927.
221: „Bucheinbände in Menschenleder,“ 1929.
233: „Bucheinbände in Menschenleder,“ 1930.
248: „Bucheinbände aus Fischhaut?,“ 1934.
251: „Bucheinbände aus Fischhäuten,“ 1934.
256: „Ein guter Kamerad in neuem Gewande : „Peka“-Falzbein jetzt aus Leichtmetall,“ 1935.
262: Der Pressbengel. 1984.
263: Der Pressbengel. 1989.
264: Der Pressbengel. 1992.
265: Dal rilegatore d‘arte. (Der Pressbengel)1996.
266: „The Bone Folder,“ 2009.
267: The Bone Folder. 2010.
268: ボーンフォルダー (The Bone Folder / Der Pressbengel). 2015.
269: The Bone Folder. 2015.
270: The Bone Folder. 2016.
272: „Buchschnitt, Buchrücken,“ [s.d.].
Buchkunst Ausstellungen
2: „Die Fachausstellung der Berliner Buchbinder-Innung in der Philharmonie,“ 1907/08.
3: „Die Ausstellung der Berliner Buchbinder-Innung in der Philharmonie zu Berlin,“ 1908.
12: „Das schöne Buch auf der Bugra,“ 1914.
14: „Die Buchbinderei auf der Bugra 1914,“ 1915.
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16: „Die Einbandschätze der Kgl. Bibliothek,“ 1916.
17: „Deutsche Einbandkunst: Vortr. geh. bei d. Eröffnung e. Ausstellung Kerstenscher Bucheinbände am 
3. Sept. 1916 zu Berlin,“ 1916/17.
22: „Aus den Einbandschätzen der Königlichen Bibliothek zu Berlin: Mit 10 Abb. nach Originalaufnah-
men d. Königlichen Bibliothek zu Berlin,“ 1917/18.
48: „Deutsche Einbandkunst,“ 1918.
93: „Deutsche Einbandkunst: Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes,“ 1921.
113: „Deutsche Einbandkunst,“ 1921.
122: „Deutsche Einbandkunst. Die Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes,“ 1921.
125: „Deutsche Einbandkunst: Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes,“ 1921/22.
130: Deutsche Einbandkunst: Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes, Vereinigung deutscher Kunstbuchbinder, 
im Weissen Saal des Schloßmuseums zu Berlin, September-Oktober 1921. Hsg.v. Jacob-Krauße-Bund durch Ernst 
Collin. 1921.
159: „Die deutsche Kunstbuchbinderei auf der Leipziger Herbstmesse,“ 1924.
171: „Der Buchbinder in der Literatur,“ 1924.
175: „Ausstellung ‚Das deutsche Buch‘,“ 1925.
181: „Der Jakob-Krauße-Bund auf der großen Berliner Kunstausstellung,“ 1925.
190: „Die neue Sachlichkeit in der Einbandkunst. Zur Einband-Ausstellung der Werkstätten der Stadt 
Halle a. S,“ 1926.
195: „Salzburger Nachlese,“ 1927.
197: „Dorfner-Schüler,“ 1927.
199: „Das Buch,“ 1927.
200: „Was lehrt uns die Leipziger Internationale Buchkunst-Ausstellung,“ 1927.
202: „Der neue Einbandstil – zur Ausstellung des Jakob-Krauße-Bundes,“ 1927.
203: „Jubiläums-Ausstellung der Buchbinderei des Lette-Vereins,“ 1927.
210: „Die Jubiläums-Aussstellung der Fachschule der Berliner Buchbinderinnung,“ 1928.
211: „Beseelte Handarbeit. Die Rehabu in Halle,“ 1928.
216: „Neue Arbeiten der Weimarer Fachschule,“ 1929.
225: „Die alte, neue Bugramesse, Was die „Meister der Einbandkunst“ zeigen,“ 1930.
228: „Bucheinbände aus anderthalb Jahrtausenden: Die Ausstellung d. Deutschen Ledermuseums Offen-
bach a.M. in Berlin,“ 1930.
229: „Arbeiten der Städtischen Handwerker- und Kunstgewerbeschule Braunschweig,“ 1930.
230: „Neue Arbeiten von Mitgliedern des Jakob-Krauße-Bundes,“ 1930.
232: „Historische und Moderne Bucheinbände,“ 1930.
240: „Die Internationale Buchkunst-Ausstellung in Paris,“ 1931.
249: „Schöne Einbände am Kaiserdamm,“ 1934.
Buntpapier
71: „Die neuen Buntpapiere auf der Leipziger Bugramesse,“ 1920.
79: „Die neuen Buntpapiere of der Leipziger Bugramesse (Nachtrag),“ 1920.
96: „Neue Kleisterpapiere,“ 1921.
139: „Vom Buntpapier,“ 1922.
143: „und Buchbinder,“ 1922.
182: „Buntpapiere,“ 1925.
209: „Das Javakunstverfahren,“ 1927.
261: „Geschichte und Technik handgefertigter Buntpapiere,“ 1936.
Graphische Künste
10: „Die Drucksachen des Grosskapitals,“ 1914.
20: „Großstadtbilder,“ 1916/17.
24: „Nochmals: Filmreklame,“ 1917.
25: „Tabak und Reklame,“ 1917.
28: „Die Reklame im Lichte deutscher Zeitschriften,“ 1917.
29: „Nochmals: Drucksachen der Lebensmittelversorgung,“ 1917.
45: „Der große Wettbewerb für Kriegsanleihe-Plakate,“ 1918.
54: „Das politische Werbewesen,“ 1919.
56: „Hat die künstlerische Reklame überhaupt Zweck?,“ 1919.
59: „Das Berliner Plakatjahr,“ 1919.
66: „Das deutsche Künstlerplakat der Revolutionszeit,“ 1919.
74: „Reklamekunst und Messeraum,“ 1920.
78: „Das Plakat von Gestern, Heute und Morgen,“ 1920.
95: „Mappen-Graphik,“ 1921.
97: „Die Reform des Schreibunterrichts,“ 1921.
120: „Vom politischen Plakat,“ 1921.
142: „Ketzerische Gedanken über das Exlibris-Sammeln,“ 1922.
161: „Die Kinoreklame im Stadtbild,“ 1924.
Kunst und Künstler
30: „Geschmack und Ungeschmack,“ 1917.
31: „Kunstgewerbe und Industrie,“ 1917.
32: „Deutsche Batiks,“ 1917.
33: „Neue Nadelmalereien von Florence Jessie Hösel,“ 1917.
34: „Zu den Arbeiten der Schule Reimann,“ 1917.
35: „Das textile Kunstgewerbe auf der Leipziger Michaelis-Mustermesse 1917,“ 1917.
84: „Neue deutsche Porzellane,“ 1920.
92: „Masken von Georg Koch,“ 1920/21.
112: „Neue Wege der textilen Stoffbemusterung,“ 1921.
117: „Neues künstlerisches Porzellan,“ 1921.
127: „Zu den Arbeiten von Josef Wilm, Berlin-Friedenau,“ 1921.
128: „Walter Kampmann,“ 1921.
135: „Gold und Silber,“ 1922.
136: „Die Bildhauerin Bianca Ehrlich,“ 1922.
149: „Randbemerkungen zum Suprematismus,“ 1922/23.
215: „Herwarth Walden und die Kunstkritiker,“ 1928.
231: „Hans Volkert und seine Arbeiten,“ 1930.
241: „Das neue Schinkel-museum,“ 1931.
243: „Künstlerfeste von anno dazumal,“ 1932.
Politik und Wirtschaft 
36: „Die Mittel zu Aufklärung und Völkerverhetzung in Wort und Bild,“ 1917.
46: „Deutsche Kunstversteigerungen im Kriege,“ 1918.
57: „Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Reklame,“ 1919.
60: „Papiernot - Papier Verschwendung,“ 1919.
63: „Maßgebliches und Unmaßgebliches,“ 1919.
64: „Die planwirtschaftliche Regelung der Eisenbahn und Metallwirtschaft,“ [1919].
67: „Die neue Zeit und die Zukunft,“ 1919.
120
Ernst Collin: Antiquar, Redakteur und Schriftsteller
68: „Wirtschaftsprobleme der Gegenwart,“ 1919.
82: „Die Messe der deutschen Technik,“ 1920.
90: „Japans Industrieentwicklung im Kriege und ihr Zukunftsaussuchten,“ 1920.
91: „Gleitende Lohnskala und Indexziffern,“ 1920.
108: „Die Industrie der Haus- und Küchengeräte,“ 1921.
109: „Moderne Büromöbel,“ 1921.
114: „Das Osteuropa Problem: Polen und Litauen,“ 1921.
115: „Deutschlands Ausverkauf,“ 1921.
116: „Von der Kanone zum Kochtopf: Die Umstellung der Deutschen Werke auf due Friedenswirtschaft,“ 
1921.
118: „Die Wiederherstellung des weltwirtschaftlichen Gleichgewichts,“ 1921.
126: „Deutsch-dänische Wirtschaftsfragen,“ 1921.
Rezensionen: Bücher  und  Aufsätze 
9: „G.A.E. Bogeng, Der Bucheinband (Review),“ 1913/14.
11: „Neue Bücher,“ 1914/15.
44: „Das Bild als Narr,“ 1918.
47: „Ludwig Sternaux, Über das Sammeln moderner Bücher,“ 1918.
55: „Von Reklame und anderen Dingen,“ 1919.
76: „Kersten, Der exakte Bucheinband,“ 1920.
101: „Alfred Richard Mener, Literarische Flugblätter, review,“ 1921.
102: „Gottfried Keller, Das Fähnlein der sieben Aufrechten,“ 1921.
144: „Buchbesprechung: Book-Bindings,“ 1922.
146: „Buchbesprechung: Die Zeugkiste,“ 1922.
163: „Bibliophile Gaben,“ 1924.
Rezensionen: Graphische Kunst Ausstellungen 
8: „Ausstellungen,“ 1913/14.
26: „Österreichische Kriegsgraphik,“ 1917.
27: „Aus andern Blättern,“ 1917.
43: „Aus andern Blättern,“ 1918.
58: „Aus andern Blättern,“ 1919.
80: „Roland Paris. Mappe (Review),“ 1920.
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Zum Verfasser
Peter D. Verheyen hat seine ersten Erfahrungen mit 
Bucherhaltung, Reparatur, und Konservierung als “Werk-
Student” in der Restaurierungswerkstatt der Johns Hop-
kins University Library gemacht. 1984 und 1985 absolvi-
erte er Praktikum in der Restaurierungswerkstatt des 
Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg, und eine 
handwerkliche Ausbildung in der Kunstbuchbinderei 
Klein in Gelsenkirchen, wo er 1987 die Gesellenprüfung 
bestand. Nach der Lehre besuchte er 1987 die Fachschule 
für Buchrestaurierung am Centro del Bel Libro in Ascona 
(CH). Zurück in den USA absolvierte er eine Praktikum in 
der Restaurierungswerkstatt der Folger Shakespeare 
Library in Washington, D.C., bevor es ihn nach Chicago 
zur Monastery Hill Bindery und William Minter als 
Konservator schlug. 1991 ging er als Konservator zur 
Bibliothek der Yale University, und dann als Konservator 
zur Cornell University. 1995 kam er zur Syracuse Univer-
sity Library wo er die Restaurierungswerkstatt etablierte und nebenbei seinen Magister in Bibliothekswis-
senschaft machte. Von 2008 bis Anfang 2013 war er Abteilungsleiter für Bestandserhaltung dieser Biblio-
thek.
Bei der Guild of Book Workers diente er als Vorsitzender für Ausstellungen und Öffentlichkeitsarbeit. Seine 
Einbände werden mit der Guild und in anderen Gruppen- und Soloausstellungen in den USA und Europa 
gezeigt. 1994 gründete er Book_Arts-L, eine E-Mail Gruppe für Buchkunst, Buchbinderei, ... und 1995 die 
Book Arts Web, ein Portal für alles in Sachen Buchkunst. Von 2004 bis 2012 gab der den Bonefolder: an e-
journal for the bookbinder and book artist heraus, ein digitales Journal für Buchkunst. Seine Interessen liegen 
in der Geschichte und Ausübung der zünftigen Buchbinderei, besonders in der deutschen Tradition, Er hat 
sich damit in Schriften und im Unterricht befasst. Er ist auch daran interessiert Methoden zu entwickeln 
diese handwerklichen Unterricht online zu vermitteln.
Ernst Collin hat er durch den Pressbengel kennengelernt den er erstmals während seiner Lehre in Gelsen-
kirchen gelesen hat. Seine englische Übersetzung dieses ikonischen Texts wurde 2009 erstmals im Guild 
of Book Workers Journal als The Bone Folder veröffentlicht. Gustav Moessners Einleitung zum Nachdruck 
vom Pressbengel (1984) war wichtig für die Einleitung zur englischen Übersetzung, ließ aber viele Fragen 
zur Person und über Ernst Collins Schicksal offen. Die Übersetzung wurde 2013 von einer Ahnenforscherin 
entdeckt die ihrer Verwandtschaft mit Collins auf den Spuren war. Dank ihrer Anregung werden die Ergb-
nisse von Verheyens Recherchen zur Famile Collin wiederaufgenommen und in der Einleitung zur zweiten 
Ausgabe von dem Bone Folder, sowie diesem Beitrag veröffentlicht.
Kolophon
Dieser Text wurde in LTC Bodoni 175 Pro mit der BDP Fritzgotische von Don Rash für die Überschriften. 
Für mehr Informationen über die Collins und den Schriften von Ernst Collin wenden Sie sich bit an die 
Webseiten von dem Pressbengel Project bei pressbengel.blogspot.com unter “Colliniana.” 
Dieses Druckexemplar wurde aus der Datei bei https://works.bepress.com/peter_verheyen/46/ hergestellt. 



